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Beiträge zur Kenntniss der europäischen Zoocecidien und v.\ U 
der Verbreitung derselben. 

Von 

0; Hieronymns.^) 

Den nachfolgenden Mittheilungen über europäische Zoocecidien und 
deren Verbreitung will ich einige einleitende Worte voraussenden. Ich 
beschäftige mich erst seit wenigen Jahren mit dem gekennzeichneten 
Gebiete, auf welchem sowohl der Botaniker, wie auch der Zoologe zur 
Zeit noch eine reiche Ernte an neuen und interessanten Resultaten er- 
warten kann. Ursprünglich beabsichtigte ich auf demselben mich nur 
einigermaassen zu orientiren und die heimathliche Provinz Schlesien ein- 
gehender in dieser Beziehung zu erforschen, wozu zahlreiche Excursionen 
in die ebenen und gebirgigen Theile derselben mir günstige Gelegenheit 
boten. Fast zu gleicher Zeit hätte auch Herr Oberlehrer R. Dittrich 
in Breslau demselben Forschungsgebiete sich zugewendet und nach und 
nach zahlreiche Fundorte von Zoocecidien auf seinen Ausflügen und 
Reisen in Schlesien festgestellt. Mit der gross ten Bereitwilligkeit über- 
liess derselbe mir seine Sammlungen zur Untersuchung und Bearbeitung, 
als ich die Absicht aussprach, einen ersten Beitrag über in Schlesien 
vorkommende Zoocecidien zu veröffentlichen. Ferner erhielt ich durch 
denselben Sammlungen, welche ihm von Herrn Lehrer Jul. Gerhardt * 
in Liegnitz und von Herrn Lehrer Th. Hellwig in Grünberg zugesendet 
worden waren. Ich selbst wendete mich dann an mehrere andere schle- 
siche Floristen mit der Bitte um üeberlassung zoocecidiologischen Ma- 
terials und erhielt auch sogleich einige kleinere Sammlungen von Gallen 
und Monstrositäten, so von den Herren Lehrer F. W. Scholz in Jauer, 
Lehrer ".V^.*^ 8 chöpke in Schweidnitz, Lehrer B. Schröder in Ochel- 
Hermsdorf, Kreis Grünberg, Cantor J. Schwarz in Gross-Bargen, Kreis 
Trachenberg, und Lehrer J. Zimmermann in Striegau. Ferner unter- 
stützten mich durch Beiträge Realgymnasiallehrer Dr. Th. Schübe, 
Oberstabsarzt Dr. J. Schröter, cand. rar. nat. W. P, Wojinowic in 



^) Der Inhalt der in den Sitzungen der Botanischen Section vom 31. Januar 
und 5. December 1889 gehaltenen Vorträge ist hier aufgenommen. 
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Breslau und Dr. F. Pax, z. Z. Custos am botanischen Garten in Berlin. 
Viele andere in Schlesien ansässige Botaniker haben mir zugesagt, im 
kommenden Sommer Zoocecidien zu sammeln. Herr Geheimrath Prof. 
Dr. F. Cohn hatte die Freundlichkeit, mir die bezüglichen Sammlungen 
des botanischen Instituts der Universität zur Verfügung zu stellen. In 
diesen fanden sich ausser schlesischen Zoocecidien auch einige ausser- 
halb Schlesiens gesammelte, besonders eine von Herrn Mühlenbesitzer 
E. Hippe in Königsstein a. d. Elbe im Königreich Sachsen und in 
Böhmen gemachte Sammlung. Zugleich erhielt ich andere ausser- 
schlesische Sammlungen von meinem Bruder, Civil-Ingenieur Paul 
Hieronymus, welche derselbe meist im Harz, besonders in der Um- 
gebung von Blankenburg mit vielem Fleiss zusammengetragen hatte. 
Ich selbst hatte Gelegenheit, eine kleine Sammlung auf das Thema be- 
züglicher Gegenstände im August 1888 in der Tatra zu machen. Ferner 
brachte mirDr. Th. Schübe einige norwegische Zoocecidien von seiner 
im Jahre 1889 ausgeführten Reise nach dem Nordcap mit, ebenso auch 
Oberstabsarzt Dr. J. Schröter einige Gallen aus Dalmatien und Corfu. In 
Folge der Untersuchung dieses zusammengekommenen Materiales hatte sich 
mein Forschungsgebiet bedeutend erweitert. Noch mehr vergrösser t wurde 
dasselbe dadurch, dass mir von Herrn Prof. Dr. A. Engl er das zooceci- 
diologische Herbar Alexander Braun's, welches sich jetzt im Besitz 
des Königl. botanischen Museums in Berlin befindet, mit der grössten 
Bereitwilligkeit auf meine Bitte zum Zweck der Untersuchung und event. 
Bearbeitung und Bestimmung zur Verfügung gestellt wurde. Eine noch 
werth vollere Unterstützung erhielt ich dann von Herrn Prof. Dr. Paul 
Magnus in Berlin, welcher mir sein reiches, durch fast 30 jähriges, 
eifriges Sammeln auf Reisen in einem grossen Theil von Europa zu- 
sammengebrachtes zoocecidiologisches Herbar zur Bearbeitung überliess. 
Sowohl die Sammlung von AI. Braun, als wie die von P. Magnus 
enthält eine grössere Anzahl von in der Mark Brandenburg gesammelten 
Exemplaren, so dass in den nachfolgenden Mittheilungen diese Provinz 
fast in demselben Grade, wie die Provinz Schlesien, erforscht erscheint. 
Meine Abhandlung hat demnach vorerst den Zweck, eine Uebersicht 
über die in den beiden genannten preussischen Provinzen bisher be- 
obachteten Zoocecidien zu geben. Ferner aber enthält dieselbe viele 
Fundortsangaben aus anderen Gegenden und zugleich eine fast voll- 
ständige Bearbeitung des in den Herbaren von Alex. Braun und 
P. Magnus aufgespeicherten reichen zoocecidiologischen Materiales, so- 
weit dasselbe in Europa gesammelt wurde. Einzelne Objecte mussten 
freilich aus Gründen, auf die ich hier nicht weiter eingehen will, für 
eine spätere Veröffentlichung aufbewahrt werden. Schliesslich sind in 
mein Verzeichniss auch noch Vorkommnisse von Gallen, welche sich 
zufällig an Pflanzen des im Besitz der schlesischen Gesellschaft für 
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vaterl. Cultur befindlichen Herbar Henschel, im Herbar des botani- 
schen Gartens der Universität Breslau, in meineni eigenen und anderen 
Privat-Herbaren vorfanden, aufgenommen worden. 

Die Form eines nach den Nährpüanzen alphabetisch geordneten 
Verzeichnisses 5 welche ich meinem Werkchen gegeben habe, ist 
bereits durch zahlreiche ähnliche Veröffentlichungen anderer Cecidiologen 
sanctionirt und hat sich als zweckmässig erwiesen. Doch hielt ich 
eine Trennung des Verzeichnisses in nach den Ordnungen und Klassen 
der Gallenerzeuger gemachten Abtheilungen für nöthig, um die üeber- 
sicht über die Anzahl der von jeder Thierklasse resp. Ordnung erzeugten 
Cecidien zu erleichtern. Die Phytoptocecidien mussten aus dem Grunde, 
weil noch keine genügenden Grundlagen*) zur Unterscheidung und Be- 
nennung der vielen Arten der Erzeuger vorhanden sind, kurz charakterisirt 
werden. Es ist das meist in etwas ausgedehnterer Form erfolgt, wie dies 
D. von Schlechtendal in seiner „Uebersicht der bis zur Zeit bekannten 
mitteleuropäischen Phytoptocecidien und ihrer Litteratur^' (in der Zeitschrift 
für Naturwissenschaften des naturwissenschaftlichen Vereins für Sachsen 
und Thüringen in Halle, Bd. LV, 1882, S. 480 bis 561) gethan hat. In 
Bezug auf die gebrauchten Ausdrücke Erineum, Cephaloneon, 
Ceratoneon, Legnon, Blattknötchen, Pocken und andere ver- 
weise ich auf die Einleitung der citirten von SchlechtendaTschen 
„Uebersicht", sowie auf Werke, welche wie B. Frank's: Die Krank- 
heiten der Pflanzen (Breslau. 1881, S. 661 u. f.) geeignet sind, den An- 
fänger in die Cecidiologie einzuführen. Da die Phytoptocecidien kurz 
charakterisirt werden mussten zum Zweck ihrer Feststellung, so habe 
ich auch versucht, die übrigen Zoocecidien kurz zu beschreiben und 
dadurch die Möglichkeit zu gewähren, mit Hilfe meines Werkchens 
solche auch zu bestimmen. Auf die Gallbildungen, welche neu sind, 
musste natürlich meist etwas genauer eingegangen werden, doch habe 
ich deren Beschreibung so kurz wie möglich gegeben, da es mir hier 
mehr darauf ankam, auf dieselben aufmerksam zu machen, und ein 
völliges Erschöpfen des Wissenswerthen über dieselben auch nur nach 
entwickelungsgeschichtlichen Studien möglich ist. Diese neuen Zooce- 
cidien wurden durch ein vorgesetztes Sternchen gekennzeichnet. Die 
Fundojrte seltener Objecte wurden möglichst genau angegeben, doch auch 
für das Vorkommen häufigerer Zoocecidien viele Fundorte nach den 
mir vorliegenden Materialien aufgezeichnet. Vielleicht mag es scheinen. 



*) Erst in neuester Zeit hat A. Nalepa die ersten gelungenen Versuche 
gemacht, eine Anzahl Phytopten zu beschreiben und zu benennen (vergl. Sitzungs- 
berichte d. Kais. Akademie d. Wissensch. in Wien, math.-naturn. Cl., Bd. XCVIII, 
Abth. I, 1889, S. 112—156, m. Taf. I— IX und Bd. XCIX, 1890, Abth. I, S. 40—69, 
m. Taf. I-VII). 

4* 
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als ob in dieser Beziehung zu viel gethan sei. Ich bin jedoch der An- 
sicht, dass mit der einfachen Angabe: „verbreitet in Schlesien etc/^ 
nicht genug gethan ist. Es muss eben auch nachgewiesen werden, dass 
das betreffende Zoocecidium in der That verbreitet ist^ und das ist doch 
nur möglich durch Anführung einer grösseren Anzahl von Fundorten, 
welche in dem betreffenden Gebiet liegen. Auch die Verbreitung 
häufiger Zoocecidien resp. der dieselben erzeugenden Thiere entspricht 
durchaus nicht immer, ja vielleicht in den wenigsten Fällen der Ver- 
breitung der Nährpflanze. Es können dabei einerseits klimatische Ver- 
hältnisse in Betracht kommen. Die Pflanze kann unter einem bestimmten 
Breitengrade oder i» einer bestimmten Höhe über Meer noch recht gut 
gedeihen, nicht aber der Parasit. So kommen nach J. W. H. Trail 
(Scottish Galls in Scottish Naturalist. New. ser. XVII, 1887, p. 107—110) 
viele der gemeinsten europäischen Gallen nicht in Schottland vor, trotz- 
dem die Pflanzen, auf welchen sie sich sonst finden, häufig sind. Viele 
Gynipiden, deren Gallen auf Quercus pedunculata Ehrh. und 
Qu. sessiliflora Sm. vorhanden sind, haben einen beschränkteren 
Verbreitungsbezirk, als ihre Nährpflanzen und erreichen nicht deren 
Nordgrenze. Aehnliches ereignet sich in den Gebirgen, indem die Para- 
siten oft nur bis zu einer bestimmten Höhe emporsteigen. Andererseits 
dürfte es vorkommen, dass Parasiten von Pflanzen, welche nach und 
nach in einer bestimmten Richtung vorschreiten und ihren Verbreitungs- 
bezirk erweitern, noch nicht Zeit gehabt haben, nachzuwandern, voraus- 
gesetzt^ dass klimatische Verhältnisse dieselben nicht daran hindern. 
Man würde vielleicht sogar aus dem Vorhandensein oder Nichtvor- 
handensein der Parasiten an den Grenzen des Verbreitungsbezirkes 
bisweilen beurtheilen können, ob die betreffende Pflanze noch im Vor- 
schreiten begriffen ist, d. h. also, ihren Verbreitungsbezirk noch ver- 
grössert, oder nicht Findet man inselartiges Vorkommen der Pflanze 
und zugleich die Parasiten, so wird man auf ein Zurückweichen der 
früheren Vegetationsgrenze der Nährpflanze schliessen können. Diese 
Andeutungen werden genügen, um zu beweisen, dass es nicht unnütz ist, 
Fundortsverzeichnisse auch für häufigere Zoocecidien zu geben. 

Stets wurde in Klammern der Name des betreffenden Beobachters oder 
Sammlers zugefügt. Jedoch wurden oft wiederkehrende Namen abgekürzt, 
so Alexander Braun mit B., Rudolf Dittrich mit D., Paul 
Magnus mit M. und mein eigener Name mit H., um das Manuscript 
nicht übermässig voluminös zu machen. Aus diesem Grunde ist auch 
für die Fundorte kleinerer Druck gewählt worden. Einzelne, schon 
früher in der Litteratur erwähnte Fundorte wurden verzeichnet, soweit 
dieselben Zoocecidien betreffen, welche sich in den Herbaren von AI. 
Braun und P. Magnus vorfinden, üebergangen wurden jedoch die 
Fundorte von Phytoptocecidien, welche D. von Schlechtendal aus 
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der Litteratur in seiner „üebersicht^' aufgenommen hat, es sei denn, 
dass es sich darum handelte, die Bestimmung der Nährpflanze zu be- 
richtigen oder irgend ein anderer Grund zur Aufführung des Fundortes 
vorlag. In Bezug auf Litteraturcitate habe ich mich möglichst beschränkt 
und gewöhnlich nur solche gegeben, die sich auf Publicationen beziehen, 
welche nach dem Erscheinen gewisser zusammenfassender üebersichten 
herausgekommen sind oder in diesen nicht erwähnt sind. In letzteren 
muss demnach die frühere Litteratur nachgesucht werden. Es sind dies 
für Phytoptocecidien die bereits erwähnte „üebersicht" von D. von 
Schi echten dal, für Dipterocecidien die „Synopsis Cecidomyidarum 
von Julius Edl. von Bergenstamm und Paul Low (in Verh. der 
zool. bot. Ges., Wien, XXVI, 1876, Abb., S. 1—104); für Hymenoptero- 
cecidien: „Dr. G. Mayr: Die europäischen Arten der gallenbewohnenden 
Cynipiden, Wien, 1882" nebst den früher von diesem Autor publicirten 
Abhandlungen ,>Die mitteleuropäischen Eichengallen in Wort und Bild, 
Wien, 1870 und 1871", „Die europäischen Cynipid engallen mit Ausschluss 
der auf Eichen vorkommenden Arten, Wien 1876", und „Die Genera der 
gallenbewohnenden Cynipiden, Wien 1881"; für durch Psylloden ver- 
ursachte Cecidien: Franz Low, Revision der paläarktischen Psylloden 
in Hinsicht auf Systematik und Synonymie in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXXII, 1882, S. 227—254; für die übrigen Hemipterocecidien und Hymen- 
opterocecidien, die Coleopterocecidien und Lepidopterocecidien: J. H. 
Kaltenbach: Die Pflanzenfeinde aus der Klasse der Insecten, Stuttgart 
1874; B. Frank: Die Krankheiten der Pflanzen, Breslau 1881, und 
andere Bücher, in welchen durch Thiere erzeugte Pflanzenkrankheiten 
übersichtlich behandelt werden. 

Eine Anzahl kritischer Objecte, welche ich mit Hilfe der Litteratur 
nicht mit völliger Sicherheit bestimmen konnte, sendete ich Herrn Dr. 
D. von Schlechtendal in Halle zur Begutachtung resp. Bestimmung 
ein. Demselben verdanke ich auch Angaben über Litteratur und sonstige 
wissenschaftliche Unterstützung. Ich statte hiermit ihm, wie auch Herrn 
Oberlehrer R. Dittrich, welcher mir mit den Sammluogen auch seine 
über schlesische Zoocecidien gemachten Notizen zur Benützung überliess, 
meinen Dank ab. Ebenso auch sämmtlichen oben genannten Herren, 
welche mich durch Materialien untertützten. 
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!• Helmlnthoeeeldleii. j, ry-rA 

Achillea Hillefoliam L. 

1. Knotenartige, harte Anschwellungen der Blattsegmente und der 
oft abnorm verbreiterten Blattspindel, verursacht durch Tylenchus 
Millefolii F. Low (in Abhandl. d. Zool. bot. Ges., Wien, XXIV, 
1874, Abb., 8. 23). 

Schlesien: Sandgruben bei der Kaserne in Kleinburg, Bahndämme bei 
Pöpelwitz, Sauberg bei Ransem, Margareth bei Breslau (H.); Obemigk 
(H.); Salzbrunn (D.); Grünberg (Hellwig); Landeskrone bei Görlitz (H.); 
Slrehlen (H.). — Mk. Brandenburg: Arnswalde (C. Scheppig). — 
Baiern: Baireuth (M.). 

Agrostis alba Scbrad. 

2. Aborm vergrösserte, flaschenartig zugespitzte Fruchtknoten (?), 
resp. Gallen an Stelle der Fruchtknoten mit um das mehrfache 
vergrösserten Spelzen, verursacht durch Tylenchus Agrosiidis (Stein- 
buch) Bastian (syn. Vibrio Agr, Steinbuch, Anguillula Agr. AI. Br.). 

Frankreich: VerriMes bei Paris (im Herb. M.). 

3. Längliche, dunkelroth bis violett angelaufene Anschwellungen am 
gerollten Rande an der Basis der Blattspreite, welche von zahl- 
reichen Individuen von Tylenchus sp. bewohnt werden. Die De- 
formation wurde bereits von J. W. H. Trail (Scottish Galls in 
Scott. Naturalist, vol. VII, p. 276—280) beschrieben. 

Schlesien: unterhalb des Telegraphenberges bei Grünberg (Hellwig). 
Agrostis eanina L. 

4. Längliche, blauschwarze, einseitig vortretende Höcker am Grunde 

der Blattspreite, welche von zahlreichen Individuen von Tylenchus 

sp. bewohnt werden (vergl. Magnus, in den Sitzungsberichten 

d. Botan. Ver. d. Prov. Brandenb. Sitz, vom 28. Apr. 1876, 

18. Jahrg. d. Verb., S. 61). 

Mk. Brandenburg: am Ufer des Ruppiner See*s und bei Molchow 
bei Alt-Ruppin (A. Pippow); Steglitz bei Berlin (M.). 

Agrostis vnlgaris With. 
6. Dieselbe Galle wie Nr. 3. 

Schlesien: Johnsdorf bei Liegnitz (Gerhardt). 

Alopecnms geniculatas L. 

6. Längliche Anschwellungen am Grunde der Blattspreite von zahl- 
reichen Individuen von Tylenchus sp. bewohnt. 

Schlesien: Hermannsdorf, Kreis Jauer (Gerhardt). 

Dipsacus Silvester Mill. 

7. Wurzelanschwellungen der Faserwurzeln junger, noch nicht 
blühender Pflanzen, verursacht durch Tylenchus sp. Derselbe 
dürfte wohl identisch sein mit AnguiUula devastatrix Kühn, welche, 
wie Kühn gezeigt hat (Krankheiten der Culturgewäehse, S. 178), 
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sjnonjm ist mit der ebenfalls von ihm entdeckten A, Dipsaci 
= Tylenchus Dipsaci (Kühn) Bastian und welche die Wurm- 
krankheit des Roggens (Stock, Knoten oder Kropf genannt) in 
den Internodien des Halmes und in der Basis der Blattscheiden 
und auch die Kernfäule der Eardenköpfe hervorruft. 

Niederlande: Versuchsgarten zu Amsterdam (Hugo de Vries). 

Festuca ovina L. 

8. Weisslich grünliche oder blauschwarze, 1 — 2 mm lange, eiförmige 

oder längliche Anschwellungen an der Unterseite der Blattspreite, 

welche von Tylenchus graminis (Hardy) .... (syn. Vibrio graminis 

Hardy) bewohnt werden (vergl. J. Hardy in Annais and Magaz. 

of natur. History VI, 1850, p. 182 und P. Magnus^ Verhandl. d. 

bot. Ver. d. Mk. Brandenb. Bd. XVII, 1875, S. 73). 

Mk. Brandenburg: Krumme Lanke bei Grunewald bei Berlin 
(W. Retzdorflf). 

Leontopodium alpinum Cass. 

9* Kugelige oder eiförmige Anschwellungen der Blätter und Bracteen, 

verursacht durch Tylenchtis nivalis Kühn (Magdeburger Zeitung 

vom 13. Juni 1880, vergl. auch F. Low, in Verh. zool. bot. 

Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., 8. 475, wo ältere Litteratur 

citirt ist). 

Baiern: Laf eisen auf der Gotzenalpe bei Berchtesgaden (Agnes 
Braun im Herbar B.'s). — Schweiz: Smuttalp bei Zermatt im 
WaUis (M.). 

Phlenm Boehmeri Wibel. 

10. Flaschenartig zugespitzte, purpurbraune Gallen an Stelle der 

Fruchtknoten, mit um das Mehrfache vergrösserten Spelzen, ver- 

ursacht durch Tylenchus Phalaridis (Steinb.) Bastian (syn. Vibrio 

Phal, Steinbuch, Anguillula Phal, A. Braun, A. Qraminum Diesing) 

(vergl. Paul Horn-Waren, die Aelchen-Gallen auf Phleum 

Boehmeri Wibel, im Archiv d. Ver. d. Freunde der Naturgesch. 

Mecklenburg, 24. Jahrg., 1889). 

Schlesien: Bremberger Höhen bei Jauer (Gerhardt); Heinersdorf 
und am Weissen Berge bei Bobernick bis Milzig, Kreis Grünberg 
(Schröder). — Mk. Brandenburg: Kurfürstendamm bei Berlin (M. 
Winkler); Finkenkrug bei Berlin (M.); BoUersdorfer Höhen bei Buckow 

gl.). — Hessen: Mainz (B.). — Bair. Pfalz: Dürkheim (Bischofif im 
erb. B.'s). 

Phleum pratense L. 

11. Dieselbe Deformation. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). 
Poa annua L. 
13. Kleine Anschwellungen von EnöUchenform an den dannen 
Wurzelzweigen, verursacht durch Anguillula radicicola Greef (vergl. 
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Greef, Verhandl. des naturh. Ver. d. Preues. Rheinlande, 1864 
und Ber. d. Marburg. Ges. z. Bef. d. Naturw. 1872, S. 169). 
Mk. Brandenburg: Wilmersdorf bei Berlin (P. Sydow). — 

Poa palustris L. 
*13. Anschwellungen von Knöllchenform an der Basis der Blattspreiten, 
verursacht durch Tylenchus sp. 
Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). 

!■• Aearoeeeldlen. ^ •^'^- ^^ 

(Phytoptocecidien.) 

Acer campestre L. 

14. Erineum purpurascens Gärtn. bildet einen krümeligen, aus kurzen 
gestielten, unregelmässig köpf- oder keulen- oder fast becher- 
förmigen Haaren bestehenden üeberzug auf der Blattunterseite, 
selten auf der Blattoberseite, ist anfangs gelblich-weiss bis gelb- 
grün, später, wenn dem Sonnenlicht ausgesetzt, braunroth bis 
purpurroth, an im Schatten anderer Bäume stehenden Sträuchern 
oder Bäumchen braun. 

Schlesien: Zwischen Sackerau und Domatschine in der Nähe des 
Erl- Kretscham (H.); Neusalz a. d. Oder (Hellwig). — Mk. Branden- 
burg; Dömitz (Fiedler); Thiergarten in Berlin (K. Eberts). — Prov. 
Sachsen: Oberrissdorfer Mittelmühle bei Eisleben (J. Kunze). — Harz: 
Blankenburg (P. Hieronymus), von hier besonders schön roth gefärbte 
Exemplare. — Baiern: Pasing bei München (Allescher). — Baden: 
Carlsruhe (B.). — Schweiz: zwischen Chur und Churwalden (M.) — 
Frankreich: Bois de Lezoux, Dep. Puy-de-Döme (E. Malinvaud et 
Fröre Heribaud Jh.). 

15. Cephaloneon myriadeum Bremi, kleine, etwa nur Yg mm Durch- 
messer besitzende, meist roth angelaufene, seltener grüne Beutel- 
gallen, an der Blattoberseite meist sehr zahlreich, selten einzeln 
an der Blattunterseite oder am Blattstiele. An jungen Blättern 
fliessen dieselben häufig zu rothen Flecken zusammen. 

Schlesien, verbreitet: Oswitz (H.), Scheitnig (H. u. D.) und Treschen 
(H.) bei Breslau ; Oderwald zwischen dem Jungfernsee und der Oder bei 
Kattern (H.); Oderwald bei Maltsch (Gerhardt); Neusalz a. d. Oder 
(Hellwig); Költschbusch bei Carolath im Kreise Freistadt (Hellwig). — 
Mk. Brandenburg, verbreitet: Thiergarten in Berlin (M.); Finkenkrug 
bei Berlin (M.); Wannsee (C. Benda und M.) und Pfaueninsel (Reuter) 
bei Potsdam. — Prov. Sachsen: Stockow bei Stendal (M.). — Lübeck. 
— Harz: Blankenburg (F. Hieronymus); Bodethal und Grund (M.) — 
Thüringen: Blankenburg a. d. lim {B^; Sondershausen (B.); Arnstadt 
(0. Müller^. — Baden: Heidelberg (Bauke): Wiesloch (Müllenhofif); 
Freiburg (B.). — Schweiz: zwischen Wäggis und Rigi-Kaltbad (Thomas) ; 
Glion im Waadt (M. Bartels); St. Croix im Jura (B.). — Ungarn: Buda- 
pest (V. Sz6pligeti). 

16. Cephaloneon solitarium Bremi, grüne oder gelbbraune, bisweilen 
auch roth angelaufene, bis etwa 4 mm Durchmesser besitzende, 
fast kugelige Beutelgallen (vergl. F. Low, in Verh. zool. bot. 
Ges., Wien, 1885. Bd. XXXV, S. 459). 
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Schlesien: Költschbusch bei Carolathim Kreise Freistadt (Hellwig). — 
Prov. Sachsen: Stockow bei Stendal (M.) — Mecklenburg: Heiliger 
Damm bei Doberan (M.). — - Harz: Blank enburg (P. Hieronymus). — 
Baiern: Kissingen (M.). — Baden: Freiburg (B.). — Schweiz: St. 
Croix im Jura (B.). 

Acer monspessnlanum L. 
17. Erineum effusum Kunze, F6e, UDregelmässige Flecken aus einem 
krümeligen, aus kurz gestielten, unregelmässig kopfförmigen oder 
fast becherförmigen Haaren bestehender, gelblich-weisser bis 
bräunlicher üeberzug, gebildet, an der Unter-, selten an der Ober- 
seite der Blätter. 

Rheinprovinz: Rheingrafenstein bei Kreuznach (M.) — Illyrien: 
Monte Spaccato bei Triest (Berger im Herbar B.*s). 

18* Dem Cephaloneon myriadeum Bremi (Nr. 15), ähnliche Blattgalle 

(vergl. D. V. Schlechtendal, in Zeitschr. f. Naturw, Halle, 1882, 

LV. S. 510 und F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 

1885, Abb., S. 460). 

Rheinprovinz: Rheingrafenstein bei Kreuznach (M.) — Ungarn: 
Kasänthal im Bannat (V. de Borbäs) au^ var. ibericum (M. Bieb) K. Koch. 

Acer platanoides L. 

19. Erineum acerinum Fries, ünregelmässige, krümelige, schmutzig- 
weisse Flecken aus gestielten köpf- oder keulen- oder fast becher- 
förmigen Haaren an der Blattunterseite, zwischen den Haupt- 
nerven, selten auch an der Oberseite. 

Schlesien: Im Walde bei Oswitz bei Breslau (H.); Hain und 
Schmiedeberg im Riesengebirge (H.); Schlesierthal (Schröter). — Mk. 
Brandenburg: Thiergarten in Berün (K. Eberts); Wannsee bei Potsdam 
(M.). — Prov. Sachsen: Eisleben (J. Kunze). — Preussen: Jäschken- 
thal bei Danzig (Brischke). — Harz: Rosstrappe (M.) — Baden: Carls- 
ruhe (B.) — Frankreich: Ravin de la Croix, au Lioran, Dep. Cantal 
(E. Malin vaud, Fr^re Heribaud-Ih.). 

20. Haarschöpfchen in den Nervenwinkeln der unteren Blattseite. 

Schlesien: Schlesierthal (Schröter). 
Acer PseudoplatanuB L. 

21. Erineum acerinum Fers. (= E, platanoideum Fr.): Unregelmässige, 
meist von den Nervenwinkeln ausgehende, mehlig krümelige^ 
gelblich-weisse , bisweilen etwas bräunlich oder röthlich an- 
gelaufene Flecken aus cylindrisch -keulenförmigen, etwas ge- 
bogenen Haaren gebildet, an der Blattunterseite, sehr selten an 
der Blattoberseite und dann den Nerven entlang gehend und sich 
von diesen aus über die Blattfläche verbreitend (= Erineum 
nervophilwn Lasch) (vergl. F. Low, in Verh. Zool. bot. Ges., 
Wien, XXXVII, 1887, S. 33). 

Die Hauptform: Schlesien, verbreitet: Capellenberg bei Oswitz bei 
Breslau (H.); Anlagen bei Görlitz (H.); Steinseifen, Baberhäuser, Buch- 
wald, zwischen Ober-Seidorf und der Kirche Wang (H); Agnetendorf 
^chöpke); Schlesierthal (Schröter); Fürstenstein und Salzbrunn (D.); 
Grunewalder Thal bei Reinerz (Dr. G. Schneider); Löwenberg (E. F. 
Dressler); Schweidnitz (Schöpke); Neu-Weistritz bei Habelschwerdt (von 
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Uechtritz sen.) — Oesterreich- Schlesien: Oderberg (M.). — Mk. 
Brandenburg: Lanke bei Biesenthal (M.^. — Prov. Sachsen: Eis- 
leben (J. Kunze). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Hessen; 
Homburg vor der Höhe (Magnu^. — Westfalen: Brünninghauser Park 
bei Horde (H. Solakowsky). — Böhmen: Schlossberg bei Teplitz (M.). 

— Tirol: Jembach (Magnus). — Ungarn: am Diebssteig in der Tatra 
(V. Greschik). — Italien: Boscolungo im Etrurischen Appennin (E.Levier). 

— Das Erineum nervopkUum Lasch in Baiern: bei Schwanek bei 
München (Allescher). 

22« Phytoptus macrorhynchus Nal. erzeugt das Ceratoneon vulgare ßremi, 

hoTU" oder knopfförmige, meist roth gefärbte Beutelgallen an 

der Oberseite, selten an der Unterseite (Nalepa, Sitzungsber. 

d. K. Akad. d. Wiss. Wien, math.-nat. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I. 

1889, S. 26). 

Schlesien: sehr verbreitet, besonders in der montanen Region: 
Zobten (H.); Schweidnitz (Schöpke); Salzbrunn und Fürstenstein (D.); 
Wartha(D.); Schmiedeberg; Buschvorwerk, Steinseifen, Wolfshau, Baber- 
häuser, Hayn, Agnetendorf, Saalberg, Schreiberau u. s. w. (H^; Landes- 
krone und Anlagen bei Görlitz (H.); Schlesierthal (H.). — Mk. Branden- 
burg, verbreitet: Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); Walchow bei Fehr- 
bellin (A. Pippow); Bredower Forst (C. Müller); Freienwalde (A. Steffens); 
Insel Scharfenberg bei Berlin (M.); Grunewald bei Berlin (M..); Pfaueninsel 
bei Potsdam (M.); im botanischen Garten bei Berlin auch auf var. 
purpurascens Pax (M.). '— Pommern: Eckerberg bei Stettin (? im Herb. 
M.). — Kgr. Sachsen: Leipzig (M.). — Baden: Kaiserstuhl bei Freiburg 
(B.). — Ungarn: Budapest (Sz^pligeti'). — Italien: Valombrosa am 
Fuss des Berges Secchietta in Etrurien (E. Levier). 

Aescnlns Hippocastannm L. 

23. Abnorme Haarschöpfchen in den Nerven winkeln an der Blatt- 
unterseite. 

Schlesien: Kleinburg bei Breslau (D.). — Baiern: Berchtesgaden 
(B., M.). — Tirol: Pertisau am Achensee (M..). 

Achillea Millefoliam L. 

24. Verbildung der Fiederblättchen, Verkürzung der Stengel mit ab- 
normer Behaarung. 

Schlesien: Sauberg bei Ransern (H.) und Berghäuser bei Kottwitz 
bei Breslau (H.). 

25. Verdickung der Blüthenkörbchen, Vergrünung der Blüthen und 
Spreublätter und filzige Behaarung der aus denselben entstandenen 
Blättchen. 

Schweiz: Schafberg und Piz Languard bei Pontresina (M.). 
Achillea moschata V7ulf. 

26. Deformation wie Nr. 25. 

Schweiz: Piz Languard bei Pontresina (M.). 
Ajnga reptans L. 

27. Faltung einzelner Theile der Fläche oder des Randes der Wurzel- 
blätter nach oben. An den gefalteten Stellen befindet sich auf 
der Blattoberseite ein aus einfachen Gliederhaaren bestehendes 
Erineum, In demselben konnte ich verhältnissmässig kurze Milben 
nachweisen. Den Erineum-Flecken auf der Oberseite entsprechen 
stets purpurrotbe Flecken an der Blattunterseite. Dies Phytopto- 
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cecidium scheint identisch zu sein mit dem von Eieffer an 
A. reptans L. (vergl. Botan. Centralblatt, Cassel, 1888, S. 3 und 
Liebel, in Entomol. Nachrichten von F. Karsch, XV, 1889, 
S. 299) und von R. Liebel an A. genevensis L. in Lothringen beob- 
achteten (yergl. Zeitschr. f. Naturw. LIX, 1886, S. 535, Nr. 24). 

Schlesien: Hohenborau bei Freistadt in Niederschlesien (Hellwig). 

AlnxLS cordifolia Ten. a gennina Regel. 
28« Erineumy ein schwefelgelber bis dunkelrostrother, krümeliger 
Ueberzug aus kurzgestielten, unregelmässig köpf- oder becher- 
förmigen Haaren bestehend, an der Blattunterseite, seltener an 
der Oberseite. 

Italien: in Calabrien (an einem Zweige, der vermuthlich von Tenore 
gesammelt ist, im Herb. Henschel der schles. Gesellschaft für vaterl. 
Cultur). 

Alnns glntinosa (L.) Gärtn. 

29. Erineum alneum Pers. (syn. Erineum lanugo Schlecht.?) krümeliger, 

gelblich-weisser bis rostfarbener Ueberzug aus sehr stark höckerigen 

oder lappigen Köpfchenhaaren gebildet an der Unterseite, selten 

an der Oberseite der Blätter. 

Schlesien: Zedlitz bei Breslau (W. G. Schneider); Strachate bei 
Breslau (D.); Sybillenort (H.); Ober-Weistritz (Schöpke); Nieder-Grunau 
im Kreise Schweidnitz (Schöpke); Ludwigsdorf bei Schweidnitz (R.); 
zwischen Zobten und Striegelmühle (H.) ; Brechelsdorf bei Jauer (Gerhardt) ; 
Kohlfurt (H.); auf d. laciniata Willd. in den Badeanlagen in Reinerz 
(W. G. Schneider). — Mk. Brandenburg: Saatwinkel (H. Winter); 
Insel Scharfenberg (A. Treichel); Garz bei Straussberg (K. Lindstedt). — 
Pommern: Heringsdorf auf der Insel Usedom (M.). — Prov. Sachsen: 
Heckendorf er Mühle bei Eisleben (J. Kunze). — Baiern: Berchtesgaden 
(B., M.). — Baden: Karlsruhe (B.), Freiburg (B.). 

30. Anfangs gelb-grüne, später schwarz-grüne Ausstülpungen in den 
Nervenwinkeln nach oben, beiderseits am Mittelnerven, von 
weichen Haaren erfüllt, an der Mündung mit steifen, spitzen 
Haaren versehen. Die Milben dieser Ausstülpungen wandern bis- 
weilen auch auf die Blattunterseite aus und erzeugen dann ein 
eigenthümliches, ebenfalls aus weichen, einfachen Haaren be- 
stehendes Erineum, 

Schlesien, verbreitet: Strachate bei Breslau (D.), Obemigk, Trebnitz, 
Sybillenort, Zobten, Rummelsberg bei Strehlen (H.); Wartha (D.); Schmiede- 
berg, Hayn, Schreiberhau etc. (H.); Grünberg (Hellwig); Moys bei Görlitz 
(H.); Wilkau bei Nimptsch (Schübe); Kohlfiirt (H.). — Mk. Brandenburg, 
verbreitet: Rudower Wiesen bei Berlin (H. Winter); Menz bei Rheinsberg 
(M.); Neu-Ruppin (A. Pippow); Grünau bei Berlin (K. Eberts). — Baden: 
Freiburg (B.). — Harz: Blankenburg und Bodethal (P, Hieronymus). 

31. Phf/toptus laevis Nal. erzeugt das Cephaloneon pustulatum Bremi, 
auf der oberen Blattfläche zerstreut stehende, röthliche, kahle, 
kugelige Beutelgallen von 1 — 2 mm Durchmesser, mit von einem 
hellen, erhabenen, etwas krausen, kahlen Wall umgebenen Ein- 
gang an der Blattunterseite (Nalepa, Sitzungsber. d. K. Akad. d. 
Wiss., Wien, math.-nat. Gl., Bd. XCVIU, Abth. I, 1889, S. 132). 
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Schlesien sehr verbreitet: um Breslau bei Oswitz, Sackerau, Sybillen- 
ort, Trebnitz, Obernigk (H.); Läsgen, Kreis Grünberg (Hellwig) ; Grünberg 
(Hellwig); Nieder-Grunau bei Schweidnitz (Schöpke); Kohlfurt (H.); in der 
montanen Region fast überall. — Mk. Brandenburg verbreitet: Berlin, 
Spandau, Menz bei Rheinsberg (M.). — Harz: verbreitet: Blankenburg, 
Bodethal etc. (P. Hieronymus). — Prov. Preussen: Danzig (A. Steffens). 
— Schweden: Stockholmer Skaereninsel Ostlich von Dalarve (JA.). 

AlnoB inoana (L.) DC. 

32. Erineum alnigenum DC, an der Unterseite, selten an der Oberseite 
der Blatter, rundliche, anfangs weissliche, bisweilen roth an- 
gelaufene, später rostbraune Filzüberzüge, welche aus unregel- 
mässig gebogenen und verschlungenen, cylinderischen oder etwas 
keulenförmigen Haaren bestehen. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H.); Fürstenstein (D.); Grünberg 
^ellwig); Landskron im Kreise Freistadt (Hellwig); Hessberge bei Jauer 
(Schröter); Landeskrone bei Görlitz (H.); Kattowitz (Schröter); Ludwigs- 
dorf bei Schweidnitz (H.); Olbersdorf bei Reichenbach (P. Schumann); 
Schmiedeberg (H.); Vorder - Saalberg im Riesengebirge (H.). — Mk. 
Brandenburg: Thiergarten bei Berlin (K. Eberts). — Prov. Preussen: 
Heubude bei Danzig (Brischke). — Mecklenburg: Rostock (Krause). — 
Holstein: Kiel (M.). — Baiern: München (M.); Pasing bei München 
(Allescher); Berchtesgaden (M.); Prinzenweg zwischen Tegemsee und 
Schliersee (M.); Rothe Wand (M.). — Baden: Karlsruhe jB.). — Tirol: 
Sonder bei Gschnitz (M.). — Ungarn: Kesmark (W. Greschik). — Frank- 
reich: Montenvers bei Chamonix (JA.). 

33. Cephaloneon pusiulatum Bremi, Beutelgallen wie Nr. 31. 

Schlesien: Schmiedeberg (H.) ; Landeskrone bei Görlitz (H.); Fürsten- 
stein (D.); Grünberg (Hellwig); Kattowitz (Schröter). — Holstein: Kiel 
(M) — Baiern: München (M.). — Steiermark: Mürsteg (J. Kern). 

Alnns viridis DG. 

34. Schöne pfirsichrothe jEWnetimrasen auf der Blattoberseite, zu- 
weilen eingesenkt, seltener auf der Unterseite (vergl. Thomas, 
in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXVI, 1886, Abb., 8. 298). 

Tirol: Fassathal (R.Beyer); unterhalb der Zwölferspitze bei Innichen 
(Herb. M.). 

Ancliiua ofiicinalis L. 

35. Verkürzung der Internodien im Blüthenstande, Rollung des Randes 
der Bracteen und Eelchblattzipfel^ Verkümmerung und Ver- 
grünung der Blumenkrone. Anscheinend dasselbe Cecidium 
wurde bereits von F. Low (Verb. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 
1885, Abb., S. 451) beschrieben. 

Schlesien: Schlossberg bei Grünberg (Hellwig). 

Arabis arenosa L. 

*36. Vergrünung der Blüthen, Rollung und Verkrümmung der Blätter, 

verbunden mit abnormer Behaarung der deformirten Theile. 

Mk. Brandenburg: Wilmersdorf bei Berlin (P. Hennings). — Prov. 
Sachsen: Freiburg an der Unstrut (M). 

Artemisia Absinthinm L. 
*37. Pocken in den Blattzipfeln. Dieselben haben mehr oder weniger 
rundlichen oder eiförmigen Umriss, treten nur wenig auf der 
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Blattunterseite aus dem Blatte hervor und zeichnen sich anfangs 
durch eine heller grüne, später braune Färbung aus. In den- 
selben fand ich Milben in grosser Anzahl. 

Pommern: Hof des Gutes Damm bei Pasewalk (M.). — Böhmen: 
Karlsbad (M.). 

Artemüia arborescens L. 
*38« Pocken: dieselben finden sich als nach oben und unten vor- 
stehende Verdickungen an den Blattzipfelenden, welche bisweilen 
durch dieselben etwas verbreitert erscheinen. Zahlreiche Milben 
bewohnen die Intercellularräume. 

Italien: Sassari in Sardinien (M.). 

Artemisia austriaca Jacq. 
*39. Weissfllzige Blattgallen, ähnlich den Cecidien, welche F. Low 
von Artemisia pontica L. (siehe Verh, zool. bot. Ges., Wien, XXIX, 
1879, Abb., S. 716) und Artemisia campestris L. (ebenda XXXI, 
1881, Abb., S. 2) beschrieben hat. 

Ungarn: Haylersberg am Neusiedler See (Th. Kotschy). 
*40. Pocken, welche Anschwellungen an den Blattzipfeln bilden, wo- 
durch diese meist verbreitert erscheinen. In denselben sind zahl- 
reiche Milben vorhanden. 

Italien: Pozuoli bei Neapel (M.). 

Artemisia campestris L. 

41. Triebspitzen -Deformation, bestehend in Verkürzung der Inter- 

nodien, Missbildung der Blätter, abnorme weissfllzige Behaarung 

und abnorme Kuospensprossung. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (D.). — Pommern: Düne bei 
Misdroy auf der Insel Wollin (M.). 

*42. Pocken an den Blattzipfeln und pockenartige Anschwellungen des 
Stengels. Die Pocken sind hier längliche, sich später hell- 
bräunlich färbende Anschwellungen der Blattfledern, welche meist 
durch dieselben auch verkrümmt werden. Die Anschwellungen 
des Stengels sind den Blattzipfelpocken analoge Bildungen, in- 
sofern die Milben hier ebenfalls in den Intercellularräumen des 
Grundgewebes leben. Anfangs halten sich diese wahrscheinlich 
nur in den Intercellularräumen der primären Rinde auf, deren 
Zellen abnorm vergrössert werden und nach und nach ebenso, 
wie die der Epidermis absterben, wobei Längsrisse in beiden 
Geweben entstehen. Diese Risse vertiefen sich dann; ob in Folge 
directer Einwirkung des Parasiten oder in Folge der durch das 
Absterben der Rinde verursachten Aufhebung von Gewebe- 
spannungsverhältnissen, konnte ich nicht erforschen. Es wird der 
Gefässbindelring der Länge nach in mehrere (bis 6) GelUssbündel- 
stränge zerklüftet. Damit ist den Milben der Weg auch zum 
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Markgewebe geöffnet und wird dies von denselben angegriffen. 
Zu gleicher Zeit arbeitet das Gambium der durch die Zerklüftung 
entstandenen GefUssbündelstränge ruhig weiter und es finden auch 
rings um den Xylemtheil derselben noch unregelmässige Zell- 
theilungen statt, es bildet sich eine Art Meristem aus, welches 
neue parenchyraatische Zellen erzeugt, welche zwar successiv als 
Nährgewebe den Parasiten anheimfallen, aber zugleich den ein- 
zelnen, durch die Zerklüftung des Gefässbündelringes entstandenen 
Strängen, Schutz vor dem Parasiten gewähren. Die Folge ist, 
dass durch dieselben noch Wasser in die oberhalb der Galle be- 
findlichen Theile des Stengels geleitet werden kann und diese 
weiter grünen und wachsen. Diese interessante neue Deformation, 
welche Oberlehrer R. Dittrich bereits als Phytoptocecidium 
erkannt hatte, wurde zwar in mehreren Stücken von demselben 
gesammelt, doch sind diese mehr oder weniger in ein und dem- 
selben Zustande, so dass es mir nicht möglich war, die Ent- 
wickelungsgeschichte derselben völlig klar zu legen und ich mich 
auf das oben gesagte beschränken muss. 

Schlesien; Carlowitz bei Breslau (D.); die Pocken auch bei den 
Berghäusem bei Kottwitz und auf dem Sauberge bei Ransern bei Breslau 
(H.), im Mai beobachtet; vermuthlich kommt später auch die Stengelgalle 
an diesen Orten vor. 

Artemisia vulgaris L. 

43. Beuteiförmige Blattgallen auf der oberen Blattfläche, meist dunkel- 

roth von 1 — 2 mm Höhe. 

Schlesien: Pöpelwitz (H.), an der alten Oder und am Schwarz wasser 
bei Scheitnig bei Breslau (D.), Liegnitz (Gerhardt); Liebenzig und Lippen 
im Kreise Freistadt (Hellwig); Naumburg am Bober, Kreis Sagan (Hell- 
wig). — Mk. Brandenburg: Angermünde (Hertsch). — Pommern: 
Stettin (B.). — Prov. Preussen: Heubude bei Danzig (Brischke). — 
Böhmen: Chudenis (M.). 

*44. Geile Triebe mit Blättern, deren fast lineare Lappen meist nach 

unten umgebogene Ränder zeigen. Die Milben scheinen nur in 

den Triebspitzen und Axillarknospen zu leben und verlieren sich 

von den ausgebildeten Blättern. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (D.) — Thüringen: Weimar 
(C. Haussknecht). 

Arnndo Phragmites L. 
*46. Deformation der Scheiden der Blätter von Triebspitzen. Dieselbe 
besteht darin, dass die W ei terent Wickelung der Triebspitzen ge- 
hindert wird, die Scheiden der jungen, dicht gedrängt stehenden 
Blätter aufgetrieben und mannigfaltig quer und längs gefaltet 
werden und an der Innenseite derselben die Epidermiszellen zu 
keulenförmigen Haaren mit (an den getrockneten Exemplaren) 
braun gefärbten Zellwänden auswachsen. Zwischen diesem 
erineumartigen, dichten Haarüberzug finden sich zahlreiche, ver- 
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hältnissmässig grosse Milben (bis c. 0,23 mm lang nnd 0,06 mm 
breit). Das neue Phytoptoeeeidium wurde im November in zwei 
Stücken gesammelt. 

Mk. Brandenburg: Zehlendorf bei Berlin (P. Sydow im Herb. 

Magnus). 

Aspemla galioides M. v. Bieberst. 
46« Blattquirl und Blüthenknospengallen, ähnlich denen an Gallium 
Mollugo L. und anderen Arten dieser Gattung (vergl. D. von 
Schlechtendal, Zeitschr. f. Naturw., Halle, LXI, 1888, S. 105). 
Baden: Isteiner Klotz (B.). 
Aspenüa odorata L. 

47. Vergrünung der Blüthen. 

Böhmen: Giesshübel bei Karlsbad (M.). 
Atragene alpina L. 

48. Blattrandrollung und Aussackung der ßlattfläche neben dem 

Mittelnerven. 

Schweiz: Tarasp im Unter-Engädin (M.). — Ungarn: Kotlin unter- 
halb der Belaer Höhle in der Tatra (H.). 

Betonica officinalis L. 

49. Weisse Eriwewmrasen an den Blättern und Blüthenständen (vergl. 

F. Low, in Verb. zool. bot. Ges., Wien, XXXIII, 1883, Abb., 

8. 130 und Kieffer, Botan. Centralblatt 1888, 8. 3). 

Schlesien: Barnd'sche Mühle bei Grftnberg (Hellwig); Liegnitz 
(Gerhardt). 

Betola humilis Schrank. 

*60. Erineumj krümeliger, weisslich- gelber, meist den Seitennerven 

entlang sich ziehender Haarfilz an der Ober-, weniger an der 

Unterseite der Blätter, aus unregelmässig kopiSormigen Haaren 

gebildet. 

Prov. Preussen: Lieper Bruch bei Königsberg (C. Baenitz). 

Betola pubescens Ehrh. 

51. Erineum betulinum Schum., krümeliger^ gelblich- weisser, später 

rostfarbener Filz auf der Unter-, seltener Oberseite der Blätter, 

aus unregelmässig köpfchenförmigen Haaren gebildet. 

Schlesien: Deutsch-Lissa (D.); Kohlfurt (H.); in der montanen 
Region verbreitet, Landeskrone bei Görlitz (H.), Zobten (H.), Geiersberg 
bei Silsterwitz (H.), Schmiedeberg (H.), Arnsdorf (H.), Steinseifen (H.), 
Giersdorf (H.), Hain (H.), Schreiberhau (R.) u. s. w. — Mk. Branden- 
burg: Zerbst (?); Berlin (M.); Conraden nei Beetz (Paeske). — Prov. 
Preussen: Heubude bei Danzig (Brischke). — Harz: um Blankenburg 
häufig (P. Hieronymus). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — 
Baden: Herrenwies (6). 

52. Erineum roseum Schultz, (syn. E, purpureum Fr.), rosarother bis 
leuchtend purpurrother Filz auf der Oberseite der Blätter, bis- 
weilen dieselbe ganz bedeckend, aus unregelmässig kopfförmigen 
Haaren gebildet. 
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Schlesien: Deutsch-Lissa (D.); Geiersberg (H.); Zobten (Schröter u. 
W. Wojinowit); Bögenberge bei Schweidnitz (Schöpke); Schmiedeberg (H.). 

— Mk. Brandenburg: Wald am GOrdensee bei Brandenburg an der 
Havel (M.); Klein-Malchow bei Berlin (P. Sydow); Finkenkrug bei Berlin 
(M.); Elsenschlag gegen Saatwinkel bei Berlin (B.). — Harz: Blanken- 
burg (P. Hieronymus). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — 
Baiern: Schweinfurt (Born). — Baden: Titisee (B.). 

53. Mehr oder weniger behaarte, hellgrüne Ausstülpungen der Blatt- 
fläche nach oben, meist in den Nervenwinkeln mit Erineum 
iortuosum Grev. erfüllt, welches zottig filzige, aus einfachen 
steifen Haaren bestehende Rasen von gelblich weisser Farbe 
bildet (vergl. F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXVIII, 
1888, Abb., S. 538. 

Schlesien: Im Walde zwischen Haufen und Obemigk (H.); Wilhelms- 
höhe bei Salzbrunn (D.); Hausberg bei Hirschberg (H.); Wald von Obora 
bei Proskau (Sorauer). — Mk. Brandenburg: Seegefeld bei Spandau 
(M.). — Baden: Herrenwies (B.). 

54. Knospendeformation: verdickte Winterknospen, die bis über 
1 cm Durchmesser erreichen und deren Schuppen etwas filzig be- 
haart sind. Dieselben wachsen oft an der Spitze weiter und bilden 
auch ebensolche Seitenknospen, die bisweilen sich in einen nor- 
malen Trieb mit Laubblättern verlängern, wodurch Hexenbesen 
entstehen (nach Ormerod, in The Entomologost, X, 1877, 
Nr. 167, p. 84—86). 

Schlesien: Muckerau bei Deutsch-Lissa (D.); Weissenhof, Kreis 
Liegnitz (Gerhardt); Hausberg bei Hirschberg (H.). — - Mk. Branden- 
burg: Botanischer Garten in Berlin (M.); Conraden bei Beetz (Paeske). 

— Mecklenburg: Rostock (Oltmanns). — Dänemark: Zwischen 
Helsingör und Helleback in Seeland (M.). — Böhmen: Schönwald bei 
Mariaschein (E. Hippe). 

Betnla verrncosa Ehrh. 

55* Erineum betulinum Schum., siehe Nr. 51. 

Schlesien, verbreitet: Peist bei Fanten, Kreis Liegnitz (Gerhardt); 
Bögenberge bei Schweidnitz (Schöpke); Hessberge bei Jauer (Schröter); 
Salzbrunn fD.); Sattelwald (D.); Schmiedeberg, Hain, Bronsdorf, Seidorf, 
Saalberg, Agnetendorf, Schreiberhau und an anderen Orten im Riesen- 
gebirge häufig (H.). — Baden: Carlsruhe (B.). 

*56. Mehr oder weniger stark behaarte, hellgrüne oder etwas röth- 
lich angelaufene, bisweilen beuteiförmige, an der Basis ein- 
geschnürte Ausstülpungen der Blattfläche nach oben, von 1 — 3 
mm Höhe und bis 2 mm Breitendurchmesser, mit gelblich weissem, 
aus einfachen, steifen Haaren bestehendem Erineiim erfüllt. Die- 
selben befinden sich nur sehr selten in den Nervenwinkeln, meist 
zwischen den Seitennerven, vom Hauptnerven entfernt und mehr 
dem Blattrande genähert. 

Schlesien: Obernigk (H.); Wald bei Muckerau bei Deutsch-Lissa 
(D.). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.). 

57. Unten und oben hervorragende, kahle Blattknötchen (Cephaloneon 

betulinum Bremi) über die Blattfläche zerstreut, an den Blattstielen 

bisweilen hornartig. 
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Schlesien: Steinseifen, oberhalb Seidorf am Wege nach der Kirche 
Wang, Hain, Hintersaalberg, Morgensteine oberhalb Giersdorf im Riesen- 
gebirge (H.); Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.); Bögenberge bei Schweid- 
nitz (Schöpke); Blücherberg bei Grünberg (Hellwig). — Mk. Branden- 
burg: Grunewald bei Berlin (M.) — Böhmen: Karlsbad Q/L.). 

58. Knospendeformation, siehe Nr. 54. 

Schlesien: Oppeln (?). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

Brornns arvensis L. 

59. BUlthendeformatioo. Die oberen Deckspelzeo sind vergrünt und 
fleischig angeschwollen , die Yorspelzen, Staubblätter und der 

• Fruchtknoten sind yerkümmert oder gänzlich unterdrückt. 

Hessen: Biebrich (C. Haussknecht). — Böhmen: Teplitz (M. 
Winkler). 

Bromiis erectns Huds. 

60. Blüthendeformation wie Nr. 59. 

Baiern: München (B.). 

Brornns moUis L, 

61. Blüthendeformation wie Nr. 59. 

Schlesien: Carlowitz und Schottwitz hei Breslau (D.). 

Brornns tectornm L. 

62. Blüthendeformation wie Nr. 59. 

Mk. Brandenburg: Conraden bei Beetz (F. Paeske). 
Bmnella grandiflora (L.) Jacq. 
"^63. Weisshaarige Blätter- und Blütbenknöpfchen am Ende der Zweige, 
Die Haare, welche sehr dicht an den Aussenseiten der die Schöpfe 
bildenden Hochblätter stehen, bestehen aus mehreren Zellen und 
unterscheiden sich nicht von den normalen, welche die Pflanze 
besitzt. Ich fand an den getrockneten Exemplaren, welche Ende 
August gesammelt sind, nur sehr wenig Milben vor, dagegen viele 
Eier derselben. Die Deformation hat grosse Aehnlichkeit mit 
den bekannten, häufigen Blätter- und Blütbenknöpfchen an Thymus 
Chamaedrys Fries und anderen Arten dieser Gattung. 
Baiern: Bad Kissingen (M.). 
Calamintha Clinopodinm Spenner. 
"^64. Weisshaarige Blätter- und Blütbenknöpfchen am Ende der Zweige, 
ähnlich der bekannten Triebspitzendeformation an den Arten von 
Thymus, In denselben sind zahlreiche Milben vorhanden. 
Schweiz: Chur (B.). 
^ Camelina microcarpa Andrss. 

*65. Vergrünung der Blüthenstände und Triebspitzendeformation mit 
abnorm behaarten, am Rande verdickten, nach unten eingerollten 
Blättern. Die Deformation ist ähnlich dem an Capsella bursa 
pastoris Mönch, vorkommenden Phytoptocecidium (siehe Nr. 69). 
Schlesien: Tschiefer bei Neusalz a. d. Oder (Hellwig); Freistadt 
(HeHwig). 

5 
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Campannla bononiensis L. 

66. Vergrünuog der Blüthen mit Zweigsucht, Phyllomanie und ab- 
normen Haarwuchs. 

Mk. Brandenburg: DoUgow bei Rheinsberg (M.). 

Campannla rapnncnloideB L. 

67. Cecidophyes Schmardae Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. 

Wissensch., Wien, math.-nat. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, 8. 147; 

vergl. auch D. von Schlechtendal, im Jahresber. d. Ver» f. 

Naturk., Zwickau, 1885), erzeugt Vergrünung der Blüthen, wie Nr. 66. 

Schlesien: Hermannsdorf bei Jauer (Gerhardt). — Kgr. Saclisen: 
Dresden (M.). — Harz: Ziegenkopf bei Blankenburg (P. Hieronymus); 
an der Schurre bei Thale (C. Benda). — Prov. Sachsen: Knabenberg 
berg bei Kosen (M. Winkler). — Bai er n: Bad Kissingen (M.). — Böhmen: 
Karlsbad (M.). — Ungarn: Neusiedl. (A. Matz). — Schweiz: Ringen- 
berg am Brienzer See (F. von Tavel); Tarasp im Unter-Engadin (M.). 

Campannla Trachelinm L. 

68. Vergrünung wie Nr. 66. 

Schlesien: am Damme hinter dem Kirchhof vor Oswitz bei Breslau 
(H.); Schwoitsch bei Breslau (D.); Margareth (H.); zwischen Sackerau 
und Domatschine bei Breslau (H.); Altbeckern, Kreis Liegnitz (Gerhardt); 
Zobten (H.); Wierau am Költschenberg (H.); Görbersdorf (D.). — Mk. 
Brandenburg: Mühlengrund bei Tzschetschnow bei Frankfurt a. d. 
Oder. — Kgr. Sachsen: Dresden (Reichenbach sen.); grosse Winterberg 
in der sächsischen Schweiz (M.). — Rhein-Provinz: Conde-Thal bei 
Winningen an der Mosel (M. Winkler). — Baiern: Berchtesgaden (M.). 

— Schweiz: Eichberg bei Uetendorf, Kant. Bern (Ed. Fischer). 

Capsella Bursa pastoris Mönch. 

69. Vergrünung der Blüthen mit abnormer Behaarung und Ver- 
krümmung der Laubblätter. 

Schlesien: Oderdamm bei Wilhelmshafen (Barthein) bei Breslau 
(F. Pax und D.); Leerbeutel (D.) und Morgenau (G. Schneider). 

Garpinns Betnlns L. 

70. EHneum pulchellum D. von Schlechtendal, brauner Haarfilz in 
Ausstülpungen der Blattüäche, meist an der Unterseite und in den 
Nervenwinkeln, und an der Oberseite auf den Nerven (vergl. 
F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, 8. 462). 

Mk. Brandenburg: Schlossgarten in Charlottenburg bei Berlin (M.). 

— Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — Hessen: Feldberg im 
Taunus (M.). 

71. Phytoptus macrotrichus Nal., erzeugt an den Blättern das Legnon 
confusum Bremi, Faltungen der Blattspreite längs ^'der Seiten- 
nerven, nebst Kräuselung derselben, oft auch zugleich Rollung 
der Blattspreite. Mit dieser Milbe findet sich fast immer «ine 
andere Phyllocoptes carpini Nal. (vergl. Sitzungsber. d. K. Akad. 
d. V^iss. Wien, math.-nat. CK, Bd. XCVHI, Abth. I, S. 132 u. f. 
u. S. 148 u. f.). 

Schlesien: Wald bei der Schwedenschanze bei Breslau (H.); in der 
Nähe des Gasthauses im Buchenwald bei Trebnitz (H.); Berg Zobten (H.); 
Bruhne bei Wartha (D.); zwischen dem Schlesierthal und der Kurde 
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(Schübe); beim Jäkelsberge bei Moys bei Görlitz (H.). — Mk. Branden- 
burg: Berlin (M., C. Kuntze); Finkenkrug bei Berlin (M.); Tegel (C. Müller); 
Melzower Forst zwischen Angermünde und Prenzlau (M); Wiesenburg 
(M.). — Prov. Sachsen: Schafholz bei Freiburg an der Unstinit 
(F. Ascherson). — Holstein: Kiel (M.). — Harz: Bodethal (M.); Blanken- 
burg (H.). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — Baden: Altes 
Schloss bei Baden (M.). — Baiern: Berchtesgaden (M.). 

Carrichtera anniia L. (syn. Vellea anniia L., Carr. Vellae DG.). 
*72. Vergrünung der Blüthen mit abnormer Behaarung bis zur voll- 
kommenen Unkenntlichkeit; Behaarung und Verkrümmung der 
Laubblätter. Die Deformation entspricht ganz dem an Capsella 
Bursa pastoris Mönch, vorkommenden Phytoptocecidium (siehe 
Nr. 69). 

Sardinien: Cagliari (M.). 

Carom Carvi L. 

73. Gefüllte und zum Theil vergrünte, weisslich-grüne oder schmutzig- 

röthliche Blüthen (vergL F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., 

Wien, XXXVII, 1887, Abb., S. 23). 

Ungarn: Bei Kotlin unterhalb der Belaär Höhle in der Tatra (H.). — 
Schweiz: Ardez im Unter-Engadin (M.). 

Centanrea Jacea L. 

74. Pocken im Parenchym der Wurzelblätter. 

Schlesien: Koisch witzer See, Kreis Liegnitz (Gerhardt). 

Gerastinm arvense L. 

75. Zweigsucht mit abnormer Behaarung bei Verkürzung der Inter- 
nodien. 

Mk. Brandenburg: zwischen Cottbus und Drebkau (M.). 

Chondrilla juncea L. 
*76. Triebspitzen- und Knospendeformation mit Phyllomanie und Zweig- 
sucht. An den Triebspitzen oder an Stelle der Blüthenköpfchen 
oder Zweigknospen in den Achseln normaler Blätter bilden sich 
dichtgedrängte , unregelmässig kugelige Verzweigungssysteme, 
deren Theile sich durch sehr verkürzte Internodien und dicht 
stehende, zu kleinen, meist linearen, in eine pfriemliche Spitze 
verlängerten, höchstens 3 mm langen Schuppen reducirte, kahle 
Blätter auszeichnen und 1 bis 1 y^ cm Durchmesser erreichen. 
Als secundäre Erscheinung finden sich an den besonders reich 
mit der. Deformation besetzten serbischen Exemplaren Fasciationen 
und Verkrümmungen der Hauptstengel. 

Serbien: Belgrad (Wojinowi6). — Italien: Mauern der Arena in 
Verona (M.). — Frankreich: Colombi^re bei Montpellier (M.); Orange 
(M.); Mauern in Arles (M.). 

Convolvolns altaeoides L. 
*77. Faltung der Blätter längs der Mittel- und Seitennerven nach oben 
mit Verdrehung und abnormer Behaarung. 

Sicilien: Girgenti (M.); Campo santo bei Messina (M.)- 

5* 
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ConvolvnlnB argyreas DC. (sjn. C. altaeoides var. argyreus 
Choisy). 
*78. Faltung der Blätter längs der Mittel- und Seitennerven mit Ver- 
drehung ohne abnorme Behaarung. 
Italien: Insel Capri (M.). 

Convolvülns arvenBis L. 
79. Faltung der Blätter längs der Mittelnerven nach oben mit Ver- 
drehungen. 

Schlesien: Carlo witz bei Breslau (D.). 

Corylns Avellana L. 

. 80. Phytoptus Avelkmae Nal. erzeugt Enospendeformation : angeschwollene, 

fast kungelrunde, bis 8 mm dicke W^interknospen, bestehend aas 

vergrösserten Enospenschuppen, deren innere mit warzenartigen 

Emergenzen bedeckt sind. Nach A. Nal epa (Sitzungsber. der E. 

Akad. der Wiss., Wien, math.-naturw. Ol., Bd. XCVin, Abth. I, 

S. 129) wird dies Cecidium, ausser vom Erzeuger, auch noch oft 

von einer zweiten Milbenart Phytoptus vermiformis Nal. bewohnt. 

Schlesien, verbreitet : um Breslau im Walde in der Nähe der Schweden- 
schanze (H.); Pilsnitz (D.); Scheitnig (D.); Domatschine und Sybillenort 
(H.); Deutsch-Lissa (D.); Trebnitz (H.) ; Wartha(D.); Hausberg bei Hirsch- 
berg (H.); Landeskrone bei Görlitz (H.); Hayn, Steinseifen, Schmiedeberg etc. 
am Fusse des Riesengebirges häufig (H.). — Mk. Brandenburg: Menz 
bei Rheinsberg (M.); Potsdam (M.); Bredower Forst (ML). — Harz: Teufels- 
mauer und Michaelstein bei Blank^nburg (F. Hieronymus^. — Tirol: 
Berg Isel bei Innsbruck (M.). — Salzburger Alpen (M. Bartels). 

Cotoneasteriintegerrimiis Medik. (syn. C. vulgaris Lindl.). 

81. Pocken der Blätter. 

Böhmen: Graupen (M.). — Schweiz: Zermatt im Wallis (M.) ; Tarasp 
im Unter-Engadin (M.). 

Crataegus monogynft Jacq. 

82. Randrollung der Blätter nach unten mit Erineum Oxyaeanthiw 

Pers. CE,]clandestinum Link) erfüllt. Letzteres wird aus einfachen, 

keulenförmigen"^;^ Haaren gebildet, welche in anfangs weissen, 

später bräunlichen Rasen stehen. 

Schlesien: Schwedenschanze bei Breslau (Schuhe); Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn (D.); Görlitz (H.). — Holstein: Forsteck bei Kiel (M.). — 
Bai er n: Berchtesgaden (M., B.); Jeddenberg bei Reichenhall (B.), 

83. Dasselbe Erineum an der flachen Blattunterseite, der Blattrand 

nicht oder nur einfach umgeschlagen. 

Baiern: Ambach am Starenberger See (Allescher). — Ungarn: 
Prencow-Sirok6 luky bei Schemnitz (A. Kmef.) — Ardennen: (M. A. 
Libert, PL Crypt. Arduennae Nr. 396). 

Crataegus Oxyacantha L. 

84. Phytoptus goniothorax Nal. erzeugt Blattrandrollung, wie Nr. 82. 
(vergl. F. Low, Verb. Zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., 
S. 463 und A. Nalepa, Sitzungsber. der K. Akad. d. Wissensch., 
Wien, math.-nat. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, 8. 140 u. f.). 
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Schlesien: Im Walde zwischen der Schwedenschanze und Oswitz 
bei Breslau selten (H.); zwischen Steinseifen und Buschvorwerk (H.); 
Uhlenbergbei Wüstewaltersdorf an der hohen Eule (Schröder); Dammerau, 
Kreis Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Buckow (M.); Potsdam 
(M.). — Pommern: Stubbenkammer auf Rügen (B.). — Baiern: 
München (M.); Pasing bei München (Allescher). 

85. Erineum Oxyacanihae Fers., auf der flachen Blattunterseite wie 
Nr. 83 (vergl. F. Low, 1. c). 

Böhmen: Krumau (Jungbauer). 

Crataegus Pyraoantha DG. 

86. Erineum Pyracanihae DC, unregel massige, krümelige, purpurröth- 
liche oder braune Filzrasen an der Blattunterseite, [aus unregel- 
mässig köpfchenförmigen oder hutpilzförmigen Haaren gebildet. 
Blattrand bisweilen einfach umgeschlagen. 

Italien: Pineta bei Ravenna (M.).* 

Danens Carota L. 

87. Vergrünung der Blüthen, Auswachsen der Blüthen zu neuen. 
Döldchen. 

Schlesien: Jacobsdorf und Bruch bei Liegnitz (Gerhardt). 

Echinospermam Lappnla Lehm. 

88. Vergrünung der Blüthen und Phyllomanie mit abnormer Be- 
haarung. 

Schweiz: Tarasp im Unter-Engadin (M.). 

89. Triebspitzendeformation: die Blüthenstände bleiben spiralig ge- 
rollt, die Blüthen entwickeln sich nicht weiter und sind von 
etwas längeren Haaren dichter besetzt. Diese Deformation wird 
von der gleichen Milbenart, wie die vorhergehende, erzeugt. 
Vermuthlich entsteht sie, wenn bereits weiter entwickelte, blüh- 
bare Pflanzen von dem Parasiten befallen werden. 

Schweiz: Tarasp im Unter-Engadin mit der vorhergehenden De- 
formation zugleich vorkommend (M.). 

Echiom vulgare L. 

90. Vergrünung der Blüthen und Phyllomanie mit abnormer Be- 
haarung. 

Schlesien: Galgenberg bei Strehlen (Schuhe); Bremberg bei Jauer 
(Gerhardt); Peilau bei Reichenbach (P. Schumann). — Mk. Branden- 
burg: Berlin (B.); Serwest bei Angermünde (C. Scheppig); Neustadt-Ebers- 
walde (C. Müller); Weinberge an der Potsdamer Eisenbahn bei Berlin 
(Vatke); Rüdersdorfer Kalkberge (Brüssow, A. Treichel). — Baiern: Be- 
, freiungshalle bei Kehlheim (MJ. — Rheinprovinz: Kreuznach (M.). — 
Pyrenäen: Prades (C. Schunper). 

Euphorbia Cyparissias L. 

91. Rollung der Blattränder nach oben, Verkrümmung der Blätter, 
welche oft gelbliche oder röthliche Färbung annehmen. Ein, zu- 
sammen mit dieser Deformation, an den Triebspitzen schmächtiger 
Seitentriebe vorkommendes Phytoptocecidium ist vielleicht nur 
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als jugendlicher Entwickelungszustand oder als Modification zu 
betrachten. Dasselbe besteht in etwa 3 mm langen, eiförmig- 
länglichen Schöpfen, welche aus vielen kleinen, verkürzten, ver- 
krümmten, und oben verklebten Blättern gebildet werden. Eine 
andere extreme Form kommt an starken Wurzelsprossen vor. 
Es finden sich an diesen, häußg als secundäre Erscheinung, 
Stengelfasciationen, welche oben eine hahnenkammförmige, oft 
mit vielen Knospen besetzte Schneide aufweisen. Diese Ver- 
bänderungen sind bereits von M. T, Masters (vergl. Pflanzen- 
teratologie, ins Deutsche übersetzt von Udo Dammer, Leipzig, 
1886, S. 34) erwähnt, aber bisher nicht als Phytoptocecidium 
erkannt worden. Die von D. von Schlechtendal (Jahresber. 
d. Ver. f. Naturk. zu Zwickau 1882, S. 37) zugleich mit der 
Triebspitzen - Deformation beobachtete Vergrtinung der Blüthen 
habe ich noch nicht gesehen. 

Schlesien: Pöpelwitz (H.); am Damme an der alten Oder zwischen 
Oswitz ,und Rosenthal bei Breslau (H.) ; Sauberg bei Ransern bei Breslau 
(H.); Oberaigk (H.). 

Euphorbia Esnla L. 

*92. Dieselbe Deformation wie Nr. 91. 

Schlesien: zwischen Tschechnitz und den Berghäusern bei Breslau 
(H.). — Rheinprovinz: Rolandseck (M.) — Böhmen: Bodenbach 
(P. Ascherson). 

EvonymuB enropaea L. 

93. Blattrandrollung nach oben, Aussackungen der Blattfläche. 

Schlesien: Wildschütz bei Breslau (D.); Sybillenort (H.); Schwarz- 
wasser bei Liegnitz (Gerhardt); Fürstenstein (D.). — Mk. Brandenburg 
Park bei Lübbenau (M.); Hain bei Lübben (B., M.). — Mecklenburg 
Neu-Strelitz (U.). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — Böhmen 
Chudenic (M.). — Baiern: Berchtesgaden (B.). — Baden: Carlsruhe (B.). 

Fagns silvatica L. 

94. Erineum fagineum Pers., krümelige, weisse, bisweilen röthlich an- 
gelaufene (oder schön purpurrothe, auf var. colorata A. DC), 
anfangs kreis- oder eiförmige, später sich oft über die ganze 
Blattfläche ausdehnende Filzflecken an der Unterseite der Blätter» 
aus kreisel- oder keulenförmigen Haaren gebildet. 

Schlesien: Trebnitzer Buchenwald (H.); Park von Muskau (M.); 
oberhalb Seidorf und im Thal des Jockeiwassers bei Schmiedeberg im 
Riesengebirge (H.). — Mk. Brandenburg: Biesenthal (B.), die schön 
purpurrothe Form auf var. colorata A. DC. im Schlosspark von Lübbenau 
(W. Treschke). — Thüringen: Blankenburg an der Um (B.). •— Baiern: 
Grünwald bei München (A. Allescher). 

96. Erineum nervisequum Kunze; weisse, aus kreisel- oder keulen- 
förmigen Haaren gebildete Filzstreifen, längs der Seitennerven 
auf der oberen Blattseite. 

Schlesien: Buchenwald bei Trebnitz (H.); Spitzberg bei Wartha (D.); 
Landeshuter Kamm, Schmiedeberg, Seidorf, Kirche Wang, Hayn, Saalberg, 
Kynast, Agnetendorf, Schreiberau u. s. w. im Riesengebirge verbreitet 
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(H.). — Mk. Brandenburg: Biesenthal (B.); Tegel bei Berlin (P. Sydow); 
Melzower Forst zwischen Prenzlau und Angermünde (M.); Menz bei Rheins- 
berg (M.); Schepzig im Spreewald (M.); Bemauer Stadtforst (F. Eichel- 
baum). — Harz: Blankenburg (H.). — Baiern: Grossheselrode bei 
München (A. Allescher). -~ Baden: Karlsruhe (B.). 

96. Blattrandrollung nach oben (Legnon circumscriptum Bremi). 

Schlesien, sehr verbreitet: Buchenwald bei Trebnitz (H.) ; Wilhelms- 
höhe bei Salzbrunn (D.); Spitzberg bei Wartha (D.); Fürstenstein (D.); 
Hochwald (D.); Görbersdorf (D.); zwischen dem Schlesierthal und der 
Kurde bei Schweidnitz (H.); im Riesengebirge sehr häufig, so bei Schmiede- 
berg, Seidorf, Kirche Wang, Hayn, Agnetendorf, Kynast, Schreiberhau etc. 
(H.), im Park von Buchwald bei Schmiedeberg auch an var. heterophylla 
Loud. — Mk. Brandenburg: Lanke und Biesenthal (B. und M.); Tegel 

S. Sydow und H.); Wald bei der Zanze bei Landsberg an der Warte 
.), Spreewald (M.). — Böhmen: Teplitz (M.). 

97. Blattfalten mit Verdickung der Nerven und mit starker Behaarung 

erfüllt (vergl. F. Low, in VerK d. Zool. Bot. Ges., Wien, 

XXXVII, 1887, Abh., S. 34). 

Schlesien: Kynast bei Hermsdorf im Riesengebirge selten (H.). — 
Westfalen: Brümighausener Park bei Horde (H. Polakowsky). 

Fragaria collina Ehrh. 
98« Meist purpurroth angelaufene, mehr oder weniger behaarte, 
kugelige, cephaloneonartige, etwa ly, mm hohe Beutelgallen an 
der Blattoberseite. Dieselben sollen auch selten an Eelchzipfeln 
und Blumenblättern vorkommen. 

Schlesien: am Damme hinter dem Kirchhof von Oswitz bei Breslau, 
selten (H.); Hügel bei Stroppen, Kreis Trebnitz (J. Schwarz). — Mk. 
Brandenburg: Freienwalde (F. Fax). — Thüringen: Berka an der 
lim (B.). — Böhmen: Nadebiel bei Leitmeritz (E. Hippe). — Ungarn: 
Maria-Einsiedeln (O. Szepligeti). 

Fragaria vesca L. 
99. Die gleiche Galle wie Nr. 98. 

Mk. Brandenburg: Rüdersdorfer Kalkberge (M.). 

FraxinuB ezcelsior L. 

100. Phtftoptus /raxinicola Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch., 
Wien, math.-natur. Cl., Bd. XCIX, Abtb. I, 1890, 8.48, Taf. III, 
Fig. 1 u. 2), erzeugt die sogenannten Klunkern, monströs defor- 
mirte, verkrümmte oder verbänderte Blüthenstiele, welche knäuelig 
gehäufte, anfangs braungrüne, später dunkelbraune, auf der Ober- 
fläche höckerige Massen bilden, die in ihrer äusseren Form sehr 
grosse Aehnlichkeit mit Bruchstücken des oberen Theiles einer 
Blumenkohlrose haben (F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XXIV, 1874, 8. 499). 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt), Maxgarten in Scheitnig bei Breslau 

2).). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.), nördlich von Beesdau bei 
uckau (C. Scheppig). — Hessen: Homburg v. d. Höhe (M.). — Belgien: 
Antwerpen (M.). 

101. Glatte, anfangs grüne, saftige, später trocken und schwarzbraun 
werdende Blatt- und Blattstielgallen, knöpf- oder hornförmig, das 



Digitized by VjOOQIC 



72 Ergänzungsheft zum 68. Jahresbericht der Schles. Gesellschaft. 

Blatt durchwachsend, auf beiden Seiten hervorragend, von I bis 

2 mm Durchmesser mit Eingang an der Blattunterseite, 

Schlesien: Park von Wildschütz bei Breslau (D.); Schwarzwasser 
bei Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Mehlsdorf bei Dahme (M.). 

Frazinus heteropliylla Vahl. 
*102. „Klunkern" wie Nr. 100. 

Hessen: Homburg vor der Höhe (M.) — Steiermark: Botan. Garten 
in Graz (M.). — Niederlande: Amheim (M.). 

Oalium Aparine L. 

103* Cecidophyes galii Nalepa (Sitzungsber. d. E. Akad. d. Wissensch., 

Wien, mat.-nat. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, 8. 142 u. f.), erzeugt 

Rollung des Blattrandes, verbunden mit Drehung und KrQmmung 

des Blattes. 

Schlesien: Wald zwischen Oswitz und der Schwedenschanze (H.) 
und in der Nähe des Kirchhofes bei Ransem bei Breslau (H.). — Mk. 
Brandenburg: Berlin beim Küstriner Bahnhof (C. Reimann); Lindholz 
(Vatke und G. Ruhmer). — Kgr. Sachsen: Eibufer bei Königstein 
(E. Hippe). — Harz: Rosstrappe (M.). 

Galiom boreale L. 

104. Weisses Trichom an der Blattunter-, seltener Oberseite. Dasselbe 
Cecidium kommt nach F. Low auch am Stengel und am Blttthen- 
Stande vor (vergL F. Low, in Verb. Zool. botan. Ges., Wien, 
XXXVII, 1887, Abb., S. 25—27 und XXXVIII, 1888, 8. 539). Die 
von mir untersuchten Exemplare besitzen keine Blüthenstände. 

Schlesien: Peist bei Panten, Kreis Liegnitz (Gerhardt). 

Oalium Mollngo L. 

105. Cecidophyes galii Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch., 

Wien, math.-nat. Cl., Bd. XCVHI, Abth. I, S. 142 u. f.), erzeugt 

Blattrandrollung nach oben und Hautfalten am Stengel. 

Schlesien: Nimkau (H.), Oderwald und Alte Maugscht bei Grünberg 
(Hellwig). — Mk. Brandenburg: Menz bei Rheinsberg (M.). 

106. Blattrandrollung nach unten. 

Schlesien: Költschenberg (H.), Tampadel am Zobten (H.) ; Liebenzig 
bei Kontopp (Hellwig); Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hell- 
wig); Kniegnitz bei Liegnitz (Gerhardt). — Böhmen: Mariaschein und 
Karlsbad (M.). — Tirol: Trins. 

107. Vergrttnung der Blüthen und Krümmung der Blättchen. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (D.); Barnd'sche Mühle bei Grün- 
berg (Hellwig); Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). — Böhmen: Giess- 
hübel und Karlsbad (M.). 

108. Blattquirl und Blüthenknospengallen. 

Schlesien: Ransern bei Breslau (H.); Rohrbusch bei Grünberg 
^Hellwig); Siegeshöhe und Pfaffendorf bei Liegnitz (Gerhardt); Salzbrunn 
(D.); Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). — Mk. Brandenburg: Finken- 
krug bei Berlin (U.); Insel Scharfenberg bei Berlin (M.); Ruinenberg bei 
Freienwalde (A. Pippow). — Böhmen: Karlsbad (M.). 
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OaUnm saxatile L. 

109. Blattrollang nach oben. 

Württemberg: Wildbad (M.). — Schweiz: Pontresina (JA,). 

110. Vergrünung der Blüthen. 

Schlesien; Hasenstein bei Flinsberg (E. Hunger). — Baiern: Rothe 
Wand (M.). — Schweiz: Pontresina im Engadin (M.), Zermatt im Wallis 
(M.) — Schottland: Arthurs Seat bei Edingburgh (M.). 

Oalinm Soholtesii Vest. 
"^111. RandroUuDg der Blätter nach unten. 

Schlesien: Geiersberg bei Silsterwitz (H.). 

*112. Vergrünung der Blüthen. 

Harz: Rosstrappe und Bodethal (M.). 

OaUum silvaticnm L. 
*118. Randrollung der Blätter. 

Baden: Hertwald bei Karlsruhe (B.). 

114. Vergrünung der Blüthen mit Reduction der Inflorescenz (vergl. 

Low, Zool. bot. Ges., Wien, XXX VU, 1887, 8. 27). 

Thüringen: Eckersberg bei Weimar (C. Haussknecht). — - Hessen: 
Saalburg bei Homburg vor der Höhe (M.) — Baden: Hertwald bei 
Karlsruhe (B.). 

Oalinm snpinnm Lam. 

115. Blattrandrollung mit Verkrümmung. 

Schweiz: Alp Murail bei Samaden im Engadin (0. Nickerl). 

Oalinm uliginostun L. 

*116. Blattrandrollung nach oben. 

Mk. Brandenburg: Menz bei Rheinsberg (M.). 

Oalium vemm L. 

117. Blattrandrollung. 

Schlesien: Obemigk (H.); Geiersberg bei Silsterwitz (H.). — Mk. 
Brandenburg: Menz bei Rheinsberg (M.). 

118. Triebspitzendeformation: die Blüthenstiele sind verkürzt^ die Blüthen 

vergrünt und bilden gedrängte Ballen, die Blätteben sind verdickt. 

Schlesien: Pilsnitz bei Breslau (D.); am Damme an der alten Oder 
zwischen Oswitz und Rosenthal bei Breslau; Telegraphenberg bei Grün- 
berg (Hellwig); Zobten (Schuhe). — Mk. Brandenburg: Lehnin (M.); 
Brandenburg (M.) ; Lichterfelde bei Berlin (F. Poska) ; Grünsee bei Rheins- 
berg (M.), — Pommern: Düne bei Mistroy auf der Insel Wollin (M.). 

119. Vergrünung mit Phyllomanie. 

Schlesien: Langenölsener Berge im Zobtengebirge (H.). 

120. Blattquirl und Blüthenknospengallen. 

Schlesien: Költschenberg bei Schweidnitz (H.). — Mk. Branden- 
burg: DoUgow bei Rheinsberg (M.); Nauen (A. freichel); zwischen 
Biesenthal und Lanke (iL) — Pommern: Mistroy auf der Insel Woilin 
(M.). — Böhmen: Karlsbad (M.) — Belgien: Brüssel (Madame Rousseau). 
— Schottland; Arthurs Seat bei Edinburgh (M.). 
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Oenista aethnensis L. 
^121. Triebspitzendeformation. Dieselbe ist ähnlich der Deformation an 
Oenista pilosa L. (vergl. D. von Schlechtendal, im Jahresber. d. 
Ver. f. Naturk. Zwickau, 1882, S. 48): zu mehr oder weniger kuge- 
ligen, bis 2 cm Durchmesser besitzenden Gebilden zusammengedrängt, 
ßnden sich seitlich und an der Spitze normaler Zweige, reich- 
gliedrige Verzweigungssysteme. Die dieselben zusammensetzenden 
Zweigchen haben sehr kurze Internodien und dicht gedrängt 
stehende kleine, längliche, bis höchstens B mm Länge erreichende 
Blättchen, deren Unterseite behaart und deren Spreite nach oben 
gefaltet oder löffeiförmig eingebogen ist. Die Milben finden eich 
meist an der Oberseite dieser Blättchen in grosser Anzahl vor. 

Sicilien: Nicolosi (H. Ross) und Monte Rossi (M.) am Etna. 

Genista corsica DC. 
*122« Triebspitzen -Deformation, ähnlich der Deformation an Qenista 
piloaa L.: die zu kugeligen Oebilden zusammengedrängten Ver- 
zweigungssysteme besitzen höchstens einen Durchmesser von 
5 mm und stehen an der Stelle des oder der beiden letzten 
Glieder einer in den Blattachseln der Langtriebe stehenden, 
wickeligen Verzweigung, deren erstes oder erstes und zweites 
Glied stets noch normale Ausbildung zu verzweigten oder unver- 
zweigten Dornen aufweisen. Die kleinen Bracteen, welche dicht 
gedrängt an den das Verzweigungssystem bildenden Knospen 
stehen, sind eiförmig, nach oben löffelartig eingebogen und mehr 
oder weniger behaart. Zwischen denselben sind zahlreiche Milben 
vorhanden. 

Sardinien: Sassari (M,). 

Gentiana nivalis L. 
*123. Blüthen- Deformation, scheinbare Füllung mit Zweigsucht und 
Phyllomanie. 

Schweiz: Riffelhorn bei Zermatt (M.). 

Oeraninm palustre L. 
124:, Erineum (= Phyllerium Oeranii Rabenh.): weiss seidenglänzend, 
unterseits der Blätter, aus etwas krausen, fadenförmigen, ein- 
fachen Haaren bestehend, meist in Ausbuchtungen, welche an der 
Oberseite als gelbe oder rothe Buckel vortreten. Dasselbe 
kommt auch am Stengel, an den Blüthenknospen und Kelchzipfeln 
entwickelter Blüthen vor. 

Schlesien: Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). — ML Branden- 
burg: Sonnewalde (Kretzschmar Nr. 1000); Biesenthal (A. Treichel). 

Geranium pratense L. 
*125. Erineum wie Nr. 124. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt) ; Pronzendorf bei Steinau (G. Schneider). 
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Geraninm tangnineiun L. 

126. Triebspitzen -Deformation: aus nach oben eingerollten, hellgrün 

oder schön roth gefärbten Blättern gebildete Schöpfe. 

Harz: Rosstrappe (P. Hieronymus). — Thüringen: Kosen (R. Weyl) ; 
(Veronikaberg bei Martinroda (M. Winkler). — Bai er n: Bad Kissingen (M.). 

Geraninm silvaticnm L. 
•^127. Erineum wie Nr. 124. 

Harz: Bodethal bei Treseburg (M.). 
Oeam molle Vis. et Panc. ^ 
*128. Erineum s. Phyllerium Oei Fries, auf der Unterseite der Blätter in 
Ausbuchtungen, welche an der Oberseite als gelbgrüne oder roth 
angelaufene Buckeln hervortreten. Es wird aus einfachen, 
fadenförmigen Haaren gebildet. 

Bosnien: Romanja -Berge bei Serajevo (O. von MöUendorff). — 
Sardinien: Porto Comti bei Alegheri (M.). 

Oetun montannm L. 

129. Erineum s. Phyllerium Oei Fries, wie Nr. 128. 

Ungarn: kleines Kohlbachthal und polnischer Kamm in der Tatra (H.). 
Oeum nrbannm L. 

130. Erineum s. Phyllerium Oei Fries, auf der Unterseite der Blätter 

in Ausbuchtungen, welche an der Oberseite als gelbgrüne, meist 

später rothe Buckeln hervortreten, seltener auf der Oberseite der 

Blätter, noch seltener am Stengel, den Blüthenstielen und an den 

Kelchen. 

Schlesien verbreitet: Botanischer Garten in Breslau (H.); Pirscham 
(G. Schneider); Scheitnig (H.) und Zimpel (H.) bei Breslau; Liebersdorf 
bei Salzbrunn (D.); Grünberg (Hellwig); Schmiedeberg im Riesfengebirge 
• (H.). — Mk. Brandenburg verbreitet: Finkenkrug und Thiergarten bei 
Berlin (M.)5 Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); Seegefeld bei Spandau (M.); 
Menz bei Rheinsberg (M.); Baumgartenbrück bei Potsdam Qä.,), — Prov. 
Sachsen: Halle an der Saale (R. Staritz). — Baiern: Maria-Einsiedel 
bei München (A. Allescher.) — Böhmen: Schlosspark von Teplitz (M.). 

Helianthemnm oelandicnm Whlnbg. 

131. Vergrünung mit Zweigsucht. 

Thüringen: Veronikaberg bei Martinsroda (M. Winkler). 
Hippophag rlianmoides L. 

132. Blattausstülpungen nach unten oder zusammengeschlagene Blatt- 
ränder oft unter schneckenförmiger Krümmung des Blattes, bis- 
weilen mit Deformation des Blattstiels und Stengels. 

Niederlande: Scheveningen (M.). 
Homogyne alpina Gass. 

133. Blattpocken. 

Ungarn: am Czorba-See in der Tatra (H.). 
Jasione montana L. 

134. Vergrünung des Blüthenstandes ; Sprossbildung an Stelle der 
Blüthen mit etwas abnormer Behaarung (vergl. D. von 
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Schlechtendal, Jabresber. d. Ver. f. Naturk., Zwickau, 1882, 
8. 63, Nr. 28 als Succiäa pratensis Mönch, und ebenda 1883. 

Schlesien: Bamd'sche Mühle bei Grttnberg (Hellwig). 

Jnglans regia L. 

135. Erineum Juglandinum Pers. (=: E. Jttglandis Schleich). Aus langen, 

fadenförmigen Haaren bestehender, weisser Haarfilz, an vertieften, 

oben als Buckeln vortretenden Stellen, an der Blattunterseite. 

Schlesien: in Zobten. Striegelmtthl, Silsterwitz und andern Ort- 
schaften um das Zobtengebirge (HO; Gross-Muritsch bei Obemigk (H.); 
Kreuzberg bei Striegau (Gerhardt); Rothkirch (Gerhardt); Vorder-Saalberg 
im Riesengebirge Ql.). — - Mk. Brandenburg: Berlin (M.^. — Harz: 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Baiern: Lindau (A. AUescher). — 
Baden: Karlsruhe (B.), Freiburg (JB.). — Ungarn: Pressburg (V. Sz^p- 
ligeti). 

136, Ph^ptus trisiriaius Naiepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissen- 
schaft, Wien, math.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 1890, S. 51. 
Taf. V, Fig. 3 u. 4), lebt in den Intercellularräumen des Me- 
sophylles der Blätter und erzeugt knötchenartige, beiderseits 
hervorragende, rundliche, im Alter schwarzbraune Pocken auf 
denselben, oft in grosser Anzahl. 

Schlesien: in der Stadt Zobten (Hj. — Harz: Blankenburg 
(P. Hieronymus). — Bai er n: Donaustauf bei Kegensburg (M.). — Baden: 
Schlossberg bei Freiburg, Baden (B.). 

Laums nobilis L. 
*137, Deformation der Blüthen, bestehend in Vergrösserung der Perigon- 
blätter um das Mehrfache, verbunden mit abnormer Behaarung 
derselben, Umgestaltung der Staubblätter oder Staminodien und 
des Pistills zu länglichen oder unregelmässig gestalteten Körpern, 
welche von dichten, braunen, aus einfachen, fadenförmigen Haaren 
bestehenden Erineumfilz bedeckt sind. 

Italien: Tivoli bei Rom (M.), Sassari in Sardinien (M.). 

Lavatera thnringiaca L. 
^^138. Krause Randrollung der Blätter nach oben, Ausstülpungen der 
Blattfläche nach oben, beides mit abnormer Behaarung, auf beiden 
Blattseiten, meist an den Zweigenden. Die Deformation scheint 
ähnlich zu sein der von 6. R. von Frauen fei d an Malva 
Alcea L. aufgefundenen Triebspitzendeformation (vergl. Verb. Zool. 
Bot. Ges., Wien, XX, 1870, S. 660). 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Lonicera nigra L. 
139. Blattrandrollung nach oben mit welliger Kräuselung (Legnon laxum 
ßremi). 

Schlesien: am Wege von Hinter-Saalberg nach der Spindlerbaude 



im Riesengebirge (H.); Warthaer Spitzberg (D.). 
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Lonioera Periolimennm L. 

140. Blattrandfalten. 

Schlesien: Hohen wiese bei Schmiedeberg (D.). — Schweiz: Pon- 
tresina im Engadin (M.). 

Lonicera Xylostetun L. 

141. BlattrandroUuDg nach oben mit welliger Kräuselung (Legnon laxum 

Bremi) und Ausstülpungen der Blattfläche nach unten. 

Harz: Treseburg und am Wege von Treseburg nach der Rosstrappe 
. Hieronymus), Bodethal (M.). — Ungarn: Dobschauer Eishöhle (H.) — 
Schweiz: Tarasp im Unter-£ngadin (M.). 

Lotus conüealatas L. 

142. Blattrandrollung und Faltung der Blättchen nach oben, mit ab- 
normer Behaarung der Unterseite. 

Schlesien: Oderufer zwischen Pöpelwitz und Kosel bei Breslau (H.); 
„Weinberge" bei Görhtz (H.); Geiersberg bei Silsterwitz (U.); Salzbrunn 

g).); Steinbachs Vorwerk bei Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: 
üdersdorfer Kalkberge (M.). — Ungarn: Dobschauer Eishöhle (H.). — 
Auf var. hirsutw Koch: Schweiz: Smuttalp bei Zermatt (M.). 

Lyeinm europaeum L. 

143. Pocken im Parenchym der Blätter, von 2,5 bis 3 mm Durch- 
messer, auf beiden Seiten flach oder wenig erhaben, von dunkel 
purpurbrauner Farbe (vergl. F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., 
Wien, XXXV, 1885, S. 452 u. 453). 

Sicilien: Sdrpi bei Messina (M.). 

Lysimachia Nnmmiilaria L* 
^^144« Blattrandrollung nach oben, verbunden mit Krümmung und 
Kräuselung der Blätter. 

Schlesien: Siegeshöhe bei Liegnitz (Gerhardt). 

Lysimachia vulgaris L. 

145. Vergrünung der Blüthen und Rollung der Blätter. 

Schlesien: Hoferlicht bei Panten bei Liegnitz (Gerhardt), Bamd'sche 
Mühle bei Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Krumme Lanke 
im Grunewald bei Berlin (M.\ Rüdersdorf (M.)i am Lansebach bei Jävenitz 
bei Gardelegen (P. Ascherson). — Thüringen: Osterfeld (C. Haussknecht). 
— Baiern: München (B.). — Belgien: Brüssel (Madame Rousseau). 

Hedicago falcata L. 
146« Faltung der Blättchen, nebst Verdrehung und violetter Färbung 
derselben. 

Mk. Brandenburg: BoUersdorfer Höhen bei Buckow (M.). 

HeUlotui albus Desr. 
*147« Vergrünung der Blüthen. Die einzige vorliegende, vergrünte 
Blüthentraube zeigt folgendes: Auf etwa 1 cm langen Stielen 
stehen Blüthen, deren Kelche ziemlich normal entwickelt sind, 
deren Staubblätter und Krone aber verkümmert sind; an Stelle 
des Pistills befindet sich ein durchwachsender Zweig. Dieser ist 
wiederholt verzweigt. Die Zweige stehen in den Achseln kleiner, 
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pfriemlicher Bracteen and tragen bisweilen einen ebenfalls durch- 
wachsenen Kelch, meist aber auch kleine Blttthen mit sterilen 
Staubblättern und vergrünter Krone und Pistill. In diesen 
obersten jüngsten Blüthen fand ich die Milben in ziemlicher An- 
zahl vor. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). 

Mentha aquatica L. 

148. VergrUnung der Blüthenstände mit Phjllomanie, Zweigsucht und 
abnormer Behaarung (= Erineum Menikae DC.), (vergl. F. Low, 
in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., S. 464). 

Baden: Neurieth bei Karlsruhe (B.). 

Ononis procnrrens Wallr. (syn. 0. repens L. p. p.). 

149. Vergrünung mit Zweigsucht und Phyllomanie. 

Mk. Brandenburg: Akazienberg bei Freienwalde (C. Scheppig). — 
Niederlande: Scheveningen (M.). 

Ononit spinosa L. 

150. Vergrünung mit Zweigsucht und Phyllomanie. 

Mk. Brandenburg: am Wege von FrankAirt an der Oder nach 
Müllrose (M. Winkler). — Harz: Ziegenkopf bei Blankenburg (P. Hieronymus). 
— Thüringen: Ettersberg (C. Haussknecht). 

Origanmn lanceolatnm No&. 
*151. Verfilzte und vergrünte Blüthenstände, zu weisshaarigen Köpfchen 
umgebildet. 

Frankreich: Jardin de plantes in Paris (M.). 

Origanum vulgare L. 

152. Verfilzte und vergrünte Blüthenstände, zu weisshaarigen Köpfchen 
umgebildet (vergl. R. Liebel, in Zeitschr. f. Naturwiss., Halle, 
LIX, 1886, S. 550 und D. von Schlechtendal, in Zeitschr. 
f. Naturw., Halle, LXI, 1888, 8. 99). 

Rheinprovinz: Rheingrafenstein bei Kreuznach (M.). 

Orlaya grandiflora Hofifm. 

153. Vergrünung der Blüthen bis zur Bildung kugeliger Massen. 

Thüringen: Mühlbausen (C. Haussknecht). 

Ornithopus perpusillus L. 

154. Nach oben gefaltete, sichelförmig oder spiralig eingebogene 
Fiederblättchen. Vergrünung des Blüthenstandes , bestehend in 
Unterdrückung oder Verkümmerung der Blüthen und Entwickelung 
von Laubblättern an Stelle der Hochblätter (vergl. J. Kieffer, in 
Zeitschr. f. Naturw., Bd. LVIH, 1885, S. 125 und R. Liebel, 
ebenda, Bd. LIX, 1886, S. 550). 

Schlesien: Jäkelsberg bei Görlitz (H.), Görlitz (H. von Rabenau). 

Oxalis condcnlata L. 
155i Rollung, Faltung und Drehung der Blättchen. 
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Italien: Botanischer Garten in Genua (M.); Perugia (M.); Villa Pamfili 
in Rom (M.). 

Pimpinella magna L. 

166. Fransige Theilung der Blätter, verbunden mit Rollung des 

wulstigen Randes der Fiederblättchen und mit Drehung und 

Biegung derselben. 

Schlesien: In der kleinen Schneegrube, unterhalb des Basaltes im 
Riesengebirge (H.). 

Pimpinella Saxifraga L. 

167, Deformation wie Nr. 156. 

Schlesien: Damm an der alten Oder zwischen Oswitz und Rosen- 
thal (H.), Ziegelei bei Carlowitz bei Breslau (D.); Hohenborau, Kreis 
Freistadt (Hellwig); Vorderhaide bei Liegnitz (Gerhardt); Wartha (D.h in 
der Nähe des Schützenhauses bei Schmiedeberg (H.); Kynast (H.). — 
Harz: Grund (M. Winkler). 

158. BlUthendeformation, die Blüthentheile, mit Ausnahme des Frucht- 
knoten, fleischig verdickt. 

Schlesien: mit Nr. 157 am Damme an der alten Oder zwischen 
Oswitz und Rosenthal bei Breslau (H.). 

Pinns silvestris L« 

159. Phytoplus pini Nal., knotenartige, mehrjährige Anschwellungen 
an den Zweigen (A. Nalepa, in Sitzungsber. d. K. Akad. d. 
Wissensch., Wien, Bd. XCVIII, Abth. I, S. 122). 

Mk. Brandenburg: Grunewald bei Berlin (M.); Neustadt-Eberswalde 

iK. Eberts). — Harz: Regenstein bei Blankenburg (F. Hieronymus). — 
Jaden: Freiburg (M.). 

Pirns acerba M6rat. 

160. Erineum malinum DG.: an der Unterseite der Blätter, dieselbe oft 
ganz überziehend, seltener an der Oberseite, anfangs weissliche, 
bisweilen röthlich angelaufene, später rostbraune Filzrasen, die 
aus durcheinander geschlungenen, fadenförmigen, stumpfen, ein- 
fachen Haaren bestehen. 

Schlesien: Am Oderdamme zwischen Janowitz und Margareth (H.), 
Oswitz bei Breslau (D.); Brehmersches Feldholz nach dem Storchberge 
zu bei Görbersdorf (A. Strähler); unterhalb der Tannenbaude bei Schmiede- 
berg (H.). — Harz: Blankenburg (H.). — Thüringen: bei der Opelei 
imSchwarzathal(B.). —-Baiern: Grosshessellohe bei München (A. Allescher). 
— Baden: Karlsruhe (B.). 

161* Enge BlattrandroUung nach oben, mit weisser Behaarung erfüllt 

(vergl. J. J. Rieffer, in Zeitschr. f. Naturwissensch., Halle, LIX. 

1886, S. 416). 

Schesien: Am Oderdamme zwischen Janowitz und Margareth (H.) 
und Oswitz bei Breslau (D.). — Pommern: Misdroy auf der Insel 
Wolün (M.). 

Pirna commnnis L. 

162. Erineum pyrinum Pers.^ Haarfllzrasen an den Blättern wie Nr. 160. 

Mk. Brandenburg: Driesen (W. Lasch). — Mecklenburg: Schwerin 
(Fiedler). 
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163, Phytoptus pyri Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d^ Wissensch. in 

Wien, math.'natorw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 1890, 8. 50), lebt 

in Intercellularräamen des Mesophylls und erzeugt die sogenannten 

Pocken, Auftreibungen, welche anfangs gelbgrOn, bisweilen röth- 

lich, später dunkelbraun, beiderseits erhaben und glatt sind und 

meist in grosser Anzahl sich auf den Blättern finden. 

Schlesien, verbreitet: am Damme hinter dem Kirchhof vor Oswitz 
und beim Bahnhof Oswitz (H.); Schwoitsch (D.); Berghäuser, Jungfemsee 
(H.) bei Breslau; Haufen bei Obemigk (H.); Wäldchen am Galgenberge 
bei Strehlen fH.); Liegnitz (Gerhardt); Schweidnitz (Schöpke); Agneten- 
dorf (Schöpke). — Oestr.-Schlesien: Oderberg (M.). — Mk. Branden- 
burg, verbreitet: Berün (M.); Zehlendorf und Kruinme Fenn im Grune- 
wald bei BerHn (E. Krausse); Buckow (Wittmack); Dahme (M.); Lehnin (M.); 
Potsdam (M., B.); Neustadt-Eberswalde (B.). — Holstein: Kiel (M.). — 
Königr. Sachsen: Pirna (M.), — - Thüringen: Blankenburg (B.). — 
Böhmen: Kuchelbader Berge (?) — Baiern: Reichenhall (M.); Berchtes- 
gaden (M.); Tegemsee (M.). — Ober-Oesterreich: Linz (M.). — 
Tirol: Jenbach im Innthal (M.). — Schweden: Insel Gotland und 
Sirtehamn (M.). 

Piros Hains L. 

164:, Erineum malinum DG., wie Nr. 160. 

Ungarn: Kesmark (V. Greschik). ~ Süd -Frankreich: Mende 
(Buchinger). 

165« Pocken im Blattparenchym mit Ausgang unterseits, anfangs hell- 
grüne, später rostbraune Flecken. 

Schlesien: Ottmuth bei Krappitz (Schöbel). 

Pistaeia Lentiscufl L. 
"^166. Kahle Rollen des etwas verdickten Blattrandes, in welchen zahl- 
reiche Milben leben. 

Italien: Monte Cassino in Süd-Italien (M.), Capri (M.). — Frank- 
reich: Antibes (M.). 

Polygala anstriaoa Crantz. 

167. Triebspitzendeformation, Vergrünung des Blüthenstandes. 

Schlesien: Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). -— Mk. Branden- 
burg: am Steinitz-See bei Rüders dorf bei Berlin (U. Scheppig). 

Popnlns nigra L. 
*168. Erineum poptUinum (Pers.) Aut., an rundlichen, vertieften Stellen 
auf der Blattunterseite. Dasselbe besteht aus einem grob krüme- 
ligen, grünen Ueberzug, welcher aus unregelmässig gestalteten, 
oft blattartig flachen und gekräuselten Emergenzen besteht. Auf 
diesen fand ich Milben in geringer Anzahl. 

Schlesien: Tschiefer, Kreis Freistadt (Hellwig). — Baden: Karls- 
ruhe (B.). 

Populus tremnla L. 

169, Erineum populinum (Pers.) Aut, an rundlichen, vertieften Stellen 

auf der Ober- oder Unterseite, welche auf der anderen Seite, 

beim älteren Zustand, als Buckel vortreten. Das Erineum besteht 

in einem krümeligen, anfangs gelben, später braunen, bisweilen 
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oberseits auch dunkelpurpurrothen Ueberzag, welcher aus un- 
regelmässig gestalteten Emergenzen (keinen eigentlichen Haaren) 
gebildet wird. 

Schlesien: sehr Terhreitet, besonders in der montanen Region; um 
Breslau: bei Morgenau (H., D.), Zedütz (H.), Oswitz (H.), Lissa (JB..); 
Trebnitz (H.); Obemigk (H.); Liegnitz (Gerhardt); Grünberg (Hellwig); 
Schweidnitz, Nitschendorf, Bögenberge (Schöpke); Ludwigsdorf (H.) im 
Kreise Schweidnitz; Wartha (D.); Landskrone bei Görlitz (H.); Freiburger 
Stadtforst (D.); Fürstenstein (D.); Schlesierthal (Schröter); Schmiedeberg, 
Hayn, Saalberg, Agnetendorf, Schreiberhau (H.), Seifershau (D.) u. a, O. 
im Riesengebirge häufig (H.). — Mk. Brandenburg: Grunewald bei 
Berlin (B.); Nauen (C. Müller, C. Benda); Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); 
Rangsdorf bei Zossen (P. Sydow); Lübben (R. Müller). — Prov. 
Preussen: Hochpaleschken (A. Treichel). — Kg r. Sachsen: Geissing 
(E. Hippe). — Harz: Rosstrappe (M.); Blankenburg (P. Hieronymus). — 
Thüringen: Frankenhausen (O. Müller); Ekersberg (G. Haussknechth 
Schloss Mansfeld bei Eisleben (J. Kunze). — Baiern: München (A. 
Allescher, M.); Reichenhall (B.). — Baden: Karlsruhe (B.); Freiburg (B.). 
— Tirol: Trins (M.). — Dänemark: Hellebeck bei Helsingör (M.). 

170. Rollung und Kräuselung der Blätter ohne Haarwuchs, meist an 

Seitenzweigen, welche auflfällige und weithin sichtbare, häufig 

roth angelaufene Büschel bilden. 

Schlesien: Carlowitz (H., D.), Morgenau (G. Schneider), Treschen 
(R.) und am Damme hinter dem Kirchhof vor Oswitz (H.) bei Breslau; 
Görütz (H.); zwischen Striegelmühl und Benkwitz am Zonten (Schröter 
und Wojinowi6); Hayn im Riesengebirge (H.). — Mk. Brandenburg: 
Missen bei Vetschau (F. Kurtz); Buckow (M.); Finsterwalde (M.). — Kgr. 
Sachsen: Halbestadt bei Königstein (E. Hippe). — Harz: Michaelstein 
und am Fuss des Grossvater bei Blankenburg ^. Hieronymus). — Baden: 
Karlsruhe (B.). 

'^'l?!. Ebensolche Kräuselung und Rollung der Blätter nach oben, aber 

nait dichter, wolliger Behaarung aus einfachen, fadenförmigen, 

spitzen Haaren, an beiden Seiten der Blätter und am Blattstiele. 

Dies Gecidium ist nur in einem Exemplar, im Herbar AI. Braun's 

vorhanden. 

Baden: Freiburg (B. im Mai 1849). 

172. Phyloptus diversipundatus Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. 

Wissensch., Wien, math.-naturw. GL, Bd. XCIX, Abth. I, 1890, 

S. 41), erzeugt am Blattgrunde, zu beiden Seiten des Blattstieles, 

kugelige oder unregelmässig höckerige BlattdrUsengallen, welche 

anfangs grünlich, sich später oft röthlich oder orangeroth färben. 

Schlesien: in der montanen Region nicht selten: Salzbrunn (D.), 
Fürstenstein (D.), Wartha (D.), Schmiedeberg, Steinseifen, Buschvorwerk, 
Krummhübel, Bronsdorf, Baberhäuser, Hayn, Agnetendorf, Schreiberhau 
u. a. O. pH.); Kohlfurt (H); Blücherberg bei Grünberg (Hellwig); Oswitz 
bei Breslau (D.). — Mk. Brandenburg: Grunewald bei Berlin (M.). 

17S. Phytopius populi Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch., 
Wien, math.-naturw. Gl., Bd. XGIX, Abth. I, 1890, S. 43, 
Taf. II, Fig. 3 u. 4), erzeugt Enospenwucherungen, welche bis- 
weilen bis faustgrosse Knollen darstellen, die aus unzähligen, 
deformirten Advent! vknospen gebildet werden, an Stamm und 
Zweigen junger Bäumchen und Sträucher. Nalepa fand in 
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diesem Cecidium auch noch zwei andere Milbenarten, den PhyUo- 
coptes reUculatus Nal. (1. c. 8. 64, Taf. IV, Fig. 5 u. 6) und eine 
andere Phytoptus-ArL 

Schlesien: zwischen Striegelmühl und Benkwitz bei Zobten (Schröter 
und Wojinowi6) und oberhalb Krotzel am Zobten (H.); Molkenberg bei 
Strehlen (H.); Gorkauer Berg, Kreis Nimptsch (Schröter); Oberförsterei 
Panten bei Liegnitz (Gerhardt); Hayn und Giersdorf im Riesengebirge (H.); 
Bögenberge bei Schweidnitz (Schöpke). — Mk. Brandenburg: Grune- 
wald bei Berlin (B.); Insel Scharfenberg (C. Bolle); zwischen Moorlaake 
und der Pfaueninsel und bei Baumgartenbrück bei Potsdam (M.). — 
Kgr. Sachsen: Tharandt bei Dresden (M. Bartels), am Fuss derFestimg 
Königstein (E. Hippe). — Harz: am Grossvater, Regenstein, Vogelheerd 
und an der Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Schweiz: 
Zürich (Bremi); Churwalden (M.). 

Potentilla opaca L. (syn. P. verna Aut.). 
174:, Weisses, wolliges Erineumy aus einfachen, fadenförmigen, zu- 
gespitzten Haaren gebildet, an der Ober- und Unterseite der 
Blätter und an den BlUthenknospen. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Buckow 
(M.); Baumgartenbrück bei Potsdam (M.). — Prov. Sachsen: Quedlinburg 
(J. Urban). — Böhmen: Egerufer bei Ellbogen (M.). — Baiern: Berchtes- 
gaden (M.). — Baden: Schlossberg bei Freiburg (B., M.). 

Potentilla mbens Crantz (syn. P. opaca Aut.). 

175. Erineum^ wie Nr. 174. 

Harz: Ziegenkopf bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Böhmen: 
Weisswasser (Hippelli). — Baden: Freiburg (M.). — Tirol: Meran 
(Fr. Moewes). -— Schweiz: Smuttalp und Zermatt im WalUs (M.). 

Potentilla salisburgensis Hänke (syn. P. verna L.). 

176. Erineum, wie Nr. 174. 

Schweiz: Pontresina und Tarasp im Engadin (M.). 
Potentilla silesiaca Uecht. 
*177. Erineum auf den Blättern, wie Nr. 174. 

Schlesien: Bamdsche Mühle bei Grünberg (Hellwig). 

Potentilla silvestris Necker. 

178. Erineum, wie Nr. 174. 

Frankfurt am Main (Engelmann). 

Poterium Sangnisorba L. (syn. Sangnisorba minor Scop.). 

179. Erineum Poterii DG. an Blättern, Blüthen und Stengel, aus dicht 

stehenden, weissen oder röthlichen, einfachen, fadenförmigen, 

krausen Haaren gebildet (vergl. F. Low, in Verb. zool. botan. 

Gesellsch., Wien, XXXV, 1885, Abb., 8. 464). 

Herz. Anhalt-Bernburg: Zechsteinberg bei der Georgsburg im 
Saalthal (M.). — Hannover: Dassel (J. Urban). — Thüringen: Greifen- 
stein bei Blankenburg (B^. — Baiern: Isarauen bei München (A. Allescher); 
Nenn bei Reichenhall (B.). — Baden: Schlossberg bei Freiburg (B.). — 
Schweiz: Chur (M.). 

Poterium muricatum Spach. 
*180. Erineum Poierii DC, wie Nr. 179. 

Sardinien: Sassari (M.). — Corfu: Villa reale (Schröter). 
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Pranns domestica L« 
181. Cephaloneon molle Bremi, kugelige bis keulenförmige, grüne oder 
roth angelaufene Beutelgalle von 1 — 2 mm Durchmesser, oberseits 
meist behaart, der Ausgang unterseits mit dichtem Haarfilz. Die- 
selben stehen oft in den Nervenwinkeln. 

Schlesien: Gross-Bargen bei Trachenberg (J. Schwarz); Silsterwitz 
am Zobten (H.); Seifershau (D.); Brokotschine bei Trebnitz (H.); Trebnitz 
(H.). — Oestr. -Schlesien: Oderberg (M.). — Mk. Brandenburg: 
Dahme bei Jüterbogk (J. Grönland). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

— Thüringen: Berka an der Ihn (B.); Eisenach (Bornemann). — 
Baiern: Berchtesgaden (M.). — Ober-Oesterreich: Linz (M.). 

182« Phytoptus similis Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch. 
in Wien, math.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 1890, S. 15, 
Taf. VI, Fig. 2 u. 3), erzeugt auf den Blättern das Cephaloneon 
hypocrateriforme und C confluens Bremi, laschen- oder becher- 
förmige Beutelgallen, meist in der Nähe des Randes. Der Aus- 
gang befindet sich ober-, seltener unterseits und ist von einem 
ringartigem Wall umgeben. Die Oalle erhebt sich fast halb- 
kugelig über die Blattfläche. Ihre Behaarung ist sparsam und 
steif. Ausnahmsweise findet sie sich auch am Blattstiel, den 
Zweigen und an der Frucht. 

Schlesien: Treschen bei Breslau (H.); Silsterwitz am Zobten (H.); 
Hayn im Riesengebirge (H.). — Oestr. -Schlesien: Oderberg (M.). — 
Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Baden: Freiburg (B.). 

Prunus insititia L. 

183. Cephaloneon hypocrateriforme und confluens Bremi, wie Nr. 182, 

Schlesien: Theresienhöhe bei Grünberg (Hellwig); Hayn im Riesen- 
gebirge (H.). — Mk. Brandenburg: Dahme bei Jüterbogk (J.Grönland). 

— Pommern: Heringsdorf (B.). — Thüringen: Blankenburg (B.). — 
Baden: Freiburg (B.). ^ 

Prunus Padus L. 

184. Erineum Padi Rebent., auf den Blättern unterseits, selten ober- 
seits, graulich weiss, später rostroth, aus unregelmässig keulen- 
förmigen Haaren bestehend. 

Schlesien: Sybillenort bei Breslau (H.), Buchwald bei Schmiedeberg 
(ßX Hayn im Riesengebirge (H.). — Mk. Brandenburg: Spreewald bei 
Lübben (R. Müller). — Baiern: München (A. Allescher), Berchtesgaden 
(M.). — Baden: Karlsruhe (B.). — Tirol: zwischen Pertisau und 
Maurach am Achensee (M.). 

185« Phytoptus Padi Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch. 
in Wien, mat.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 1890, S. 16, 
Taf. V, Fig. 5 u. Taf. VI, Fig. 1), erzeugt auf den Blättern das 
Ceratoneon attenuatum Bremi, bis B mm grosse, keulen- oder kegel- 
förmige, hellgrüne oder schön rothe, oben mehr oder weniger 
behaarte Beutelgallen auf der Oberseite, unterseits mit haarigem 
Eingang, bisweilen auf Blattstielen und Zweigen aber napfförmige 

6* 
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Peziza-BTiige Becbergallen mit filzig behaartem Rande (vergl. 

B. Frank, die Pflanzenkrankheiten, 8. 685 u. 686). 

' Schlesien, verbreitet : um Breslau bei Scheitnig (D.) ; Zedlitz, Treschen, 
Strachate, Margareth, Sybillenort (H.); Deutsch-Lissa (D.); Görlitz (H.); 
Krotzel und Rosalienthal am Zobten (H.); Liegnitz (Gerhardt); Grünberg 
(Hellwig); Schmiedeberg, Buchwald, Hayn, Schreiberau u. a. 0. im 
Riesengebirge ^.) ; im Melzer Grund, an den Teichen (H.) und im Schnee- 
graben (Schuhe) auch auf var. p petraea Tausch. — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.); Finkenkrug (M.); Tegel (B., C. Müller); Neustadt-Eberswalde 
(M.); Hain bei Lübben (B.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus); 
Rosstrappe (M.). — Thüringen: Berka an der lim (B.); Blankenburg 
^B.). — Ober- Oest erreich: Linz (M.). — Schweiz: Tarasp im Engadin 
(M.). — Schweden: Stockholmer Skaeren bei Dalarve (M.); üpsala (M.). 

186. Abnorme Haarschöpfchen in den Seitennervenwinkeln an der 
Blattunterseite. 

Schlesien: Schwoitsch, Wildschütz und Bruch bei Schaffgotschs 
Garten bei Breslau (D.), Margareth bei Breslau (H.). 

Prunus spinosa L. 

187. Cephaloneon moUe Bremi, oft nur an der Mittelrippe in den 

Nervenwinkeln, sonst wie Nr. 181 (vergl. F. Low, in Verh. 

zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., S. 464 u. 465). 

Schlesien, verbreitet: Oswitz und Schwedenschanze bei Breslau 
(H.); Deutsch-Lissa (D.); Sybillenort na.); Trebnitz (H.); Wartha (D,); 
Neuhof bei Schmiedeberg (H.); Hain (H.); Landeskrone bei Görlitz (H.). 
— Harz: Blankenburg (H.). — Thüringen: Berka und Buchfahrt (B.). 

188. Cephaloneon hypocroteriforme und confluens Bremi, wie Nr. 182. 

Schlesien, verbreitet: Treschen (H. und F. Pax) und Brockau 
(Schuhe) bei Breslau; Trebnitz (H.); Stroppen (J. Schwarz); Klein-Kniegnitz 
bei Zobten (H.); Hohen-Giersdorf, Kreis Schweidnitz (Dr. Felsmann); 
Seifershau (D.), Schmiedeberg, Hain, Saalberg und Schreiberhau im 
Riesengebirge (H.); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig); Landeskrone bei 
Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: am Ruppiner See (A. Pippow). — 
Pommern: Heringsdorf (M.). — Holstein: Kiel (M.). — Harz: Regen- 
stein bei Blankenburg (P. Hieronymus); Grund (M. Winkler). — Kgr. 
Sachsen: Oelsen bei Gottleuba bei Pirna (E. Hippe). — Thüringen: 
Eisenach (Bornemann); Berka und Buchfahrt (B.). — Hessen: Homburg 
vor der Höhe (M.). — Baiern: Isarauen bei München (M.). — Baden: 
Baden (B.). — Böhmen: Karlsbad (M.). — Schweden: Lidingö bei 
Holm (V. Wittrock); Wisby auf der Insel Gottland (M.). 

Qnercns ooecifera L. 

189. Erineum impresaum Corda, weisser oder rosenrother, später brauner 
Haarfilz, in rundlichen, nach oben oder unten stark hervor- 
ragenden Ausbuchtungen der Blätter, aus langen, dicken, wurm- 
förmigen, sehr dünnwandigen Haaren bestehend. 

Süd-Frankreich: Montpellier (M.). 

• 

Qaercns Ilex L. 

190. Erineum dryinum Schlecht, (syn. E. Ilicis Lam., E. üicinum Pers., 
DC, Phyllerium ilicinum Fries.). Hell- oder dunkelbraune Filz- 
flecken, flach an der Unterseite, bisweilen auch einen grossen 
Theil derselben überziehend, wobei dann die Filzflecken nicht 
deutlich abgegrenzt sind, aus Sternhaaren gebildet, welche den 
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normalen gegenüber vergrössert sind und deren Theile stumpf, 

stark verdickt, kurz faden- oder auch keulenförmig sind und 

braunen Inhalt besitzen (vergl. auch F. Low, in Verh. zool. bot. 

Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., S. 458). 

Istrien: Triest (im Herbar. B.'s); Miramar (M.); zwischen Galesano 
und Pola (Tomasini Nr. 1639). — Dalmatien: Ragusa (J. Bornmüller). 
— Italien, verbreitet: Monte Ricco bei Battagüa (im Herb. B.'s); 
Florenz (E Levier); Urbino (M.); Tombolo bei Livorno (Magnaguti); Rom 
(Bartels, M.); Insel Capri (M.). 

*191« Deformation der Staubblätter zu länglichen, bisweilen unregel- 
mässig höckerigen Körpern von 5 — 6 mm Länge und etwa 
2 mm Durchmesser. Dieselben sind mit dichtem, an den trocknen 
Exemplaren rostbraunen, krümeligen Erineumülz allseits bedeckt, 
welcher aus Sternhaaren besteht, deren Theile stumpfe, ziemlich 
dicke, kurz fadenförmige oder wurmförmig gekrümmte Zellen sind 
und braunen Inhalt besitzen. In dem Haarfilz finden sich die 
nicht sehr zahlreichen Milben vor. 

Süd-Frankreich: Colombidre bei Montpellier (M.). 

Queroas Snber L. 
192* Erineum suberinum F6e, entsprechend dem Ertneum impressum 
Gorda an Quercua coccifera L. (Nr« 1^^)? iQ ^^f der Blattoberseite 
stark beuteiförmig hervortretenden, 2 — 4 mm im Durchmesser 
besitzenden Vertiefungen an der Unterseite der Blätter, aus 
langen, dünnwandigen, wurmförmigen, ziemlich dicken Haaren 
bestehend. 

Sicilien: Selinunt (M.). 

Bhamnns cathartica L. 

193. Erineum Bhamni Pers., gebildet aus krausen, einfachen, faden- 
förmigen, stumpfen, bisweilen etwas keulenförmigen Haaren, in 
nicht immer sehr deutlich umschriebenen, grau-grünlichen Flecken 
an der Unterseite der Blätter zwischen dem Haupt- und den 
Seitennerven, meist von den Nervenwinkeln ausgehend. 

Schlesien: Brechelsdorf bei Jauer (Gerhardt). — Mk. Branden- 
burg: Thiergarten bei Berlin (0. von Seemen); Picheiswerder bei Spandau 
(E. Hunger). 

Bhodiola rosea L. 

194, Blattgallen- und Blüthendeformation, welche dadurch entstehen, 
dass sich an allen Theilen fleischige, unbehaarte Auswüchse 
(Emergenzen) bilden, welche bisweilen so zahlreich sind, dass 
die Blüthenstände zu krausen, knäuelig zusammengeballten Massen 
werden. 

Ungarn: am polnischen Kamm und im kleinen Kohlbachthal in der 
Tatra häufig (H.). 
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Bhododendron ferrnginetun L. 

195. RolluDg des Blattrandes nach oben. Bildung von Schöpfen aas 

gerollten Blättern an den Triebspitzen. 

Tirol: Abhang des Schiern (Kramer). — Schweiz: Pontresina (M.) 
und Roseggletscher im Ober-Engadin (0. Nickerl). — Savoyen: Montenvers 
bei Chamonix (M.). 

Bhododendron hirsntiua L. 

196. Rollung des Blattrandes, wie Nr. 195. 

Baiern: Scharitzkehlalp bei Berchtesgaden (B.) ; Rothe Wand (M.). — 
Tirol: Vorderes Sonnwendjoch im Unter-Innthal (Kramer); Sonderthal 
bei Gschnitz (M.); Martar-Thal bei Trins (M.); Berg Unnutz am Achen- 
see (M.). 

Bibefl alpintun L. 

197. Blattfalten und Blattrandrollen mit abnormer Haarbildung. 

Nassau: Lorch am Rhein (C. Haussknecht). 

Bubia peregprina L. 
*198. Blattrandrollung nach oben. 

Sardinien: Ingortusa (M.). 

Bnbns amoenns Portenschi. (syn. B. rnsticanns Merc). 
*199, Phyllerium Bubi Fries. (= Erineum rubeum Pers.), bestehend in 
sammetartiger Verdichtung der Behaarung, welche aus faden- 
förmigen, zugespitzten, einfachen Haaren, die steifer und länger 
sind als die normalen, gebildet wird. 
Schweiz: Bouveret am Genfer See (H.). 

Bnbns caesins L. 

200. Phyllerium Bubi Fr. (= Erineum rubeum Pers.), dichter Sammet- 

Überzug an der sonst kahlen Blattunterseite. 

Schlesien: Molkenberg; bei Strehlen (H.); Wilhelmshöhe bei Salz- 
brunn (D.); an der Strasse zwischen Hintersaalberg und Agnetendorf im 
Riesengebirge (H.). 

Babns Idaens L. 

201. Phyllerium Bubi Fr. (= Erineum rubeum Pers.). 

Schlesien: Lindenbusch bei Liegnitz (Gerhardt), 
auf b. denudata Spenn. 

Mk. Brandenburg: Dahme bei Jüterbogk (J. Grönland). 

*202. Unregelmässig gefaltete Blätter mit wellig hin und her gebogenen 
Haupt- und Seitennerven ersten und zweiten Grades. In den 
Falten, welche an der Blattunterseite spärlicher behaart sind, als 
die übrige Blattfläche, sowie auch im normalen Haarfilz dieser, 
sind zahlreiche Milben vorhanden. Die Deformation darf nicht 
verwechselt werden mit der von Cecidomyia plicathrix H. Low, 
welche sehr ähnlich ist. 

Mk. Brandenburg: Wannsee bei Potsdam (M.)« 
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Bnbus plicatns W. u. N. 
*208. Phyllerium Ruhi Fr. (= Erineum ruheum Pers.). 
Schlesien: Fürstenstein (D.). 

Bubns saxatilis L. 
304« CephahneonekTti^e Blattgallen^ unregelmässig rundlich auf beiden 
Seiten hervorragend, mit stets an der Unterseite befindlichem 
Eingang. Bisweilen kommen auch PeatÄa-becherartige, mehr oder 
weniger offene, kurz gestielte oder sitzende Formen vor, die nur 
auf der Unterseite hervorragen. Innerhalb der Gallen finden sich 
Emergenzen, welche meist einige keulenförmige oder einfache 
Haare tragen. Die Milben sitzen in den Winkeln zwischen den 
Emergenzen. 

Ungarn: Kotlin unterhalb der Belaör Höhle in der Tatra (H.). — 
Schweiz: Pfäffers (F. Thomas); Tarasp im Ünter-Engadin (M.). 

Bnbns solcatos Vest. 

*205, Phyllerium Ruhi Fr. (= Erineum rubeum Pers.). 

Schlesien: Pronzendorf bei Steinau an der Oder (G. Schneider). -— 
Mk. B^andenbu^g^ Saatwinkel in der Jungfernheide und Finkenkrug 
bei Berlin (M.). 

Salix alba L. 

206« Hlattknötchen oder nach unten und oben vorragende Beutelgallen, 

bisweilen deutlich eingesenkt in Ausbuchtungen nach oben, stets 

unterseits mit kraterförmigem Eingang. Dieselben sind beiderseits 

fein behaart oder fast kahl, bisweilen oberseits roth. 

Schlesien: Schwalbendamm bei Breslau (Wimmer und Krause Herb. 
Salicum Nr. 90) ; am Wiesenwege zwischen der Knopfmühle und Pirscham 
bei Breslau (H.). — Mk. Brandenburg: Neu-Ruppin (A. Pippow). — 
Schweiz: Zürich (Bremi). 

207. Nach oben umgeschlagene, kahle, verdickte, gelblich-grüne oder 
röthliche Blattrandwülste, verbunden meist mit Aussackungen der 
Blattfläche nach unten oder oben, welche an der entgegengesetzten 
Seite weit geöffnete Vertiefungen darstellen und bis 2 mm Durch- 
messer besitzen und oft roth angelaufen sind. 

Schlesien: Klein-Masselwitz (H.) und Wilhelmshafen (Barthein) bei 
Breslau (H.); Schimmelwitz bei Obemigk; Liegnitz (Gerhardt). — Mk. 
Brandenburg: Thiergarten in Berlin QS..); Rüdersdorf (M.). — Harz: 
Wienrode (P. Hieronymus). — Baiern: Berchtesgaden (B.). 

208. „Wirrzöpfe*', auch „Hexen- oder Donnerbesen" genannt. Bis über 
faustgrosse, bisweilen auch, wenn mehrere einander genähert 
sind, noch viel umfangreichere, abnorme Veirzweigungssysteme, 
welche meist aus Blüthenkätzchen sich entwickeln. In den 
Achseln der vergrösserten Bracteen dieser bilden sich neben den 
sehr vergrösserten, später abfallenden Fruchtknoten oder blatt- 
artig deformirten Staubblättern Knospen, welche vermuthlich die 
durchwachsende Blüthenachse darstellen und sich wiederholt 
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verzweigen. Die Internodien dieser Zweige sind auch im völlig 
entwickelten Zustande verhältnissmässig kurz, die Blätter der- 
selben bracteenartig klein. Nach Frank (die Krankheiten der 
Pflanzen 8. 697) entstehen solche Wirrzöpfe auch aus vegetativen 
Knospen. Ich kann dies bestätigen. Dieselben entsprechen dann 
einem ganzen Jehrestriebe. Diese Wirrzöpfe werden nskch dem 
Vorgänge des ausgezeichneten Gecidiologen F. Thomas (Zeitschr. 
f. ges. Naturwissensch., Halle, XLIX, 1877, p. 373) unter den 
durch Milben erzeugten Deformationen aufgeführt, obgleich es 
anderen Beobachtern, so F. Low (vergl. Verh. der zool. botan. 
Gesellsch., XXXI, 1881, Abb., S. 6) und D. von Schlechtendal 
(vergl. Jahresbericht des Vereins für Naturk., Zwickau, 1882, 
S. 56) nicht immer gelang wirklich Milben aufzufinden. Mir ist es 
wiederholt eben so gegangen, besonders konnte ich in den aus den 
Kätzchen entstandenen und als solche noch deutlich erkennbaren 
Jugendzuständen durchaus keine Milben auffinden, dagegen 
stets grüne Blattläuse, Aphis amenticola Kalt. (Pfianzenfeinde, 
8. 586), welche Döbner zuerst bei Aschafienburg entdeckte. 
Letzterer beschrieb auch die Kätzchen- und Laubtrieb-Deformation. 
Aphia amenticola Kalt., dürfte nun auch wirklich die Erzeugerin der 
Wirrzöpfe sein, die Milben aber in einem späteren Entwickelungs- 
zustande der Deformation einwandernde Einmiether. Jedoch ist 
anzunehmen, dass diese die Weiterentwickelung der Wirrzöpfe be- 
sorgen, nachdem die Blattläuse (bereits im Juni) dieselben ver- 
lassen haben. Ich führe daher hier die Wirrzöpfe, Donner- oder 
Hexenbesen der Weiden noch als Phytoptocecidien auf. 

Schlesien: Zedlitz (D.) und Morgenau (H.) bei Breslau; Grünberg 
^ellwig). — Mk. Brandenburg: Spreeufer bei Moabit bei Berlin 
(M. Winkler) ; Plötzensee bei Berlin (E. Jakobsthal) ; Treptow (C. Scheppig), 
Lichterfelde (J. Urban); Spreewald bei Lübben (M.). — Prov. Sachsen: 
Magdeburg (C. Haussknecht). — Kgr. Sachsen: Dresden (L. Reichen- 
bach). — Rheinprovinz: Karthause bei Koblenz (M. Winkler). — 
Baden: Karlsruhe (B.) ; Mannheim (B.). — B a i e rn : Erlangen (W. D. J. Koch 
im Herb. B.'s). 

Salix amydalina L. (erw.) ß triandra L. (a. Art.). 

209. „Wirrzöpfe", wie Nr. 208. 

Schlesien: Porstel bei Militsch (von Salisch). — Mk. Branden- 
burg: Berlin (M.). 

Salix anrita L. 
310. Cephaloneonartige Blattgalle (Cephaloneon molle Bremi), oben kahl, 
gelblichgrün* bis purpurroth, halbkugelig hervorragend, unten be- 
haart, fleischfarben oder bräunlich, meist weniger hervorragend, 
nnit durch Haarßlz geschlossenenn Eingang, bis 2 mm im Durch- 
messer. Selten an den Nebenblättchen, oder am Blattstiel. 

Schlesien: Bruch hinter Schaffgotschs Garten (D.), Carlowitz (H.) 
Amoldsmühle (H.) bei Breslau; Exau, Kreis Wohlau (J. Schwarz); 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 89 



Zwischen Obernigk und Riemberg (H.) ; Kattowitz (Schröter); Kohlfurt (H). 
In der montanen Region verbreitet: Görlitz, Schmiedeberg, Buchwald, 
Buschvorwerk, Hayn, Saalberg, Agnetendorf, Schreiberhau, Merzdorf bei 
Warmbrunn u. s. w. (H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); Grune- 
wald (B.) nnd Schlachtensee bei Berlin (M.). 

21 !• Wirrzöpfe, etwa von WallDussgrösse, sehr gedrungene conapaete 
Massen bildend, mit einzelnen normal entwickelten Blättern, sonst 
wie bei Salix alba Nr. 208. 

Mk. Brandenburg: Berlin (M.). 

Salix Babylonioa L. 
212. Wirrzöpfe oder Donnerbesen, wie bei Salix alba Nr. 208. 
Mk. Brandenburg: Berün (M.). 

Salix bicolor Ehrh. 
*213. Wirrzöpfe, wie Nr. 208. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Salix caprea L.^) 
214. Cephaloneon umbrinum Bremi (?), behaarte, beuteiförmige, deutlich 
gestielte, fast hutpilzförmige, gelblich-grüne oder bisweilen roth an- 
gelaufene Blattgalle an der Oberseite, mit behaartem Eingang an 
der Unterseite und unregelmässig gestalteten, meist bandförmig 
gelappten und verzweigten Emergenzen im Innern, zwischen 
welchen die Milben sitzen. Die Gallen sind bis 4 mm hoch, 
der kopfiförmige Theil bis 2*4 nim dick, der Stiel 1 bis 2 mm 
lang. 

Schlesien: Buchwald bei Schmiedeberg (H.). — Harz: am Wege 
von der Rosstrappe nach Treseburg im Bodethal (P. Hieronymus). 

216. Wirrzöpfe, ähnlich wie bei Salix alba L. (Nr. 208), doch nicht 
so umfangreich, die Internodien und Blättchen noch mehr verkürzt 
und reducirt, so dass aus den Kätzchen, Triebspitzen oder Axillar- 
knospen, gedrungene, compacte, längliche Massen entstehen. Bis- 
weilen finden sich an der Hauptachse normale Blatter, die jedoch 
später vertrocknen und abfallen. Dieselben scheinen dann vor- 
handen zu sein, wenn die Deformation aus Triebspitzen oder 
Axillarknospen entsteht 

Schlesien: Hutstein bei Rengersdorf, Kreis Glatz (J, Schröter), 
Landeskrone bei Görlitz (H.), Sattelwald (D.). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.). — Harz: am Heidelberg bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Salix fragilis L. 
216. Cecidophyes tetanothrix Nalepa (Sitzungsber. der E. Akad» der 
Wissensch., Wien, math.-phys. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, S. 145), 
erzeugt flache, grüne oder etwas röthlich angelaufene, behaarte 



*) Das auf Blättern von Salix caprea L. vorkommende schneeweisse Ervneum 
ist kein Phytoptocecidium, sondern wird durch eine Cedäomyide verursacht (siehe 
unten unter den Dipterocecidien). 
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oder fast kahle Ausbuchtungen oder Blattgallen auf der oberen 
Blattfläche mit bis 3 mm Breitendurchmesser und kaum 1 mm 
Höhe und ziemlich weitem, von einer behaarten, nicht hervor- 
ragenden Ringleiste umgebenem Eingang an der Blattunterseite, 
im Innern bisweilen mit einigen Emergenzen. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (B. und M.). — 
Baden: Freiburg (B.), 

217. Wirrzöpfe wie bei Salix alba Nr. 208. 

Mk. Brandenburg: Moabit bei Berlin (F. Eichelbaum). — Prov. 
Sachsen: Sudenburg bei Magdeburg (Heiland). 

Salix grandifolia Seringe. 
318« An der Blattoberseite fast kugelig hervortretende, fast kahle, grün- 
liche oder bräunliche Beutelgallen, welche unterseits eingesenkt 
erscheinen und nur wenig aus der Einsenkung als behaarte 
Kegel, an deren Spitzen sich der Eingang befindet, kraterkegel- 
artig hervortreten. Die Gallen gliedern sich leicht aus der Blatt- 
fläche los und fallen ab, runde Löcher im Blatt hinterlassend. 
Dieselben sind zwar von Thomas bereits wiederholt erwähnt 
(vergl. Zeitschr. f. ges. Naturw., Bd. XLIX, 1877, 8. 373), aber 
meines Wisseas noch nicht beschrieben worden. 

Baiern: Pancratius-Kapelle bei Reichenhall (B.). 

Salix incana Sehr. 
319. Blattknötchen, beiderseits vortretend. Diese Blattknötchen sind 
eigentlich an der Unterseite befindliche, in eine mehr oder 
weniger verdickte Ausbuchtung der Blattfläche eingesenkte und 
daher auch oberseits vortretende, meist kurz gestielte, filzig be- 
haarte Beutelgallen. Der Eingang liegt an der Oberseite, nicht 
an der Unterseite, wie von F. Low (Verb. zool. bot. Ges., Wien, 
XXV, 1875, Abb., S. 628) angegeben worden ist. Die als Buckel 
auf der Oberseite vortretenden Ausbuchtungen sind kahl und 
meist gelb oder röthlich gefärbt. Im Innern der Gallen sind 
meist einige zapfenförmige, kurze Emergenzen vorhanden. 

Baiern: Tegemsee (M.); Berchtesgaden (B.). — Oesterreich: Wien 
(Th. Kotschy in Wimmer und Krause Herb. Salicum Nr. 94). 

"^230. Rollung des Blattrandes nach unten. 

Baiern: Berchtesgaden (B.). 

221. Wirrzöpfe, ähnlich den entsprechenden Deformationen an Salix 
anrüa L. Nr. 211. 

Baiern: Isarauen bei München (M.). 

Salix Myrsinites L. 

222. Nach oben mehr oder weniger halbkugelig vorragende, oben un- 
behaarte, runzelige, gelbliche oder röthliche Blattgalle, mit Ein- 
gang an der Unterseite. 
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Oesterreich: Raxalpe (Th. Kotschy in Wimmer und Krause Herb. 
Salicum Nr. 92). 

Salix nigrioans Sm. 

323« Wirrzöpfe, äholich den entsprechend en Deformationen an Salix 

anrita L. Nr. 211. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in BerUn (B. und M.). — 
Baden: Pfohsen (Brunner). 

Salix pnrpnrea L. 
224. Ä. Verdickte Ausstülpungen des Blattrandes und der Blattflöche 
nach unten oder oben. JB. Rollung des verdickten Blattrandes 
nach unten. Beide Deformationen hellgrün, hellgelb, orange oder 
dunkelpurpurfarben, aussen kahl, innen kahl oder behaart, bis- 
weilen auch mit Emergenzen. Diese, von D. von Schlechten- 
dahl in seiner „Uebersicht" (Zeitschr. f. Natur w., Bd. LV, 1882, 
S. 549) als verschieden betrachteten Phjtoptocecidien, lassen sich 
meines Erachtens nicht von einander trennen. Ich habe dieselben 
stets zusammen gefunden. Die unter A angeführten Ausstülpungen 
scheinen mehr an beschatteten Zweigen vorzukommen, die Rollung 
des verdickten Blattrandes an dem Sonnenlicht ausgesetzten, 
oberen Sprossen. Letztere ist daher auch meist intensiv gelb bis 
roth gefärbt. 

Schlesien, verbreitet: um Breslau häufig, besonders an den Oder 
ufern bei Schaffgotschs Garten, Wilhelmshafen (Barthein), Strachate, 
Zedlitz, Pirscham, Oswitz u. s. w. (D. und H.); Carlowitz bei Breslau 
(D. undH.); Salzbrunn (D.) ; Schweidnitz (Schöpke); Schmiedeberg (H.). — 
Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (B.) — Kgr. Sachsen: 
Pirna (M). — Baden: Freiburg (B.). 

Salix pnrpnrea — viminalis Wimm. a) rubra (Huds.). 

*226. Ausstülpungen der Blattfläche nach oben oder unten und wulstige 

Randrollung nach unten, wie Nr. 224, nur meist grün gefärbt, 

selten etwas roth angelaufen. 

Schlesien: am Damme bei Wilhelmshafen bei Breslau (H.), Oder- 
ufer bei Dyhrenfurth (H.). 

Salix reticnlata L. 
326. Nach oben mehr oder weniger halbkugelig vorragende, oben 
unbehaarte, runzelige.Blattgallen mit Eingang an derselben Seite, 
nach unten meist weniger vorragend wie nach oben und meist, 
wie die Blattunterseite, behaart. Thomas bezeichnet diese Galle 
als Cephaloneon (Verb. zooL bot. Ges., Wien, XXXVI, 1886, Abb., 
S. 303) oder cephaloneonartige Blattgalle (Zeitschr. f. Naturw., 
Halle, XLIX, S. 373), mir scheint diese Bezeichnung nicht ganz 
passend, da der Eingang in die Galle stets an der erhabenen 
Oberseite liegt. 

Tirol: Padaster-Thal bei Trins (M.). 
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Salix virninalifl L. 

337« An der Unterseite der Blätter flach linsenförmig vortretende, bis 

2 mm breite, runzelige, kurz behaarte, in einer seichten Ein- 

Senkung an der Oberseite befindliche Blattgallen mit oberseitigem, 

von einem Wall umgebenem Eingang. Dieselben befinden sich 

meist am Blattrande oder in dessen Nähe, seltener in der Nähe 

der Mittelrippe. 

Schlesien: am Ufer der alten Oder beim zoologischen Garten bei 
Breslau (H.). — Prov. Sachsen: Torgau (M.). 

238« Wirrzöpfe: gedrungene, durch Zweigsacht und Phjllomanie ent- 
standene Massen, welche in den Achseln der untersten Blätter 
eines Jahrestriebes sich gebildet haben. Sicher kommen* auch 
aus Blüthenkätzchen entstandene Wirrzöpfe an dieser Weide 
vor. Doch sind solche in der Litteratur meines Wissens nach bis- 
her nicht angegeben. Thomas erwähnt aus Blüthenkätzchen ent- 
standene Wirrzöpfe nur von einem nicht näher bestimmten Bastard 
von Salix viininalis L. (in Zeitschr. f. gesammte Naturw., Band 
XLIX, 1877, S. 373). 

Kgr. Sachsen: Tharandt bei Dresden (M. Bartels). 

Salvia pratensis L. 

229. Ausstülpungen der Blattfiäche nach oben, unterseits mit dichtem, 

weissem oder bräunlichem Erineum (E, Sakiae Vall.) erfüllt, 

welches aus ziemlich steifen, einfachen oder gegliederten Haaren 

besteht, oberseits ebenfalls meist mehr oder weniger behaart, 

meist grün, bisweilen auch etwas röthlich angelaufen. 

Schlesien: am Kirchhof in Woischwitz und beim Bahnhof Schön- 
born bei Breslau (H.k Kreuzberg bei Striegau (Gerhardt). — Mk. Branden- 
burg: Baumgartenorück bei Potsdam (M.); zwischen Lanke und Biesen- 
thal (M.), — Anhalt: Bernburg (M.). — Thüringen: Ehrenberg bei 
Plaue (Thomas). — Baden: Freiburg (B.). — Tirol: zwischen Steinach 
und Trins (M.). — Ungarn: Buda (Sz6pligeti). — Italien: Verona (M.), 
Pompeji (M.). 

Sambacas nigra L. 

230. Blattrandrollung nach oben. 

Schlesien: Petersdorf bei Breslau (H.); Podiebrad bei Strehlen (H.). 
— Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.); Freienwalde 
(A. Pippow)r Dahme bei Jüterbogk (M.). — Baiern: Berchtesgaden (M.). 

auf var. laciniata (Mill. a. Art) DC. 
Hamburg: Blankenese (M.). 

Sambucas raoemosa L. 

231. Blattrandrollung nach oben, wie Nr. 230. 

Schlesien: Zobtenberg (H.); Sattelwald (D.); Wartha (D.); Fürsten- 
stein (D.); Hain, Saalberg, Agnetendorf, Schreiberau u. s, w. im Riesen- 
gebirge häufig (H.). — Harz: Hasserode (B.). — Ungarn: Kotlin bei 
der Belaör Höhle in der Tatra (H.). 
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Sarothamniis scoparins (L.) Koch. 

232. Zu grauölzigen, kugeligen Gebilden von 3 bis 15 mm Durch- 
messer verwandelte Seitenknospen. Die Achse derselben ist 
fleischig verdickt und dicht mit graufilzigen Bracteen bedeckt. 

Schlesien: zwischen Obernigk und Riemberg (H.). — Mk. Branden- 
burg: Colpiener Forst zwischen Luckow und Dahme (M.). — Harz: 
Teufelsmauer bei Blankenburg und Rosstrappe (P. Hieronymus). — 
Rheinprovinz: Königswinter (M.). — Baden: Baden (B., schon 1835). 

Scabiosa snaveolens Desf. 

233. Randrollung der Fiederblättchen nach oben mit abnormer Be- 
haarung. 

Schlesien: Kahler Berg bei der Aumühle bei Grünberg (Hellwig). 

Scatellaria galericnlata L. 
*234, EiHneum: dichte, weissliche oder roth violett augelaufene Filz- 
flecken, welche aus unverzweigten oder verzweigten Gliederhaaren 
bestehen, besonders an den oberen Blättern, dem Stengel, Kelch 
und Kronen der Blüthen. Die das Erineum erzeugenden Milben 
sind nicht immer zahlreich vorhanden. 

Schlesien: Kulpenau und Rohrbusch, Kreis Grünberg (Hellwig); 
Briese, Kreis Liegnitz (Gerhardt). 

Sedam Boloniense Loisl. 
*2Sb. Triebepitzen- und Blattdeformation, bestehend in Bildung von 
Seitenknospen dicht unterhalb der Triebspitzen und in Verkürzung 
und Stauchung der Blätter. Letztere zeigen eine abgestutzte 
Spitze, deren Epidermiszellen vergrössert, nach aussen blasig auf- 
getrieben und bisweilen mit rothem Zellsaft erfüllt sind. Seltener 
ist die Epidermis des ganzen Blattes vom Parasiten angegriffen, 
so dass die ganze Oberfläche höckerig rauh erscheint. — Blüthen- 
vergrünuug habe ich nicht beobachtet. 

Schlesien: bei der Kirche in Niieder-Salzbrunn (H.). 

Sedum reflezam L. 

236. Triebspitzen- und Blattdeformation, Vergrünung der Blüthen. 

Schlesien: Steinberg bei Grünberg (Hellwig). — Harz: Bode- 
thal (M.). 

Sisymbrinm Sophia L. 

237. Vergrünte Blüthenstände und deformirte Triebspitzen mit abnormer 
Behaarung. 

Schlesien: Buchwald bei Kontopp (Hellwig). 
Solanum Boloamara L. 

238. Vergrünung der Blüthen. 

West-Preussen: Salmsche Glasbütte, Kr. D eutsch-Krone (G. Ruhmer). 
Sorbns Aria Crantz. 
289. Blattpocken im Parenchym der Blätter. 

Thüringen: Thal HE. Köhne). — Baiern: Donnersberg in Rhein- 
baiern (B.); Reichenhall ^B.)- — Böhmen: Milleschauer (H..) — Ungarn: 
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Popova-Pass am Wege von Poprad nach der Dobschauer Eishöhle 
(ß. und Dr. Wilms). — Krain: zwischen Mokritz und Krim am Kervavz 
(Pleischmann in Reichenbachs Flora germ. exsicc. Nr.2251). — Oesterreich: 
am Kahlenberge bei Wien (A. Matz). 

Sorbns Aacaparia L. 

240. Blattpocken. 

Schlesien, sehr verbreitet: Kapsdorf er Goy, Trebnitz, Sybillenort, 
Obernigk (H.); Salzbrunn (D.); Zobten (H.); Wartha (D.); Friedland (B.); 
Schweidnitz (Schöpke); Kohlfurt (H.); Görlitz (H., C. Schumann); Grün- 
berg (Hellwig); Neusalz (Hellwig); Schmiedeberg, Hayn, Schreiberhau, 
Agnetendorf und an anderen Orten im Riesengebirge häufig (H.); Reinerz 
(Dr. G. Schneider). — Mk. Brandenburg, verbreitet: Grunewald (B.), 
Thiergarten, Finkenkrug und Wilhnersdorf bei Berlin (M.), Neustadt- 
Eberswalde (M.); Fürstenwalde (M.); Lanke bei Briesenthal (M.); Neu- 
Globsow und Menz bei Rheinsberg (M.); zwischen Angermünde und 
Prenzlau (M.). — Pommern: Heringsdorf (B.). — Prov. Preussen: 
Carlsberg bei Danzig (M.). — Holstein: Kiel (P. Hennings, M.) — Prov. 
Sachsen: Eisleben (J. Kunze). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). 

— Baden: Freiburg (B.). — Westfalen: zwischen Kahlenberg und 
Dahlheim (J. Urban). — Ungarn: Bazin bei Pressburg (V. Sz^pligeti). — 
Dänemark: Hellebäk bei Kopenhagen (M.) — Norwegen: Osenhalden 
(Kurr). — Schweden: Stockholmer Skaeren bei Dalarve (M.), Lidingö 
bei Hohn (V. Wittrock). 

241. Erineum sorbeum Pers. {E, aucupariae Kunze), besteht aus verhält- 

nissmässig kurzen, keuligen oder cylindrischen, oben stumpfeD, 

anfangs weissen, später rostbraunen Haaren. Dasselbe kommt 

meist an im Schatten des Waldes stehenden Sträuchern und 

Bäumehen vor. 

Schlesien: Sybillenort bei Breslau (H.); Altarberg bei Reinerz 
(Dr. G. Schneider); zwischen der grossen Buche und den Friesensteinen 
(D.) ; Melzergrund, Baberhäuser, Hain und Saalberg im Riesengebirge (H.). 

— Schweiz: Pontresina (M.). — Ardennen (M. A. Liebert PI. Crypt. 
Arduennae Nr. 84), 

Auf ß alpestfis Wimm. 

Schlesien: am kleinen Teich im Riesengebirge (H.). 

Sorbas Chamaemespilas Crantz. 

242. Pocken im Parenchym der Blätter. 

Tirol: Martrey-Thal bei Trins (M.). 

Sorbns scandica Fr. (Crataegus Aria var. scandica L.). 

243. Pocken im Parenchym der Blätter. 

Schweden: Visby (V. Wittrock). 

Sorbns tomiinalis Crantz. 

244. Pocken im Parenchym der Blätter. 

Schlesien: Waldhügel über Goradze und Sakrauer Berge bei Gogolin 
(R. von Uechtritz), Wysokagora am Annaberge in Oberschlesien (E. Fiek) ; 
Siebenhufen (F. W. Scholz) und Bremberg (Gerhardt) bei Jauer. — 
Oestr.-Schlesien: Oderberg (M.). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.). 

— Mecklenburg: Park von Öoizenburg (Heiland). — Kgr. Sachsen: 
Tharandt (B.). — Harz: Vogelheerd bei Blankenburg (P. Hieronymus); 
Rosstrappe (M.). — Thüringen: Arnstadt (M.). — nheinprbvinz: 
Kreuznach (Röber, M.); Rüdesheim (M.). — Baden: Karlsruhe und 
Wiesloch (im Herb. B.'s). — Böhmen: Loboäch bei Leitmeritz (Poschacske). 
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Spartinm jonoenm L. 
*24:b. Faltung oder Rollung der Blätter ihrer Längsachse nach, ver- 
bunden mit Verkürzung der Internodien, Zweigsucht und Phyllo- 
manie und häufig Fasciation des Stengels. 

Illyrien: Karst-Gebirge bei Prosecco bei Triest (M.). 

Staehelina fruticosa L. (syn* Centaurea frnticosa L.). 

*246. Pocken im Parenchym der Blätter. 

Kreta: (auf von Sieber gesammelten Exemplaren im Herb. Henschels 
der schles. Ges. für vaterl. Cultur, im Herb. B.'s etc.). 

Stellaria palustris Ehrh. (syn. St. glaaca With.). 
247. Blattrandrollung nach oben mit sichelförmiger Blattkrümroung. 
Mk. Brandenburg: Lübben (R. Marloth). 

Syringa dubia Pers. 

^348« Knospen-Deformation: grössere oder kleinere Anhäufungen von 

Knospen, welche zu Bracteen reducirte Blätter tragen, bisweilen 

zu längeren, wieder reichlich gleichartige Knospen hervorbringenden 

Zweigen aus wachsen, wodurch hexenbesenartige, büschelförmige 

Verzweigungssysteme entstehen. Wird vermuthlich von Phytoptus 

Loewi Nalepa erzeugt (siehe Nr. 249). 

Schlesien: in Gärten, auf den Promenaden in Breslau, Scheitniger 
Park (H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.): Schlossgarten in Lübbenau 
(W. Treschke). 

Syringa vulgaris L. 
349. Phytoptus Loewi Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch.^ 
Wien, math.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth, I, 1890, 8. 44, Taf. I, 
Fig. 3 u. 4), erzeugt Knospendeformationen: die Knospen werden 
durch den Parasiten in ihrer Entwickelung aufgehalten, unterhalb 
derselben bilden sich Adventivknospen, welche meist wieder von 
den Milben besetzt werden und von denen einige nicht selten 
zu kurzen, mit verkümmerten, schuppenartigen Blättern besetzten 
Trieben auswachsen und deren Seitenknospen ebenfalls deformirt 
werden. Es bilden sich auf diese Weise hexenbesenartige Ge- 
bilde von sehr eigenthümlichem Aussehen. 

Schlesien: Breslau häufig (H., D.). -— Mk. Brandenburg: Berlin 
(M.); Potsdam (M. und Heese). 

Tanacetnm vulgare L. 

250* Blattrandrollung nach oben. 

Schlesien: Pöpelwitz (H.), Masselwitz (D.), Oswitz (H.), Carlowitz 
(D.), Oderschlösschen und Schaffgotschs Garten (D.) und Kattem (H.) 
bei Breslau; Görbersdorf (D.); Hochwald (D.); Buchwald bei Schmiede- 
berg (H.). 

Teacrium Chamaedrys L. 
251. Blattrandausstülpungen nach oben, schön hellgelb, oberseits weiss 
behaart, etwas verdickt, innen mit dichtem Erineum ausgekleidet, 
welches aus fadenförmigen, zugespitzten Gliederhaaren besteht. 
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Baiern: Staffelberg bei Kissingen (M.) ; Schwarzkehlalpe beiBerchtes- 
gaden (M,); Nonn bei Reichenhall (B.). — Böhmen: Nadebiel bei Leit- 
meritz (E. Hippe.) — I Strien: Abbazia (Schröter); Karst-Gebirge bei 
Miramare bei Triest (M.). — Schweiz: Wallensee (Bremi); Interlaken 
(W. Dumas). 

Thymus anguitifolias Pers. 

252. Weisshaarige Blätter- und Blüthenknöpfchen am Ende der Zweige. 

Schlesien: Steinen bei Breslau (H.); Sandhügel zwischen Kottwitz 
und Zedlitz bei Ohlau (F. Pax). — Mk. Brandenburg: Biesenthal und 
Lanke (B., M.); Rudower Wiesen (F. Eichelbaum, H. Wister). — Preussen: 
Dallnitz bei Lyck (C. Sanio). — Prov. Sachsen: Zechsteinberg bei 
der Georgsburg im Saalthal (M.). — Harz: Kesselköpfe bei Blankenburg 
(P. Hieronymus). — Insel Bornholm: bei Rönne (M.). 

Thymus Chamaedrys Fr. 

253. Phyiopius Thomasi Nal., erzeugt weisshaarige Blätter- und Blüthen- 
knöpfchen von 5 bis 8 mm Durchmesser am Ende der Zweige 
(vergl. Nalepa, Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch., Wien, 
math.-nat. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, S. 135). 

Schlesien, verbreitet: Rybnick (Schuhe); Obernigk, Haufen und 
Riemberg (H.); zwischen Krotzel und RosalienÜial am Zobten (H.); Salz- 
brunn (D.); Steingrund bei Freiburg (D.); Hochwald (D.); Reimswaldau bei 
Waidenburg (D.); Költschenberg (Schöpke); Schmiedeberg, Hain, Saalberg, 
Schreiberhau u. a. 0. im Riesengebirge häufig (H.); Jäkelsberg bei Görlitz 
(H.). — Mk. Brandenburg: Menz bei Rheinsberg (M.); Gransee (M.). 
— Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Thüringen: Sondershausen 
(B.); Liebenstein bei Arnstadt (F. Thomas). — Baiern: Reichenhall (B.); 
Aufgang zur rothen Wand (M.); Nikolausberg bei Würzburg (M.). — 
Niederlande: Katwyk am Zee bei Leyden (M.). — Schweiz: Zermatt 
im Wallis (M.). — Savoyen: La Fleg^re bei Chamonix (M.). — Italien: 
Boscolungo in den Pistojischen Apenninen (E. Levier). 

Thymus lanaginosas Mill. 

254. Weisshaarige Blätter- und Blüthenknöpfchen am Ende der Zweige. 

Schweiz: Monte Baradella bei Lugano (M.). 

Thymus nnmmnlarias M. B. 

*265. Weisshaarige Blätter- und Blüthenknöpfchen am Ende der Zweige. 

Schlesien: Teufelsgärtchen im Riesengebirge (Schuhe). 

Thymus vulgaris L. 
*266. Kugelige oder eiförmige Blattrosetten oder Blätterschöpfe in den 
Blattachseln oder am Ende der Triebspitzen. Die dieselben 
bildenden Blättchen sind abnorm gestaltet, eiförmig, sitzend, 2 bis 
3 mm breit und 3 bis 5 mm lang. An der Unterseite derselben 
tritt der Mittelnerv und 3 bis 4 bisweilen einmal dichotonisch 
verzweigte Sei tenner ven desselben deutlich hervor, der Band ist 
nur sehr wenig nach unten umgerollt. Die äusseren Blättchen 
der Blätterschöpfe zeigen gewöhnlich gleiche Behaarung, wie die 
normalen Blätter, welche mit einzelligen, kurzen Papillen dicht 
besetzt sind, ausserdem aber noch einzelne Gliederhaare. Die 
inneren Blättchen sind von zahlreichen Gliederhaaren bedeckt. 
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Die Milben sind zahlreich zwischen den Blättchen der Schöpfe 
vorhanden. 

Süd-Frankreich: Colombi^re bei Montpellier, Anfang November (M.). 

Tilia argentea Hort. Par. et DC. 

257. Erineum^ rundliche oder unregelmässige Flecken von Haarßlz, aus 

einfachen, fadenförmigen, stumpfen, etwas flachen, durcheinander 

geschlungenen Haaren gebildet, auf der Blattoberseite zwischen 

den Nerven, bisweilen röthlich angelaufen und meist mit den 

Flecken auf der Oberseite entprechenden Filzflecken an der 

Unterseite. 

Mk. Brandenburg: Ausser bei Tegel bei Berlin (B., M.), auch bei 
Potsdam vor dem neuen Palais (W. Dumas). 

Tilia intermedia DG. 
*258. Ceratoneon exiensum Bremi, bis 7 mm hohe, hornformige oder 
nageiförmige, kahle, grüne, etwas roth angelaufene Beutel- 
gallen auf der Blattoberseite, mit behaartem Eingang an der 
Unterseite. 

Schlesien: Deutsch-Lissa (D.). 

Tilia platyphylla Scop. (T. grandifolia Ehrh.). 
*269. Erineumy rundliche oder unregelmässig gestaltete Flecken von 
Haarfllz, besonders an der Oberseite, doch auch an der 
Unterseite der Blätter und hier bisweilen an den Blattnerven, 
aus einfachen, fadenförmigen, stumpfen, verschlungenen Haaren 
gebildet. 

Baden: Freiburg (B.). 

260. Nervenwinkel- Ausstülpungen der Blätter nach oben mit Erineum 
(E. hifrons Lepell.), welches aus einfachen, fadenförmigen, spitzen 
Haaren besteht, an der Unterseite erfüllt, meist auch oberhalb 
behaart und im älteren Zustande als kugelige, dickwandige, harte 
Blattgallen oberseits hervortretend. Bei reich mit Gallen be- 
setzten Blättern finden sich bisweilen auch die Nerven und der 
verdickte Blattstiel und sogar der Zweig selbst mit Erineum über- 
zogen. (D. von Schlechten dal, in Zeitschr. f, Naturw., LV, 
1882, S. 556, Nr. 3 und S. 557 n. 5). 

Schlesien: an einem Baum im Garten des Gasthauses in Hühnern 
bei Breslau (H.); Seidorf im Riesengebirge (H.); in den Parkanlagen bei 
Görlitz (H.); Schlesierthal (Schröter); Zeiskengrund und Zeiskenschloss 
bei Freiburg (D.); Weg nach dem Hausberg bei Hirschberg (H.). — Mk. 
Brandenburg: Sanssouci bei Potsdam (M.); Tegel (im Herb. M.'s); 
Freienwalde (F. Eichelbaum). — Harz: beim Schloss in Blankenburg, 
Michaelstein bei Blankenburg, an der Schurre bei der Rosstrappe und 
Regenstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Baden: Baden (B.). 

261. Ceratoneon eastensum Bremi, meist 10 — 13 mm lange, anfangs 
grünliche, später gelblich-weisse oder hellbraune, mehr oder 

7 



Digitized by VjOOQIC 



98 Ergänzungsheft zum 68. Jahresbericht der Schles. Gesellschaft. 

weniger behaarte, nagel- oder hornförmige Beutelgalle auf der 

Blattoberseite, mit behaartem Eingang an der Unterseite. 

Schlesien: Hain im Riesengebirge (H.); Krummlinde bei Lüben 
(Gerhardt); Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.); 
Pfaueninsel bei Potsdam (M.). — Baden: Freiburg (B.); Karlsruhe (B.). 

262. Beuteiförmige oder warzenförmige, grüne, meist weiss behaarte 
BlattausstUlpungen nach oben, oder seltener nach unten, von 
1 bis 2 mm Höhe, mit Erineumfilz erfüllt, welcher auch bisweilen 
auf die Blattfläche sich ausdehnt (vergl. Westhoff, XII. Jahres- 
bericht d. westfiäl. Ver. f. Wissensch. u. Kunst für 1883, Münster, 
1884, S. 58, Nr. 69). Nach brieflicher Mittheilung des Herrn 
Dr. D. von Schlechtendal, welchem ich Exemplare dieses Ceci- 
diums einsendete, ist dasselbe nur als eine abweichende Form 
der Nagelgalle (CercUoneon extensum Br.) zu betrachten. Ich füge 
dieser Ansicht, der ich wohl geneigt bin beizutreten, zu, dass es 
möglicher Weise dann entsteht, wenn die betreffenden Zweige 
stark beschattet sind. Ich fand dasselbe an Wurzelsprossen 
einer alten Linde mit dicht belaubter Krone in einem lebenden 
Gartenzaun, also stark beschattet, am zuerst genannten Fundort. 

Schlesien: Schmiedeberg (H.); Zeiskengrund bei Freiburg (D.) 

Tilia nlmifolia Scop. (syn. T. parvifolia Ehrh.). 

263. Erineum oder Phyllerium iiliaceum Pers., rundliche oder unregel- 
mässig gestaltete, weisse oder bisweilen etwas röthlich oder 
violett angelaufene Filzflecken an der Unter-, selten an der 
Oberseite der Blätter und noch seltener am Blattstiel und an 
den Zweigen, aus einfachen, stumpfen, meist gekrümmten und 
verschlungenen Haaren bestehend. 

Schlesien, sehr verbreitet: Scheitnig (H. und D.), Zedlitz (Dr, G. 
Schneider), Pöpelwitz (H.), Pilsnitz (D.), Oswitz (H.), Ransern, Hühnern 
(H.) u. s. w. bei Breslau; Obernigk (H.); Trebnitz (H.); Brokotschine bei 
Trebnitz (H.) ; Kendzin, Kreis Trachenberg (Schwarz); Görhtz (H.); Lands- 
krone bei Görlitz (H.); Költschbusch bei Carolath (Hellwig); Salzbrunn 
(D.); Fürstenstein (D.); Wartha (D.); Agnetendorf (Schöpke), Bismarck- 
höhe (H.), Schmiedeberg (H.) und Buchwald (H.) im Riesengebirge. -- 
Mk. Brandenburg, verbreitet: Berlin (K. Eberts); Witzleben bei Berhn, 
Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); Neu-Ruppin (A. Pippow); Potsdam (M.). 
— Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Baiern: München (A. 
Allescher). — Baden: Freiburg und Karlsruhe (B.). — Böhmen: Teplitz 
und Ellbogen (M.). — Ungarn: K6smark (V. Greschik), — Tirol: Inns- 
bruck (Heufler). 

*264:. In einer eigenthümlichen Form tritt das Erineum tiliaceum Pers. 
auf, wenn ältere mit demselben besetzte Bäume niedergeschlagen 
werden, aus den Wurzelstöcken Adventivzweige hervorbrechen 
und auf diesen die Milben das Erineum erzeugen. Es finden sich 
dann häufig nicht nur an der Blattunterseite, sondern stets auch 
* an der Oberseite, rundliche oder unregelmässig gestaltete Filz- 
flecken, die an letzterer oft schön kirschroth gefärbt sind. Die- 
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selben können mit dem Erineum nervale Kunze, nicht verwechselt 

werden, da sie stets zwischen den Nerven ersten uitd zweiten 

Grades liegen und auch schon durch die Form von demselben 

sich unterscheiden. Bisweilen entsprechen denselben auf der 

Unterseite, weisse oder nur schwach röthlich gefärbte Rasen, oft 

aber auch nicht. 

Schlesien: hinter dem Hafen bei Pöpelwitz bei Breslau (H.); beim 
Stillerschen Stadtgarten bei Görlitz (H.); Wald bei Kendzin im Kreise 
Trachenberg (J. Schwarz). — Prov. Preussen: Carlsberg bei Oliya bei 
Danzig (M.). 

365« Erineum nervale Kunze, rosenfarbene oder purpurrothe, seltener 
fast weisse, später braune Filzstreifen längs der Haupt- und 
der Seitennerven 1. und 2. Grades, aus einfachen, stumpfen, ge- 
krümmten und etwas verschlungenen, fadenförmigen Haaren 
gebildet, an der Oberseite der Blätter, meist mit weniger dichtem 
und heller gefärbtem Haarfilz an den gleichen Stellen auf der 
Unterseite der Blätter. 

Schlesien, verbreitet: Scheitnig (Dr. Schneider u. H.); Schweden- 
schanze und Oswitz (H.) bei Breslau; Trebnitz, Obernigk, Sybillenort (H.); 
Zobtengebirge (H.); Freiburger Forst (D.); Schmiedeberg im Riesengebirge 
(H.h Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Finkenkrug bei Berlin 
(M.); Rheinsberg (M.); Bredower Forst (C.Müller); zwischen Prenzlau und 
Angermünde (M.). — Harz: Blankenburg (H.). — Ungarn: Bazin bei 
Pressburg (V. Sz6pligeti). 

Bei Oswitz bei Breslau sammelte ich Erineum tiliaceum und Erineum 
nervale auf denselben Zweigen. Auch F. Low (vergl. Verb. Zool. 
bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, S. 468) hat beide Erinea auf den- 
selben Zweigen beobachtet. Gewöhnlich schliesen sich dieselben 
gegenseitig aus, zumal E. tiliaceum mehr den Schatten liebt, sich 
besonders häufig an den unteren Zweigen dichter Kronen höherer 
Bäume findet, während E. nervale besonders an den Zweigen von 
strauchigen Linden in Lichtungen und ähnlichen Orten, wo es der 
Sonne ausgesetzt ist vorkommt. 

266. Knotige Randrollung der Bracteen. 

Schlesien: Scheitnig bei Breslau (D.); Rohrbusch bei Grünberg 
(Hellwig); Biesnitz bei Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); 
Neustadt-Eberswalde (A. Pippow). 

267. Legnon crispum Bremi (Erineum marginale Schlechtendal sen.). 
Wellig knotige Rollung des verdickten Blattrandes nach oben, 
innen mit aus einfachen, spitzen Haaren bestehendem Erineumfilz 
ausgekleidet. Die das Cecidium erzeugenden Milben wandern im 
Sommer bisweilen auch an die Blattfläche aus und erzeugen un- 
regelmässig warzige Aussackungen an der Oberseite, welche 
unterhalb mit demselben Erineum erfüllt sind (vergl. auch F. Low, 
in Verb. zool. botan. Ges., Wien, XXXVI, 1885, Abb., S. 465 
u. 466). 

7* 
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Schlesien, verbreitet: Scheitnig (H., D.), Oswitz (H.) bei Breslau, 
Brokotschine, Sybillenort, Trebnitz, Obernigk (H.) ; Salzbrunn (D.); Zobten 
(H.); Wartha (D.); Schmiedeberg, Hain, Saalberg, Giersdorf (in der Nähe 
der Morgensterne oberhalb Giersdorf besonders reichlich mit Ausstülpungen 
der Blattfläche) und Schreiberhau im Riesengebirge (H.); Landeskrone bei 
Görlitz (H.); Park in Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Thiergarten in 
Berlin (C. Benda); Tegel bei Berlin (B.); Seegefeld bei Spandau (M); 
Witzleben bei Berlin (M.); Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); Pfingstberg 
und russische Colonie bei Potsdam (M.). — Preussen: Oliva bei Danzig 
(M.). — Harz: Blank enburg (P. Hieronymus). — Thüringen: Berka an 
der lim (B.). — Nassau: Wiesbaden (M.). — Böhmen: Teplitz (M.). 

268. Ceratoneon extemum Bremi, hörn- oder nageiförmige Beutelgalle, 
ähnlich der von Tilia platyphylla Scop., nur gewöhnlich kleiner 
(meist nur bis etwa 5 mm hoch), aussen unbehaart und meist 
roth angelaufen, oft abgestumpft an der Spitze, auf der Blatt- 
oberseite. 

Schlesien, sehr verbreitet: Scheitnig (D., H.), Morgenau, Kleinburg, 
Pöpelwitz, Protsch, Hühnern, Oswitz (H.) und Pilsnitz (D.) bei Breslau; 
Sybillenort, Trebnitz, Obernigk (H.); Gross-Bargen, Kreis Trachenberg 
(J. Schwarz); Freiburger Stadtforst (D.); Landeskrone bei Görhtz (H.); 
Strehlen (H.); Schmiedeberg, Hirschberg, Schreiberau u. s. w. am Fuss 
des Riesengebirges sehr häufig (H.). — Mk. Brandenburg: Bredower 
Forst (C. Benda); Neustadt-Eberswalde (A. Pippow); Menz bei Rheins- 
berg (M.). 

Nach Nalepa (in Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch. in Wien, 
math.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 1890, S. 47) werden die horn- 
förmigen Nagel- oder Beutelgallen, das sogenannte Ceratoneon extensum 
Bremi, der Linden (Nr. 258, 261 und 265) von einer Milbe, welche er 
Phytoptus Tiliae nennt (1. c. S. 46, Taf. II, Fig. 1 u. 2), erzeugt. Der- 
selbe fand diese Milbe jedoch auch in den (unter Nr. 260 beschriebenen) 
Nerven winkelgallen und in dem Erineum oder Pkyllerium tiliaceum Fers. 
(Nr. 263), so dass es ihm wahrscheinlich erscheint, dass sämmtliche der 
angeführten Gallbildungen in der genannten Gallmilbe einen gemein- 
samen Urheber haben, während nach demselben Autor die Blattrand- 
rollungen oder das Legnon crispum Bremi von Tilia platyphylla Scop**) 
jedoch von .einer anderen Milbenart, dem Phytoptus ietratrichus 
Nalepa (1. c. S. 66, Nr. 19) erzeugt werden. Dem gegenüber möchte 
ich die Ansicht vertreten, dass eine vollständige Gleichheit der 
Erzeuger der erst genannten drei Gallbildungen wohl nicht anzunehmen 
ist, so lange nicht experimentell nachgewiesen ist, dass aus einer der- 
selben entnommene Milben die beiden anderen wirklich erzeugen können. 
Ein zufälliges, gemeinsames Vorkommen der Gallbildungen an demselben 
Pflanzenindividuum, Zweig oder Blatt beweist nicht die Identität der 



*) Ich habe diese Deformation noch nie an TUia platyphylla Scop. beobachtet. 
Derselbe Phytoptus tetratrichus Nal. erzeugt vielleicht auch das Legnon crispum 
Bremi an Tilia ulmifolia Scop.. Er ist übrigens von Nalepa noch nicht be- 
schrieben worden. 
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Milben. Ebensowenig scheint mir auch selbst eine völlige Ueberein- 
stimmung in der Form, wenn eine solche wirklich vorhanden ist, zu 
beweisen. Ich bin der Ansicht, dass dann hier wohl die Bildung bio- 
logischer Species vorliegt. Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, 
dass es Thierformen giebt, welche sich morphologisch nicht trennen 
lassen, die jedoch durch ihre Lebensweise sich unterscheiden. Analoges 
dürfte sich ausser bei diesen Milben auch bei anderen Thierenfamilien 
finden, z. B. bei Dipteren (siehe weiter unten die Bemerkungen über 
Diplosis iremulae Winn.). Bei Gallen erzeugenden Thieren wird man 
freilich auch eine Verschiedenheit des Secretes des Thieres in Bezug auf 
Qualität, vielleicht auch nur Quantität annehmen müssen, durch dessen 
mehr oder weniger starke Einwirkung auf das Zellgewebe der Pflanze, 
die Anregung zu der einen oder der anderen Gallbildung gegeben wird. 
Dergleichen biologische Arten lassen sich vielleicht mit dem Namen 
von Kasten, Zünften oder Ergasien bezeichnen und könnten als 
solche an Stelle von Varietäten oder Unterarten unter eine morpholo- 
gische Gesammtspecies eingeordnet werden. 
Trifolinm arvense L. 
369. Vergrünung der Blüthen, meist auch etwas krause Faltung der 
Blättchen (vergl. R. Liebel, in Zeitschr. für Naturwissensch., 
Halle, LIX, 8. 576 n. 311). 

Schlesien: Oderufer zwischen Klein-Masselwitz und Hermprotsch bei 
Breslau (H.). — Pommern: Düne bei Mistroy auf der Insel Wollin (M.). 

Trifolium spadiceum L. 
'''270« Faltung und Kräuselung der Blättchen. Die Faltung erfolgt meist 
dem Mittelnerv entlang, doch fand ich auch einzelne Blättchen, 
an welchen sich nach oben umgeklappte Randrollen befanden. Die 
Kräuselung entsteht dadurch, dass die von den Milben besetzten, 
zwischen den Nerven liegenden Blatttheile im Wachsthum gehindert 
werden, während die Nerven sich normal verlängern. Die Seiten- 
nerven treten dadurch aus der Blattfläche an der Unterseite theil- 
weise mehr oder weniger heraus, während an* der Oberseite 
seichte Falten oder Rinnen entstehen, die jedoch oft unterbrochen 
sind. In diesen Rinnen halten sich die Milben auf. 

Schlesien: in der Nähe des Schiesshauses bei Schmiedeberg im 
Riesengebirge (H.). 

ülmns campestris L. 
271« Fhytoptus Ulmi Nalepa (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch. 
in Wien, math.-naturw. Gl., Bd. XCIX, Abth. I, 8. 59, Taf. VII, 
Fig. 3 — 5) erzeugt Blattknötchen : beiderseits vortretende, mehr 
oder weniger kurz behaarte Blattgallen von kaum ^^ mm Durch- 
messer, mit von einem kahlen Ringwall umgebenen Eingang an 
der Unterseite und von anfangs grünlich-gelber, später braungelber 
Farbe. 
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Schlesien: Park in Klein-Masselwitz und Kapellenberg bei Oswitz 
bei Breslau (H.); Tivoli, Kreis Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: 
zwischen Baumgartenbrück und Caputh bei Potsdam (C. Scheppig). — 
Harz: Bodethal (M.). 

272. Phytoptus ßliformis l^a\e]}fi (8itzung8ber. d. K. Akad. d. Wissensch. 
in Wien, maih.-naturw. Cl., Bd. XCIX, Abth. I, 8. 60 u. 66) 
lebt in den Interceliularräumen des Mesophylls und erzeugt an- 
fangs grüne, später braune Pocken auf den Blättern. 

Schlesien: am Damme hinter dem Kirchhof vor Oswitz bei Breslau 
(H.); Weissenrode, Kreis Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: 
Wildenau bei Dahme bei Jüterbogk (Grönland). 

ülrnns montana With. 

*273. Beuteiförmige Blattgalle auf der Blattoberseite: bleichgrün, etwas 

rauhhaarig, kurz gestielt, von ly^ bis 2 mm Durchmesser, mit 

behaartem Eingang an der Unterseite. 

Mk. Brandenburg: Park bei Lanke bei Biesenthal (M.). Die Be- 
stimmung des vorliegenden sterilen Zweiges als zu ü. montana gehörig, 
ist nicht ganz sicher, obgleich die jungen. Seiten-Zweige desselben stark 
behaart, die Blätter vorn breiter, ziemlich lang zugespitzt, oberseits sehr 
rauh und unterseits auf den Nerven kurzhaarig, einige Seitennerven auch 
an der Spitze gegabelt sind. 

*274:. Pocken im Parenchym der Blätter, wie Nr. 272. 

Mk. Brandenburg: Dahme bei Jüterbogk (Grönland). — Prov. 
Sachsen: Eisleben (J. Kunze). — Harz: bei den Teichen bei Michael- 
stein bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Thüringen: Turnplatz zu 
Ohrdruf (Thomas). 

ülrnns pedanculata Foug6r. 

275. Phytoptus brevipunctatus Nalepa (Sitzungsber. der K. Akad. der 

Wissensch. in Wien, math.-naturw. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, 

1889, S. 130, Taf. IV, Fig. 1—3 und Bd. XCIX, Abth. I, 1890, 

S. 62 und 66, Nr. 28) erzeugt beuteiförmige Blattgallen wie 

Nr. 273. In denselben fand Nalepa auch noch zwei andere 

Milbenarten, den Phyllocoptes heteroproctus Nal. und galeatus Nal. 

Schlesien, verbreitet: Pöpelwitz, Oswitz, Pirscham, Massel witz, 
Dyhrenfurth und Leonhardtwitz bei Breslau (H.) ; Läsgen bei Rothenburg 
a. d. Oder und Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hellwigh 
Anlagen und Moys bei Görlitz, Landeskrone bei Görlitz (H.); Wartha (D.); 
Schmiedeberg (HA — Oestr. - Schlesien: Oderberg (M.). — ML 
Brandenburg: Berlin (M.); Finkenkrug (M.); Tegel (B.); Melzower Forst 
^M.); Bredower Forst bei Nauen (C. Müller); Potsdam (M.); Bömicke 
(F. Eichelbaum). — Kgr. Sachsen: Königstein (E. Hippe). 

Veroniea alpina L. 
*276. Triebspitzen- und Blttthenstands-Deformation, bestehend in Ver- 
kürzung der Internodien, abnormer Behaarung der Blätter, 

Bracteen und Kelche. 

Savoyen: Montenvers bei Chamonix (M.). 

Veroniea Chamaedrys L. 

277. Erineum auf den Blättern, zuweilen mit Ausstülpungen und 

Rollungen. Dasselbe besteht aus ziemlich starren, fadenförmigen 

Gliederhaaren. 
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Schlesien; Zobtenberg (H.); Wolfshau, Baberhäuser (H.) und Agneten- 
dorf (M. Winkler) im Riesengebirge; Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). 
— Mk. Brandenburg: Finkenkrug bei Berlin (M.). 

Veronica longifolia L« 

*278. Triebspitzendeformation oder Vergrünung des Blüthenstandes : an 
einenri Seitenzweige findet sich in normaler Entfernung (von 3 cm) 
von der Achsel des denselben tragenden Stützblattes ein Paar 
normal ausgebildeter Blätter. Dann folgt ein Internodium von 
etwa 1 cm Länge und an dasselbe schliesst sich ein etwa 
4 cm langer Blätterschopf an, der aus dicht gedrängten Paaren 
von Blättchen besteht, welche ganzrandig sind und in Bezug auf 
die Grösse im Verhältniss zu den normalen Blättern sehr reducirt. 
bracteenartig sind» Die untersten dieser Blättchen besitzen bei 
einer Breite von 4 mm bis etwa 1 Yj cm Länge, die weiter oben 
befindlichen sind nur 1 mm breit und nur 1 cm lang. In den 
Achseln dieser Bracteen finden sich kleine Knospen, welche ver- 
muthlich vergrünte Blüthen sind. Es dürfte daher vielleicht die 
Deutung der Deformation als Vergrünung des Blüthenstandes, bei 
welchem die Bracteen abnorm verlängert sind, richtig sein. 
Leider steht mir nur ein einziges Exemplar zur Verfügung, 
welches anscheinend einen noch jugendlichen Zustand der De- 
formation darstellt. Letzterer Annahme entspricht auch die An- 
wesenheit von einer verbal tnissmässig nur geringen Anzahl von 
Milben. Das Exemplar befindet sich im Herbarium von Paul 
Magnus. 

Schlesien: Guben (0. König). 

Veronica officinalis L. 
279. Vergrünung und Zweigsucht. 

Schlesien: Neisse (M. Winkler); Georgenberg bei Striegau (Zimmer- 
mann); Költschenberg (F. Schumann). — Mk. Brandenburg: Luftberg 
bei Beetz (Paeske). — Posen: Staykowo (Hülsen). — Böhmen: Pirken- 
hammer bei Carlsbad (M.); Chudenis (M.); Egerthal bei Elbogen (M.). — 
Thüringen: Elgersburg (M. Winkler). — Rheinprovinz: Auf dem 
Hahn bei Alten-Ahr bei Bonn (?). — Baden: Südseite /les Beleben im 
Schwarzwald (B.). 

*280. Gefüllte Blüthen. Die Deformation besteht in Vermehrung der 
Kronenblätter, indem die Staubbätter und Fruchtblätter fehlen. 
In den Achseln einzelner Kronenblätter stehen bisweilen kurz- 
gestielte Knospen, welche sich zu normalen oder auch wiederum 
gefüllten Blüthen entwickeln. Die Milben sind zahlreich vor- 
handen. 
Schlesien: Claren-Kranst bei Breslau (A. Engler). 

Vibnmum Lantana L. 
281. Brineum in kleinen, rundlichen, sammetartigen Flecken auf der 
Unterseite der Blätter, aus mehr oder weniger lang gestielten 
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Sternhaaren bestehend, welche den normalen Sternhaaren der 
Blätter sehr ähnlich, aber etwas stärker und grösser sind. In 
den Erineamrasen der getrockneten Exemplare von Vibumum 
LarUana L., welche mir vorliegen, war es mir nicht möglich, 
Milben aufzufinden. Dagegen waren zahlreiche, kleine, gelbe 
Larven einer Psyllode (vielleicht von PsyUa VibumCF, Low, Verh. 
zool. botan. Ges., Wien, XXVI, 1876, Abb., S. 194, Taf. I, 
Fig. 1 — 3) in den Filzrasen vorhanden. Vielleicht ist dieses 
Erineum gar kein Phjtoptocecidium, sondern wird durch die er- 
wähnte Psyllode erzeugt. 
Thüringen: Arnstadt (C. Haussknecht). 

282. Phytopttis Vibumi Nal. (Sitzungsber. d. K. Akad. d. Wissensch., 

Wien, mat.-naturw. Cl., Bd. XCVIII, Abth. I, S. 138) erzeugt 

cephaloneonartige Blattgallen: kopfiförmige, kurzgestielte, grüne 

oder rothe, mit steifen Sternhaaren besetzte Beutelgallen auf der 

Oberseite der Blätter, mit behaartem Eingang an der Unterseite. 

F. Low sagt (Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXIV, 1874, S. 507), 

dass sich das Erineum des Galleneinganges in das Innere der 

Galle fortsetze. 'Ich finde jedoch das Innere der eigentlichen 

Galle haarlos und nur mit kurzen, unregelmässig gestalteten 

Emergenzen besetzt, zwischen welchen die Milben leben, dagegen 

den Stiel der Galle im Innern mit Sternhaaren bedeckt. 

Thüringen: Arnstadt (C. Haussknecht); Sondershausen (B.). — 
Baiern: am Altenberge bei Bad Kissingen (M.); Berchtesgaden (B. und 
M.). — Schweiz: Siehlwald bei Zürich (B.); St. Croix am Jura (B.). — 
Ungarn: Lindenberg bei Budapest (Szöpligeti). 

Vicia Cassubica L. 

*283. Fiederblättchen ihrer ganzen Länge nach oben zusammengefaltet 

und sichelförmig eingebogen. Der Blättchenstiel ist meist ^/^ Mal 

um seine Achse gedreht, so dass das Blättchen mit der Unterseite 

nach oben gerichtet ist. In der Falte sind zahlreiche Milben aus 

der Gattung Phytoptus vorhanden. Kaltenbach (Pflanzenfeinde, 

S. 136) erwähnt ein ähnliches, von Acariden hervorgebrachtes 

Gecidium als an Vicia sepivm L. vorkommend. Danach konnte 

man im Zweifel sein, ob ein Phjtoptocecidium vorlag und D. von 

Schlechtendal giebt auch in seiner „üebersicht" (Zeitschr. f. 

Naturw., LV, 1882, S. 560) diesem Zweifel Ausdruck, indem er 

ein Fragezeichen hinter die „Blättchenfaltung'^ setzt. Nach dem 

Auffinden des Phytoptocecidiums an Vicia Cassubica L., dürfte nun 

aber wohl kaum noch ein Zweifel aufkommen, dass auch an 

Vicia sepium L., eine gleiche Deformation vorhanden ist. 

Mk. Brandenburg: Am Wege nach Templin bei Potsdam (M.); 
Schlossberg bei Freienwalde (P. Ascherson). 
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Viola biflora L. 

284. Blattrandrollung nach oben. 

Schweiz: Pontresina (M.). 

Vitex Ag^ns-castns L* 

285. Kugelige oder unregelmässig höckerige, wie die ganze Pflanze 
mit feinem Flaumhaar bekleidete, unten und oben mehr oder 
weniger hervorragende, knötchenförmige Gallen, an den Blättern 
mit labyrinthartiger Höhlung im Innern. Letztere entsteht da- 
durch, dass unregelmässig gestaltete, meist verzweigte Emergenzen, 
in die ursprünglich kugelige Höhlung hineinwachsen. Die hier 
und da mit 1 bis 2 zelligen kurzen Haaren besetzte Epidermis und 
ein Paar darunter befindliche Zellschichten der Emergenzen er- 
scheinen in späterem Zustande zusammengedrückt und abgestorben 
Es entstehen Risse in denselben, einzelne abgestorbene Zell- 
anhäufungen lösen sich auch wohl aus dem Verbände los. Für 
dieselben als Ersatz finden im Innern der Emergenzen unregel- 
mässige Zelltheilungen hier und da statt, so dass das Nährgewebe 
für die Milben sich reproducirt. In den Winkeln zwischen den 
Emergenzen halten sich die zahlreichen, rothbraunen oder orange- 
farbenen Milben auf, die zweifellos die Erzeuger der Gallen sind. 
Als Inquiline fand ich in einzelnen Gallen je eine Cecidomyiden- 
Larve. Der Eingang, welcher meist von zahlreichen, kurzen 
Haaren innen ausgekleidet wird, ist nicht immer leicht sichtbar 
und befindet sich bald an der Ober-, bald an der Unterseite des 
Blattes, doch stets an der Seite, an welcher die Galle am meisten 
heraustritt. Ausser diesen Blattgallen finden sich bisweilen an 
den Blattstielen und am Stengel zahlreiche, von demselben Phy- 
toptus verursachte, ähnlich gestaltete, ungestielte Gallen, welche bis- 
weilen dicht neben einander stehen, so dass sie zu unregelmässigen 
Massen verwachsen. Der Eingang in das Innere derselben be- 
findet sich meist an der Spitze, seltener seitlich und ist, wie bei 
den Blattgallen, bisweilen nicht deutlich sichtbar. 

• Das vorstehend charakterisirte Phytoptocecidium ist bereits 
* von F. Low (in Verb. zool. bot. Ges., Wien, Bd. XXXV, 1885, 
Abb., S. 455 und Bd. XXXVII, 1887, S. 37) beschrieben worden. 
Doch stimmen die Angaben Löw's über die Beschaffenheit der 
Gallen nicht mit meiner Beschreibung in einigen Beziehungen 
überein. Low sagt, dass die Galle von einem schwammigem 
Gewebe erfüllt sei, welches viele Zwischenräume habe, die von 
den Gallmilben bewohnt würden. Danach könnte man denken, 
dass pockenartige Bildungen vorlägen, bei welchen die Gallmilben 
in Intercellularräumen des Parenchyms leben. Auch behauptet 
Low, dass die an den Blattstielen und Zweigen befindlichen 
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Gallen durch einen sehr schmalen Spalt in der Rinde der Blatt- 
stiele und Zweige aus dem unter dieser liegenden Gewebe heraus- 
wachsen, d. h. also, dass die Cecidien endogen entstehen. Die 
mir vorliegenden Gallen sind sicher exogen entstanden. An 
medianen Schnitten durch jüngere Individuen, welche an jungen 
Zweigen oder Blattstielen sitzen, kann man ganz deutlich er- 
kennen, dass die Epidermis vom Zweig oder Blattstiel auf die 
Galle übergeht. 

Dalmatien: Cattaro (Schröter). — Corfu: (Schröter). 

Vitis vinifera L. 

286. Phytoptus Vitia Landois (Zeitschr. f. wiss. Zoologie, Bd. XIV, 1864, 
S. 353; vergl. auch Nalepa, in Sitzungsber. der K. Akad. der 
Wissensch. in Wien, mat.-naturw. Gl., Bd. XCIX, Abth. I, S. 57. 
Taf. VII, Fig. 1 u. 2) erzeugt an der Unterseite der Blätter das 
PhyUerium oder Erineum Vitis Fries: unregelmässige oder abge- 
rundete, anfangs weisse, später rostfarbene Filzflecken, meist in 
Ausbuchtungen, welche oberseits als grüne Buckel vortreten. Bis- 
weilen überzieht das Erineum auch die Unterseite ganz, wobei das 
Blatt nach unten löffelartig gekrümmt ist, selten findet es sich fiach 
an der Oberseite und an den Stielen und Kelchen der Blüthen. 
Dasselbe besteht aus mehr oder weniger durcheinander geschlun- 
genen, einfachen, flach bandförmigen, oben stumpfen, bisweilen auch 
verzweigten oder auch aus mehreren Zellen bestehenden Haaren. 

Findet sich anscheinend tiberall, wo reichliche Weinkultur vorhanden 
ist und wird leicht von einem Ort zum andern verschleppt. Ich führe 
daher hier keine besonderen Fundorte an. Erwähnt sei nur das Vor- 
kommen auf var. ladniosa L. (a. A.) im botanischen Garten in Berlin 
(B. und M.) auf beiden Blattseiten uud auf var. silvestris Gmel (a. A.) 
aus Baden: bei Wiesloch (Müllenhof), Knielingen und Karlsruhe (B.). 

Iir Entomoeeeldlen. s M^ J^/ 

A. Hemipterocecidien. J* /c^^/Zo 

1. Durch Wanzen (Heteroptera) erzeugte Cecidien. 

Tencritim Chamaedrys L. 

287. Eurycera clavicornis (L.) Fieb. verursacht bauchig aufgetriebene 

Blumenkronen, deren Lippen nach innen gebogen sind. 

Schweiz: Jura (B.). — Ober-Italien: Villa Serbelloni bei Bellaggio 
am Comer See (Fr. Thomas). 

Teucrinm montannm L. 

288. Eurycera Teucrii Host verursacht bauchig erweiterte und abnorm 

vergrösserte Kelche (vergl. R. Liebel, in Zeitschr. f. Naturw., 

LIX, 1886, S. 573). 

Baden: Engen (J. Schröter); Isteiner Klotz (B.). — Schweiz: 
zwischen Stalden und Visp im Nicolaithal, Wallis (Fr. Thomas); Monte 
Salvatore bei Lugano (Fr. Thomas). 
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2. Durch Springläuse oder Blattflöhe (Psyllodes) erzeugte 

Cecidien. 

Aegopodinm Podagraria L. 
289« Trioza Aegopodii F. Low verursacht bis 5 mm breite, wenig er- 
habene Ausbuchtungen der Wurzelblätter, zwischen den Seiten- 
nerven nach oben oder unten. 

Schlesien: Wartha(D.); Zobten (H.); Sybillenort (H.); Obernigk (H,). 
— Mk. Brandenburg: Buckow (M.). — Mecklenburg: Neu-Strehlitz 
(M.). — Baiern: Grosshesselrode bei München (M.); Berchtesgaden (M.). 

Berberis vulgaris L. 

290. Nadelknopfgrosse Vertiefungen an der Unterseite der Blätter, an 
der Oberseite als Pusteln hervortretend, verursacht durch eine 
Psyllode (vergl. von Frauenfeld, in Vierh. d. zool. botan. Ges., 
Wien, XVI, 1866, S. 979). 

Baiern: Berchtesgaden (M.). 

Cerastinm triviale Lk. 

291. Trioza Cerastii (H. Low) F. Low verursacht Blätterschöpfe, die 

dadurch entstehen, dass die Internodien verkürzt bleiben und die 

Blätter breiter werden. Besonders werden die Blüthenstände zu 

solchen Blätterschöpfen deformirt, wobei dann die Blumenblätter 

vergrünen und die Staubblätter und Pistille verkrüppeln. 

Schlesien: Oberförsterei Tampadel am Zobten (H.); Schmiedeberg 
Hain (H.), Schreiberhau (A. Treichel) im Riesengebirge; Flinsberg (E. 
Hunger). — Posen: Staykowo, Kreis Czarnikau (R. Hülsen). - 
Thüringen: Elgersburg (M. Winkler). Böhmen: Marienbad (H. Jacobs- 
thal). — Tirol: Blaser bei Trins (M.); Zillerthal (Kramer). — - Schweiz: 
Val d'üina bei Tarasp und Pontresina im Engadin (M.); Zermatt im 
Wallis (M.). 

ChrysanJihemam corymbosnin L. 
*292. Randrollung der Fiederblättchen durch eine Psyllode verursacht. 
Ungarn: Kotlin (Belaßr Höhle) in der Tatra (H.)- 

Fraxinns ezcelsior L. 

293. Payllopsis Fraxini (L.) F. Low verursacht dicke, auf den Adern 

geröthete oder violett gefärbte Randrollen der Fiederblättchen 

nach unten, bis zu völlig zusammengewickelten Blattfiächen. 

Schlesien: Maxgarten und Scheitnig bei Breslau (D.); Brieg (H.); 
Görlitz (H.); Hohenwiese bei Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). — 
Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (B.). — Harz: Michael- 
stein bei Blank enburg (P. Hieronymus). 

Juncus fascoater Schreb. 

294. Livia Juncorum (Latr.) F. Low erzeugt sogenannte Blätterquasten. 
Dieselben bilden sich in den Blüthenständen oder aus vegetativen 
Trieben,' indem die Achsen gestaucht und die Blätter dadurch 
dicht zusammengedrängt werden. An den letzteren vergrössert 
sich der Scheidentheil sehr, während die Spreite oft verkümmert. 
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Dazu kommt Zweigsucht, indem sich in der Achsel jedes Blattes 
ein neuer gestauchter, ebenso beschaflFener Spross bildet. 
Schlesien: Krummteich bei Kunitz bei Liegnitz (Gerhardt). 

Jnncus lamprocarpus Ehrh. 

295. Livia Juncorum (Latr.) F. Low erzeugt Blätterquasten, wie 

Nr. 294. 

Schlesien: Carlo witz bei Breslau (H.); Haufen bei Auras (H.); 
Ketschkau bei Schweidnitz (Schöpke); Mallnitzer Heide (Prebishorst) bei 
Sprottau (Schöpke); Grünberg (Hellwig); Ochelhermsdorf bei Grünberg 
(Schröder). — Oesterr.-Schlesien: Teschen (?). — Mk. Branden- 
burg: Grunewald (Winkler, M.) und Steglitz bei Berlin (C. Benda); 
Falkenberg (F. Kurtz); Frankfurt a. d. Oder (Kintzel). — West-Preussen: 
Oxhöfter Spitzen (A. Steffens). — Baden: Herrenwies (B.). — Tirol: 
Achensee (M.). 

Jnncus silvaticos Reichard. 

296. Livia Juncorum (Latr.) F. Low erzeugt Blätterquasten, wie 
Nr. 294. 

Schlesien: Hennersdorf bei Görlitz (H.); Hummel bei Liegnitz 
(Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.). — Königr. Sachsen: 
Gottleuba bei Pirna (E. Hippe). 

Juncus supinns Mönch. 

297. Livia Juncorum (Latr.) F. Low erzeugt Blätterquasten, wie 
Nr. 294. Bei dieser Art fand Buchenau (Abhandl. des naturw. 
Ver., Bremen, 1870, II, 8. 390) auch halb umgewandelte Blüthen, 
bei welchen die Perigonblätter länger und breiter, die Genitalien 
verkrüppelt sind, oft auch Sprossungen in der Achsel der Perigon- 
blätter und Durchwachsung der Blüthenachse. Die Blätterquasten 
sind bei dieser Art oft roth angelaufen. 

Schlesien: Boyadel, Kreis Grünberg (Hellwig). 

Nach brieflicher Mittheilung von W. Schöpke in Schweidnitz 
werden die Blätterquasten der jMncws-Arten von den Bewohnern der 
Mallnitzer Heide bei Sprottau „Rinderkraut" genannt und als Sym- 
pathiemittel bei Krankheiten des Rindviehes gebraucht. 

Neuere Litteratur über Livia juncorum Latr. und deren Cecidien: 
F. Low, in Verb. zool. bot. Ges., Wien, XXXI, 1881, Abb., S. 157—160. 

Lactuca muralis (L.) Less. 

298. Aphalara picta (Zetterstedt) F. Low erzeugt halbkugelige Aus- 
buchtungen an den Blättern nach oben, von kaum 1 mm Duneh- 
messer. 

Schlesien: Bruhne bei Wartha (D.). — Baiern: zwischen Gertau 
und Untersteiner Ulm bei Schiersee (M.). 

Polygonnm tomentosnm Schik. 
*299. Blüthendeformation, bestehend in Vergrösserung 'und Vergrünung 
des Perigons, Verkümmerung der Antheren und Vergrösserung des 
Fruchtknotens. In jeder deformirten Blüthe fand ich eine Larve 
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einer Psyllode, die vielleicht identisch ist mit Trioza rumicis 
F. Low. 

Schlesien: PfafFendorf bei Liegnitz (Gerhardt). 

Bhämnus cathartica L. 

300. Trioza Walkeri (Frst.) F. Low erzeugt fleischig-knorpelige, dicke 

Blattrandrollen. 

Schlesien: am Damm hinter dem Kirchhof vor Oswitz bei Breslau 
(H.); Sybillenort (H.); Brechelsdorf bei Jauer (Gerhardt); Barnd'sche 
Mühle und Pirnig bei Grünberg (Hellwig); Költschenberg (Schöpke); 
Ober-Weistritz (Schöpke); Schmiedeberg und Vorder- Saalberg im Riesen- 
gebirge (H.). — Pro V. Sachsen: Stockow bei Stendal (M.). — Thürin- 
gen: Blankenburg a. d. Um (B.). — Böhmen: Marienbad (Magnus). 

Bhamnns Erytroxylon Fall. 
*301. Trioza Walkeri (Frst.) F. Low erzeugt Blattrand rollen, wie 
Nr. 300. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (B.). 

Bnmex arifolius All. 
*302. Trioza Rumicis F. Low erzeugt Deformation der Blüthen, be- 
stehend in abnormer Vergrösserung des Perigons und des Frucht- 
knotens bei Verkümmerung der Antheren^ 

Schlesien: am Wege zwischen der Josephinenhütte und dem 
Zackenfall im Riesengebirge (H.). 

Bnmex scutatus L. 

303. Trioza Rumicis F. Low erzeugt Deformation der Blüthen, wie 

Nr. 302 (vergl. F. Low, in Verb. zool. bot. Ges., Wien, XXIX, 

1879, Abb., 8. 549 und XXXVI, 1886, Abb., 8. 169). 

Baiern: Eiskapelle am Königsee bei Berchtesgaden (M.). — est er- 
reich: Saugraben auf dem Schneeberge bei Wien (M. Winkler). 

Valerianella carinata Loisl. 

304. Trioza Centranthi (Yq\\.) Andr6 erzeugt Blüthenknäule: die Achsen 
des befallenen Bliithenstandes bleiben sehr kurz, zugleich tritt 
Vergrünung aller Blüthentheile ein, vornehmlich des Kelches, 
dessen Zipfel in breite, blattartigp Gebilde auswachsen. Die von 
den Larven besetzten Blätter wachsen mehr in die Breite, als in 
die Länge und verkrümmen sich oder rollen sich ein, zugleich 
findet Veränderung der Consistenz und Farbe derselben statt 
(vergl. F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXIII, 1886, 
Abb., S. 164). 

Schlesien: zwischen Striegelmühle und Klein-Kniegnitz bei Zobten(H.). 

Valerianella dentata Poll. 

305. Trioza Centranthi (Vall.) Andre erzeugt Blüthenknäule, wie 

Nr. 304. 

Posen; Staykowo, Kreis Czamikau (R. Hülsen). — Thüringen: 
Elgersburg (M. Winkler). 
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3. Durch Blattläuse (Aphidii) erzeugte Gecidien. 

Arabis hinnta Scop. 

306. Deformation des Blüthenstandes und der Büthen, bestehend in 

Verkürzung der Internodien der Blüthentraube und der BlUthen- 

stiele, Vergrösserung des Kelche«, Vergrünung und Vergrösserung 

der Krone, Verkümmerung der Antheren und Auftreibung des 

Fruchtknotens, verursacht durch eine Aphide, 

Mk. Brandenburg: Potsdam (M.); Nauen (M.). — Frankreich: 
Bois de Boulogne bei Paris (B.). 

Artemisia campestris L. 
307« Aphis gallarum Kalt, verursacht gestauchte und verkrümmte Trieb- 
spitzen und Blüthenstände mit missbildeten, bisweilen aufjo^e- 
bläheten und zusammengerollten Stengelblättern. 

Schlesien: Siberien und zwischen der Stertendorf er und Lausitzer 
Strasse bei Grünberg (Hellwig); Pöpelwitz bei Breslau (H.) — Mk. 
Brandenburg: Freien walde A. Pippow). 

Artemisa vulgaris L. 
308« Aphis gallarum Kalt, verursacht gallig aufgeblähete und zusammen- 
gerollte, ganz deformirte Stengelblätter, welche oft röthlich an- 
gelaufen sind. 

Schlesien: am Odenifer Oswitz gegenüber (H.), benn zoologischen 
Garten (D.) und Carlowitz bei Breslau (D); Schmiegedamm bei Droschkau,* 
Kreis Grünberg (Kleiber). — Mk. Brandenburg: Berlin (Dr. Sulzer). 

Atriplez patnlnm L. 

309« Aphis Atriplicis L. verursacht vergilbte, röhrig zusammengerollte 

Blätter. 

Schlesien, sehr verbreitet: Breslau und in den Dörfern um Breslau 
sehr häufig; Obernigk, Trebnitz, Zobten (H.); Grünberg (Hellwig); 
Schmiedeberg, Giersdorf bei Warmbrunn (H.). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.); Steglitz (M.); Kreuzburg (A. Treichel). — Prov. Sachsen: 
Tangermünde (M.); Halle (J. Kuntze). — Harz: Heimburg, Blankenburg 
(P. Hieronymus). — Nassau: Lorch am Rhein (C. Haussknecht). 

Capsella Bursa pastoris Mönch. 

310. Aphis Capsellae Kal^t. (?) lebt an den BlUthentrauben und ver- 
ursacht daselbst Verkürzung der Internodien und der Blüthen- 
stiele, oft auch violette Färbung der Kelche und Kronenblätter. 

Schlesien: Pöpelwitz bei Breslau (H.). 

Cerastium arvense L. 

311. Aphis Cerastii Kalt, verursacht eine Triebspitzen -Deformation, 
lockere, ovale Blätterschöpfe, welche verkürzte Internodien und 
breite, eiförmige oder längliche, über einanderliegende Blätter 
besitzen. Meist werden die betreffenden Pflanzen vollständig 
deformirt, bleiben niedrig und treiben keine Blüthenstengel. Das 
Cecidium darf mit dem ähnlichen von Trioza Cerastii (H. Low) 
F. Low (siehe Nr. 291) nicht verwechselt werden. 
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Schlesien: zwischen Gross-Bresa und Muckerau bei Deutsch-Lissa 
fH.); am Wege nach Podiebrad bei Strehlen (H,); Steinberg bei Grünberg 
(Hellwig). — Mk. Brandenburg: Rüdersdorfer Kalkberge (M.). — 
Böhmen: Karlsbad (M.). — Tirol: zwischen Steinach und Trins (M.). 
— Savoyen: Montenvers bei Chamonix (M.). 

Cirsinm arvense Scop. 

312. Aphis Serratulae L. verursacht gekräuselte und zusammengerollte, 
unten weissfilzige Blätter. • 

Schlesien: Schmiedeberg (H.); Hermsdorf (D.); Salzbrunn (D.). 

Crataegus monogyna Jacq. 

313. Aphis Crataegi Kalt, verursacht verdickte, zurückgerollte oder 
mit den Rändern unterwärts zusammengebogene Blätter, welche 
braunrothe Blasen oder Beulen bilden. 

Schlesien: bei der Michaeliskirche in Breslau (D.). 
Crataegus Oxyacantha L. 

314. Aphis Crataegi Kalt., Deformation wie Nr. 313. 

Schlesien: Morgenau, Wolfswinkel und Zedlitz bei Breslau (H.); 
Grünberg und Dammerau, Kreis Grünberg (Hellwig); Görlitz (H.). — Mk. 
Brandenburg: Rüdersdorf (A. Treichel); Landsberg a. d. Warthe (A. 
Treichel). — Baiern: München (M.). — Dänemark: Eremitage bei 
Klampenborg bei Kopenhagen (M.). 

ETonymns europaea L. 

315. Aphis Evonymi Fb. verursacht zurückgekrümmte Blätter der 
jungen Triebe. 

Schlesien: Rauherei bei Grünberg (Hellwig). 

Fagns sÜTatica L. 

316. Den Seitennerven nach gefaltete Blätter, von Aphiden bewohnt. 

Mk. Brandenburg: Menz bei Rheinsberg (M.). 

Fraxinus excelsior L. 

317. Pemphigus nidißcus F. Low (in Wien, entom. Zeitung I, 1882, 

S. 13 — 19) lebt an der Unterseite der Blätter und deformirt 

ganze Zweige, indem deren Blätter, wie auch die einzelnen 

Fiederblättchen der Länge nach sich abwärts krümmen, wobei 

sich die Blattspreite der letzteren, in Folge des behinderten 

Längenwachsthumes ihrer Mittelnerven, runzelt und faltet. 

Schlesien, verbreitet: Breslau (H.); Obernigk (H.); Görlitz (H.); 
Hirschberg (H.); Brieg (H.). — Mk. Brandenburg: Thiergarten in 
Berlin (M.). 

Galinm MoUngo L. 

318. Aphis Qalii Kalt, deformirt die Blüthenstände und erzeugt Zweig- 
sucht und Phyllomanie bei Verkürzung der Internodien in den- 
selben. 

Schlesien: Pöpelwitz, Kosel und Oswitz bei Breslau (H.); Obernigk 
(R.); Wartha (D.); Schmiedeberg, Hain und Saalberg im Riesengebirge 
(H); Grünberg (Hellwig). 
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Oalium verum L. 

319. Äphis Oalii Kalt, erzeugt Blüthenstanddeformation, wie Nr. 318. 

Schlesien: Obernigk (H.); Geiersberg und Költschenberg (H.); 
Pfeiferberg bei Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Rüdersdorfer 
Kaikberge (M.). 

Onaphalinm silvaticnm L. 

320. Pemphigus Gnaphalii Kalt, erzeugt verkrümmte und verkürzte 

Blut henstfi öde nebet gerollten und verkrümmten Blättern. 

Schlesien: Carlo witz bei Breslau (D.); Oder-Wilxen bei Deutsch- 
Lissa (H); Grünberg (Hellwig); Schiniedeberg (H.). — Mk. Branden- 
burg: zwischen Tegel und Heiligensee (E. Krause). 

Onaphalium nliginosum L. 

321. Pemphigus Gnaphalii Kalt, erzeugt verkürzte und abnorm stark 

wollige Triebspitzen und Blüthenstände. 

Schlesien: Semlers Lug bei Pirnig bei Grünberg (Hellwig); Salz- 
brunn (D.), — Böhmen: Teplitz (M.). 

Hieracinm boreale W. Qr. 

322. Aphis Hieracii Kalt, verursacht der Länge nach, nach oben ein- 
gerollte Blätter. 

Schlesien: Zobtengebirge häufig (H.) ; Obernigk (H.) ; Fürstenstein (H.). 
Hieracinm muromm L. 

323. Aphis Hieracii Kalt, verursacht der Länge nach, nach oben ein- 
gerollte Wurzelblätter. 

Schlesien: Obernigk (H.); Zobten (H.); Fürstenstein (D.); Hochwald 
(D.); Wartha (D.); Schmiedeberg (H.). — Mk. Brandenburg: Mel- 
zower Forst zwischen Prenzlau und Angermtinde (M.). — Harz: Blanken- 
burg (P. Hieronymus). 

Hieracinm Pilosella L. 

324. Aphis Hieracii Kalt, verursacht der Länge nach, nach oben ein- 
gerollte Wurzelblätter. 

Schlesien: Läsgen bei Rothenburg a. d. Oder uud zwischen Dam- 
merau und Droschkau, Kreis Grünberg (Hellwig); Steinberg bei Grünberg 

(Hellwig). 

Lignstrnm valgare L. 

325. Aphis Ligustri Kalt, verursacht zurückgebogene und mit den 

Rändern unterwärts zusammengebogene Blätter. 

Schlesien: Pöpelwitz und Schönborn bei Breslau (H.); Zobten und 
Striegelmühl bei Zobten (H.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

Lonicera alpigena L. 
*326. Aphis Xylostei Sehr, verursacht wahrscheinlich löflfelartig ge- 
krümmte Blätter, welche viele kleine, rundliche^ dunkelpurpur- 
rothe Flecken aufweisen. 

Tirol: Schlern-Klamm (Kramer). 
Lonicera Periclymenum L. 
327. Aphis Xylostei Sehr, verursacht deformirte, verkleinerte und ver- 
grünte Blüthen und nach oben löffelartig verkrümmte, gelbgrün- 
liche obere Blätter der Triebspitzen und Blüthenzweige. 
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Schlesien: in Gärten in Schottwitz hei Breslau (H.); Hohenwiese 
bei Schmiedeberg (D.). 

Lonicera tatarica L. 
3S8. Aphis LorUcerae Sieb, verursacht vergilbte, kränkelnde und ver- 
krümmte Blätter. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Lonicera Xylosteum L. 

329. Aphis Lonicerae Sieb, verursacht vergilbte, kränkelnde und ver- 
krümmte Blätter. 

Harz: Bodethal (M.); Blankenburg (P. Hieronymus). 

Halva neglecta Wallr. 

330. Aphis Urticaria Kalt, verursacht gekräuselte Blätter 

Schlesien: Rothkretscham bei Breslau (H.); Salzbrunn (D.). 

Picea alba Ait. 

331. Chermes Abietis L. erzeugt vermuthlich ananasartige, bis 2 cm 
grosse, kugelige oder eiförmige Zapfengallen, welche sehr ähnlich 
sind den von dieser Blattlaus an Picea excelsa (Lmk.) Lk. er- 
zeugten (siehe Nr. 332). 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Picea excelsa (Lmk.) Lk. 

333. Chermes Abiäis L. erzeugt ananasartige, 1 — Sy, cm lange, grüne 

Zapfengallen, welche oft einseitig ausgebildet, meist am Grunde 

der Zweige junger Fichten sitzen und deren Nadeln zu breiten 

Schuppen verbildet sind, welche grün, am Rande roth gefärbt 

sind. 

Schlesien: in den Gebirgen ziemlich häufig, bisweilen schädlich 
auftretend: Salzbrunn (D.); am Wege nach der Heinrichsburg bei Merz- 



dorf, Schmiedeberg, Hain, Saalberg, Schreiberau u. s. w. (H.) im Riesen- 
gebirge, seltener in der Ebene, so bei Polnisch-Tamau, Kreis Freistadt 
(Hellwig). — Oesterr. -Schlesien: Oderberg (F. Kurtz). 

333. Chermes strobilobius Kalt, eiförmige, y, bis 1 7^ cm lange, weiss- 

lich-gelbe Zapfengallen, meist an den Spitzen von Zweigen junger 

Fichten. 

Schlesien: ausserordentlich verbreitet, findet sich oft so zahlreich, 
dass durch Säfteentziehung das Wachsthum einzelner Bäumchen ver- 
zögert wird, die sogar in der Folge absterben können. — Mk. Branden- 
burg: anscheinend ebenfalls sehr verbreitet. 

Neuere Litteratur über die Fichtenblattläuse und deren Gallen: 
W, Winkler: Zur Anatomie der durch die Fichtenrindenlaus an Fichten- 
zweigen entstehenden Zapfengallen in Oestr. botan. Zeitscbr., 28. Jahr- 
gang, 1878, 8. 7 und folg.; F. Low: Bemerkungen über die Fichten- 
gallenläuse in d. Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXIV, 1884, S. 4^1 
bis 488 und E. L. Glaser: Zur Naturgeschichte der Fichtengallenlaus 
in Entom. Nachrichten XI, 1885, S. 234—239, und: Noch einige Mittheil, 
über Coniferenläuse, ebenda S. 324—328. 

8 
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Picea nigra L. 
*334. Chermes Abietia L. erzeugt vermuthlich Zapfeugallen, welche ähnlich 
den an Picea excelsa (Lmk.) Lk. vorkommenden sind. 
Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Picea Orientalis L. 
*335. Längliche, ananasartige, bis 5 cm lange Zapfengallen am Ende 
der Zweige. Ob diese Gallen von Chermes strobilobius Kalt, oder 
Ch. Abielis L, oder von einer dritten Art, welche vielleicht aus 
dem Orient eingeschleppt ist, erzeugt werden, konnte ich nicht 
feststellen, da die betreffenden Exemplare im Februar gesammelt 
sind und sich keine Thiere mehr in denselben vorfanden. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Pirus acerba M6rat. 

336. Aphi8 Crataegi Kalt, erzeugt nach unten gerollte, oder mit den 

Rändern unterwärts zusammengebogene, braunrothe, beulige oder 

blasig aufgetriebene Blätter. 

Schlesien: am Oderdamme zwischen Oswitz und der Schweden- 
schanze und am Damm zwischen Treschen und dem Josephinenberge bei 
Breslau (H.). — Harz: Vogelheerd bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Pistacia atlantica Desf. 
337« Pemphigus semilunariua Pass. erzeugt halbmondförmige, oft roth 
geftlrbte, theilweise ümbeugungen der Blättchenspreite nach oben. 
Türkei: Konstantinopel (J. Bornmüller). 

Pistacia Lentiscus L. 
33S. Tetraneura (Aploneura) Lentisci Pass. erzeugt längliche oder halb- 
mondförmige, bauchige Blattgallen, die durch Umklappen des 
Blattrandes nach oben gebildet werden. 

Süd-Frankreich: Colombifere bei Montpellier (M.). — Italien: 
Monte Cassino (M.); Salemo (M.); Capri (C. ßenda). — Sardinien: 
Alghera (M.). 

Pistacia Terebinthas L. 

339. Pemphigus comicularis Pass. erzeugt hornförmige, bisweilen 

schraubig gekrümmte, bis 15 cm lange Blattgallen. 

lUyrien: Monfalcone (Dr. Haase); Triest (Michahelles). — Dalma- 
tien: Spalato (J. Schröter). — • Italien: Rom (B.). 

340« Pemphigus uiricularius Pass. erzeugt der Basis der Fiederblättchen 

etwas seitlich ansitzende, blasige, etwa kirschgrosse Gallen an 

der Blattunterseite, mit längs der Mittelrippe verlaufenden, wulstig 

berandetem Längsspalt an der Oberseite. 

Illyrien: Kaiserwald bei Pola (M.). 

341. Pemphigus semilunarius Pass. erzeugt halbmondförmige, oft roth 

geftlrbte, theilweise Ümbeugungen der Blättchenspreite nach der 

Oberseite. 

Italien: Rom (B.); Capri (C. Bolle); Florenz (C. Bolle). 
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342. Pemphigus foUictUarius Pass. erzeugt deutlich roth gefärbte, theil- 
weise ümbeugungen der Blättchenspreite, meist zu mehreren an 
den Fiederblättchen 

Illyrien: Kaiserwald bei Pola (M.). 

Pistacia vera L. 
843. Pemphigus semiiunarius L. erzeugt halbmondförmige, oft roth ge- 
färbte, theilweise Ümbeugungen der Blättchenspreite nach der 
Oberseite. 

Illyrien: Monfalcone bei Triest (Dr. Haase). 
Neuere Litteratur über durch Aphiden erzeugte Fistacien-Gallen : 
Courchet: 1. fitude sur le groupe des Aphides et en particulier sur 
les pucerons du t6rebinthe et du lentisque, Montpellier, 1878; 2. Etudes 
sur les galles produites par les Aphidiens, Montpellier, 1879. — 
P. Ascherson: über Beutelgallen der tripolitanischen Terebinthe in 
Sitzungsber. der Gesellschaft naturf. Freunde zu Berlin vom 21. Fe- 
bruar 1882. 

Popnlus italica Mnch. 

344. Pemphigus affinis Kalt, verursacht verdickte, umgeschlagene Blatt- 
ränder und nach unten zusammengeschlagene oder gerollte, etwas 
verdickte, gelbliche, bisweilen auch röthlich gefleckte Blätter. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H^; zwischen Rosalienthal und 
Krotzel unterm Zobten (H.). — Mk. Brandenburg: Wannsee bei 
Berlin (M.). 

345. Pemphigus bursarius L. erzeugt beutelförnaige, kugelige oder läng- 
liche Gallen am Blattstiel oder an den Zweigen von 1, selten bis 
2 cm Höhe, welche oft etwas gekrümmt und meist röthlich an- 
gelaufen sind und an der Spitze eine von einem etwas wulstig 
verdicktem Saum umgebene Oeffnung zeigen. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H.). — Mk. Brandenburg: 
Müggelsee (B.) — Baiern: Kissingen (M.); München (M). 

346. Pemphigus spiroihece Pass. erzeugt verbreiterte, spiralig in einer 

Windung gedrehte Blattstiele und bisweilen ebensolche Zweige, 

die meist grün, selten röthlich gefärbt sind. 

Schlesien, verbreitet: zwischen Rosalienthal und Krotzel unterm 
Zobten (H.); Oswitz bei Breslau (H.). — Baiern: München (M.). — 
Westpreussen: Alt-Paleschken (A. Treichel). 

347. Pemphigus ovato-oblongus Kessl. erzeugt längliche, anfangs grüne, 
später im reifen Zustande schön roth gefärbte, blasige Aus- 
stülpungen der Blattfläche nach oben, meist in der Mitte längs 
des Hauptnerven mit spaltenartigem, fest schliessendem Eingang 
an der Unterseite. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H.); zwischen Rosalienthal und 
Krotzel am Zobten (H.). 

8* 
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PopnloB nigra L. 

348. Pemphigus afßnis Kalt, erzeugt Cecidien, wie Nr. 344. 

Schlesien, verbreitet: Pöpelwitz, Kosel, Oswitz, Carlowitz, Schwoitsch 
und an a. 0. bei Breslau (H.); Kratzdamm bei Breslau (D.); Neusalz an 
der Oder (Hellwig); Brieg (H.). — Mk. Brandenburg: Grunewald bei 
Berlin (M.). 

349. Pemphigus hursarius L. erzeugt Gallen, wie Nr. 345; 

Schlesien: am Oderufer zwischen Pöpelwitz und Kosel, bei Carlo- 
witz und Schwoitsch bei Breslau (H.). — Harz: Blankenburg (P. Hierony- 
mus). — Hessen: Homburg vor der Höhe (M.). — Baiern: Carlsruhe, 
Enielingen und Rheinweiler (B.). -- Tirol: Botzen (M.). 

350. Pemphigus spirothece Pass. erzeugt Gallen, wie Nr. 346. 

Schlesien: häufig um Breslau: bei Carlowitz, am zoologischen 
Garten, bei der Knopfmühle, Pirscham, Pöpelwitz, Oswitz u. s. w. (H.); 
Brieg (H.); Schmiedeberg und Hain im Riesengebirge (H.); Hirschberg 
(H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); Halle bei Teupitz (A. Treichel). 
— Hessen: Homburg vor der Höhe (M,). — Baden: Carlsruhe (B.). 

351. Pemphigus ovato-ohlongus Kessl. erzeugt Gallen, wie 347. 

Schlesien: Knopfmühle, Pirscham, Margareth, Scheitnig, Pöpelwitz, 
Kosel (H.), Herrenprotsch (F. Pax) und Leonhardtwitz bei Breslau (H.); 
zwischen Rosalienthal und Krotzel am Zobten (H.); Tschiefer und Neu- 
salz an der Oder (Hellwig); Görlitz (H.). — Hessen: Homburg vor der 
Höhe (M.). — Tirol: Botzen (M.). 

Neuere Litteratur über Aphiden- Gallen an Populus: H. F.Kessler: 

Die auf Popolus nigra L. und P. dilatata Ait. yorkommenden Aphiden- 

Arten und die von denselben bewirkten Missbildungen, mit 4 Tafeln, 

Gassei 1882. 

Prunus avium L. 

352. Aphis Cerasi Fb. verursacht Gipfelschöpfe der Zweige, welche 

aus zurückgekrümmten und gerollten Blättern gebildet sind. 

Schlesien: verbreitet bei Breslau (H.); Scheitnig bei Breslau (D.); 
Schmiedeberg (H.); Zobten (HO; Wartha (D.); Ober- Adelsbach bei Salz- 
brunn (D.); Langwaltersdorf (D.); Görlitz (H.). — Harz: Blankenburg 
(P. Hieronymus). 

Pnmus spinosa L. 

353. Aphis prunicola Ealtenb. verursacht zurückgerollte, krause Blätter, 

welche meist an der Spitze junger Wurzelschosse Blätterschöpfe 

bilden. 

Schlesien, sehr verbreitet: Carlowitz (D.), Wilhelmshafen (H.), 
Kosel (H.) und Oswitz (H.) bei Breslau; Obernigk (H..); zwischen Muckerau 
und Wohnwitz bei Deutsch - Lissa (H.); zwischen Stadt Zobten und 
Striegelmühle (H.); Strehlen (H.); Görlitz (H.); Dammerau bei Grünberg 
(Hellwig). — Harz: Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Bibes rubrum L. 

354« Aphis Ribis L. verursacht rothbeulige, zurückgekrümmte Blätter. 

Schlesien, sehr verbreitet besonders an cultivirten Pflanzen : Oswitz, 
Ransern, Simsdorf und anderen Dörfern um Breslau häufig (H.); Brieg 
(H.h Görlitz (H.); Schmiedeberg (H.h Buschvorwerk bei Schmiedeberg 
(H.)» — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). — Harz: Grossvater bei 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Frankfurt am Main (M.). — Salz- 
burg: Salzburg (M.). 
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Bibes nigrum L. 

355. Aphis Ribis L. verursacht rothbeulige, zurückgekrümmte Blätter. 

Schlesien: Polnisch-Tarnau, Kreis Freistadt (Hellwig). 

Salix. 
Die wahrscheinlich von Aphis amentkola Kalt, erzeugten, dann aber 
später von Milben bezogenen, sogenannten „Wirrzöpfe" an Weiden- 
arten sind oben unter den Phjtoptocecidien abgehandelt worden. 

Silene infiata Sm. 

356. Aphis Cucuhali Fass. verursacht eine Blüthen- und Triebspitzen- 
Deformation. Die Internodien des Bläthenstandes, die Blüthenstiele 
und die Internodien der Triebspitzen sind verkürzt, die Blüthen 
folglich meist dicht gedrängt, ebenso wie auch die Blätter an 
den Triebspitzen» Der Kelch ist aufgedunsen und bleibt ge- 
schlossen. Die Kronen und Staubblätter sind mehr oder weniger 
verkümmert. 

Schlesien: Obemigk (H.); Buschvorwerk (H.) und Hohenwiese (D.) 
bei Schmiedeberg. — Harz: an der Strasse nach Thale südlich der 
Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Baiern: Isarauen 
bei München (M.). 

Sorbus Auenparia L. 

357. Aphis Sorhi Kalt, verursacht zurückgerollte, verkrümmte Blätter. 

Schlesien: Breslau (H.); Hirschberg (H.); Görlitz (H.); Schmiedeberg 
(H.); Salzbrunn (D.V, Hochwald (D.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). 
— Hessen: Homnurg vor der Höhe (M.). — Böhmen: Carlsbad (M.). 

Spiraea salioifolia L. 

358. Aphis spec. (Kaltenbach, Pflanzenfeinde, S. 243) verursacht ge- 
rollte und gefaltete Blätter am Ende der Laubzweige und unter 
den verkümmernden Blüthenständen. 

Schlesien: Breslau (H.); Grünberg (Hellwig); Görlitz (H.); Briegffll.); 
Schmiedeberg (H.); Petersdorf und Hennsdorf am Kynast (D.). — Mk. 
Brandenburg: Neu-Ruppin (A. Pippow); Senftenberg (M.). 

Turritis glabra L. 

359. Deformation des Blüthenstandes und der Blüthen, verursacht durch 

eine Aphide, Dieselbe besteht in Verkürzung der Internodien der 

Blüthentrauben und der Blüthenstiele, Vergrösserung sämmtlicher 

Blüthentheile, Yergrünung der Kronenblätter und Verkümmerung 

des. Pollens in den verlängerten Antheren (vergl. auch Wilms 

und West hoff, im 11. Jahresber. des Westf. Prov. Vereins für 

1882, Münster, 1883, 8. 36). 

Schlesien: Wald bei Oswitz bei Breslau (H.); unterhalb der Burg 
Kynast (H.); Klonitz bei Jauer (F. W. Scholz). — Mk. Brandenburg: 
Finkenkrug bei Berlin (M.); Buckow (M.). — Harz: Waldkater im Bode- 
thal (M.). -- Thüringen: Saalfeld (G. Ruhmer). — Böhmen: auf dem 
„ewigen Leben" bei Karlsbad (M.). 
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Vlrnns campestris L. 

360. Schizoneura Ulmi L. verursacht blasig gewölbte,- bleich gelbgrün 
gefärbte BlattrolleD. Dieselben nehmen oft nur eine Hälfte des 
Blattes ein. Die Blattmasse ist kaum verdickt und zwischen den 
Nerven nach oben ausgebuchtet, so dass das^ Blatt oben runzelig 
erscheint und die Nerven nach unten kielformig vortreten. 

Schlesien: Pöpelwitz, Oswitz, Morgenau bei Breslau (H.); Obemigk 
H.); Schmiedeberg (H.); Görlitz (H.); Grünberg (Hellwig). — Mk. 
""randenburg: Botanischer Garten in Berlin (B.). 

361. Schizoneura ktnuginosa Hart, erzeugt blasenförmige, unregelmässig 
höckerige, behaarte, blassgrüne, selten röthlich angelaufene Beutel- 
gallen, welche bis 6 cm Durchmesser erreichen, auf der später 
nach unten gekehrten oder zurückgeschlagenen Oberseite der 
bisweilen fast ganz verkümmernden oder in der Galle aufgehenden 
Blätter. Dieselben bekommen im reifen Zustande durch Auf- 
springen unregelmässige Oeffnungen, durch welche die Thiere 
auswandern, und werden später braun und trocken, ohne im 
Herbst abzufallen. Der Zweigtheil, welcher das mit der Galle 
besetzte Blatt trägt, ist oft verdickt, abnorm behaart und bis- 
weilen auch knieförmig eingebogen. Die Galle kommt mit Vor- 
liebe an den strauchartigen Formen, deren Aeste korkig geflügelt 
sind (U. auberosa Ehrh.), vor, vermuthlich weil die überwinternde 
Blattlausgeneration an der Binde derselben leicht Schutz findet. 
Vielleicht ist die Blattlaus auch die Erzeugerin der Eorkbildung. 

Schlesien: um Breslau nicht selten, zahlreich am Damme zwischen 
den Wasch teichen und der alten Oder, sonst mehr vereinzelt, so bei 
Schaffgotsch*s Garten, Wilhelmsruh und Oswitz; Obemigk, Nimkau (H.h 
Striegelmühl bei Zobten (H.); Gross-Bargen, Kreis Trachenberg (J. Schwarz); 
Pirnig, Dammerau und Kohrbusch bei Grünberg (Hellwig); Görlitz (H.). — 
Oesterr.-Schlesien; Oderberg (M.). — Mk. Brandenburg: Tempel- 
hof bei Berlin (M.); Landsberg an der Warthe (M.); zwischen Baum- 
gartenbrück und Caputh bei Potsdam (C. Scheppig). — Baden: Carls- 
ruhe (B.). 

362. Tetraneura Ulmi L. erzeugt gelbgrün gefärbte, bisweilen auch roth 
angelaufene, meist kahle Beutelgallen von unregelmässig ei- oder 
keulenförmiger, oft etwas gekrümmter Gestalt und etwa der 
Grösse einer Bohne, meist an der Oberseite der Blätter, mit ge- 
schlossenem Eingang an der Unterseite, selten an dieser mit 
oberseitigem Eingang. Oft ist im Umkreise der Gallen ein Theil 
der Blattfläche verdickt und gelblich verfärbt, so dass bei starker 
Besetzung mit Gallen auch wohl das ganze Blatt deformirt ist. 
Die Gallen platzen zur Reifezeit auf und es entstehen Oeflfnungen, 
aus welchen die Thiere entweichen. Später färben sich die 
Gallen braun und vertrocknen an dem oft frühzeitig abfallenden 
Blatt. 
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Schlesien, verbreitet: um Breslau sehr häufig bei Pöpelwitz, Oswitz, 
Woischwitz, Pirscham, Treschen, Sibyllenort (H), Wilhelmsruh und 
Carlowitz (D.); Striegelmühl bei Zobten (H.); Brieg (H.); Grünberg (Hell- 
wig); Görlitz (H.); Schmiedeberg (H.); Gross-Bargen, Kreis Trachenberg 
(J. Schwarz). — Mk. Brandenburg: Berlin (A. Treichel und B.); Neu- 
stadt-Eberswalde (A. Pippow); zwischen Baumgartenbrück und Caputh 
(C. Scheppig); zwischen Falkenberg und Freienwalde (A. Pippow). — 
Thüringen: Berka (B.); Thal (M.). 

363. Teiraneura pallida (Curt.) Hai. (syn. Eriosema pallida Curtis und 
Tetraneura cdha Ratzeb.) erzeugt oberseits meist am Grunde der 
Blätter an der Mittelrippe befindliche, bis P/j cm dicke, meist 
kugelige, mit breiter Basis aufsitzende, sehr dickwandige, filzig 
behaarte, grünliche oder röthlich angehauchte Beutelgallen mit 
später geschlossenem Eingang an der Unterseite. Dieselben 
springen im Reifezustand mit grossen Spalten auf. 

Mk. Brandenburg: zwischen Falkenberg und Freienwalde (A. Pip- 
pow). — Italien: Insel Ponza (C. Bolle). 

UlmiLS montana With. 

364. Schizoneura Vlmi L. erzeugt Blattrollen, wie Nr. 360. 

Schlesien: Botan. Garten in Breslau (H.); Görlitz (H.); Wartha (D.); 
Brieg (H.), — Harz: Michaelstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

365. ScUzoneura lanuginosa Hart, erzeugt Blattgallen, wie Nr. 361. 

Schlesien: Scheitnig bei Breslau (D.). — Mk. Brandenburg: 
Kothener Park ^. Eichelbaimi). — Prov. Sachsen: Stockow bei 
Tangermünde. 

366. Tetraneura pallida (Curt.) Hai. erzeugt Blattgallen, wie Nr. 363. 

Mk. Brandenburg: Wildpark bei Potsdam (M.). 

367. Tetraneura Ulmi L. erzeugt Blattgallen, wie Nr. 362, 

Schlesien: Görlitz (H.); Brieg (H.); Salzbrunn (D.). — Mk. Branden- 
burg: Wildpark bei Potsdam (M.). — Harz: Blankenburg (P. Hierony- 
mus). — Baiern: München (B.). — Baden: Heidelberg (Bauke). 

XTlmns pednnculata Fougeroux. 

368. Schizonewra Ulm L. erzeugt Blattrollen, wie Nr. 360. 

Schlesien: Breslau, bei der Michaeliskirche (D.); Blücherberg bei 
Grünberg (Hellwig). 

369. Schizoneura compressa Koch, erzeugt einzeln oder zu 2—3, selten 
mehr auf der basalen Hälfte der Oberseite der Blätter und zwar 
in den Nervenwinkeln befindliche, flachgedrückte, am oberen 
Rande gezähnte, an den Seiten meist geriefte, hahnenkammförmige, 
meist schön roth, seltener gelblich gefärbte Beutelgallen von 
höchstens 10 mm Höhe, 8—10 mm Breite und 3 mm Dicke. 
Zur Zeit der Reife entsteht an einer der schmalen Seiten der 
Gallen ein rundes Loch mit unregelmässig gezähntem Rande durch 
welche die Blattläuse auswandern. 

Schlesien: Kapellenberg bei Oswitz, Wolfswinkel, Morgenau, 
Treschen bei Breslau (H.); Gross-Bargen, Kreis Trachenberg (J. Schwarz): 
Moys und Anlagen bei Görlitz (H.); Hohenwiese bei Schmiedeberg (H.). 
— Mk. Brandenburg: Berlin (M.); Lichterfelde (M.); Charlottenburg 
(M.); Tegel (B.). — Mecklenburg: Neustrehlitz (M.). 
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370. Tetraneura Ulmi L. erzeugt Gallen, wie Nr. 362. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H.); Blücherberg bei GrOnberg 

(Hellwig). 

Neuere Litteratur über durch Aphiden an Ulmen erzengte Gallen: 
H. F. Kessler: Die Lebensgeschichte der auf ülmus campestria L. vor- 
kommenden Aphidenarten etc., in Jahresber. d. Ver. f. Naturk. in Cassel, 
1878 und Verlag von Tb. Kay in Gassei; derselbe: Neue Beobach- 
tungen und Entdeckungen an den auf Ülmua campeHria L. vorkommenden 
Aphiden-Arten, in 26. und 27. Jahresber. d. Ver. f. Naturk. in Cassel 
und Verlag von Tb. Kay in Cassel. — Courchet: l^tudes sur les 
galles produites par les Aphidiens, Montpellier 1879, referirt im Botan. 
Centralblatt, 1880, S. 141. — F. Low: Zur näheren Kenntniss zweier 
Pemphiginen, in Verh. zool. botan. Ges., Wien, XXIX, 1879, Abb., 
8. 65—70. 

B« Dipteroceeidlen. *r /JL^ - /^ 

Aoer Pfleudoplataniis L. 

371. Diplom acerplkans KiefTer (Entom. Nachrichten, Berlin XV, 1889, 
S. 171) erzeugt Rollung des Blattrandes nach unten und kahle 
enge Falten von blutrother Farbe zwischen den Seitennerven 
der Blätter (vergl. auch Rübsaamenin Berlin, entomol. Zeitschr., 
XXXm, 1889, 8. 67, Nr. 10). 

Schlesien: unter dem Spitzberge bei Wartha (D.). 

372. Cecidomyia aaercriapans Kieffer (Entom. Nachrichten, Berlin, XIV, 

1888, 8. 266) erzeugt kraus eingerollte oder gefaltete Lappen 

der Blätter mit schwielenartigen Verdickungen (vergl. auch Büb- 

8 a amen in Berlin, entomol. Zeitschr., XXXUI, 1889, 8. 67, 

Nr. 9). 

Schlesien: Gottesberg (D.); Ober-Adelsbach (D.). — Bair. Pfalz: 
St. Ingbert (P. Hieronymus). — Oesterreich: am Traunsee (Fr. 
Thomas). 

Achillea Millefolium L. 

373. Harmomyia MiUefolii H. Low erzeugt deformirte Achsel-Knospen, 

welche aus zusammengedrängten, verdickten und besonders an 

der Innenseite abnorm behaarten Blattscheiden ohne oder mit sehr 

reducirten 8preiten bestehen. 

Schlesien: Deutsch - Lissa, Muckerau, Gross-Bresa, Sauberg bei 
Ransern bei Breslau (H.); Fanten bei Liemiitz (Gerhardt). — Mk. Bran- 
denburg: Johannisthai (C Müller). — Tirol: Trins (M.) 

Achillea nobilis L. 

374. Bormomyia MiUefolii H. Low erzeugt Gallen, wie Nr. 373 (vergl. 
F. Low, in Verh. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb., 
8. 500). 
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Harz: Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Thürin- 
gen: Nordhaussen (C. Haussknecht). — Rheinprovinz: Rothenfels bei 
Creuznach (H. Röber). 

Achillea Ftarmica L. 
375. Hormomyia Ptarmicae (Vall.) Müller erzeugt zu kugeligen, grau- 
haarigen Massen deformirte Blüthenstände, in welchen die Larven 
gesellig leben. 

Schlesien: Carlowitz (H.) und Strachate bei Breslau (H. Kionka); 
Hartmannsdorf, zwischen Reichenau und Märzdorf, Kreis Landeshut 
(J. Schröter); bei Holzmanns Ziegelei bei Grünberg (Hellwig). — Mk. 
Brandenburg: Rudower Wiesen bei Berlin und Ufer des Müggelsee*s 
bei Berlin (M.). — Baden: Freiburg (B.). 

Aegopodinm Fodagraria L. 
^876. Eng zusammengefaltete, zwischen den Falten verdickte Fieder- 
blättchen. In den Falten leben zahlreiche weisse Cecidomyiden- 
Larven. 

Schlesien: Nieder-Salzbrunn und Liebersdorf bei Salzbrunn (D.). 

Alnus glutinosa Gärt. 

377. Cecidomyia AIni F. Low (in Verh. zool bot. Ges., Wien, XXVII, 
1877, Abb., S. 2) erzeugt an Wurzelschösslingen nach oben zu* 
sammengelegte und faltig gekrauste Blätter nebst Verdickung der 
Blattsubstanz längs der Hauptrippe und des Grundes der Neben- 
rippen. In den Falten leben mehrere Larven. 

Schlesien: Wald bei Mahlen und Zedlitz, Kreis Trebnitz (H.); 
Striegelmühl und Silsterwitz am Zobten (H.); Hohenwiese bei Schmiede- 
berg (D.). — Mk. Brandenburg: Grunewald und Lichterfelde bei 
Berlin (M.). 

Artemisia campe8tri8 L. 

378. Cecidomyia ArtemiBiae Bouch6 erzeugt Blätterknöpfe an den Trieb- 
spitzen. Dieselben bestehen aus den Involucralschuppen ähnlichen 
Bracteen, welche einen breiten hyalinen Rand besitzen, läng- 
lich'lanzettlich und an der Spitze meist stumpf abgerundet und 
oft violett angelaufen sind. Im Centrum des Blätterknopfes findet 
sich eine röhrenförmige, oben offene, einen gezackten Rand 
zeigende Galle, welche aus 5 — 6 der obersten Bracteen gebildet, 
oben hyalin oder weisslich, an der Basis aber etwas knorpelig 
verdickt ist. Ausserdem finden sich meist ähnliche aber kleinere 
Gallen gewöhnlich hier und da in den Achseln der den Blätter- 
knopf bildenden Bracteen, welche gewöhnlich nur aus 4 Blättchen 
gebildet sind. Jede Galle wird von einer Larve bewohnt (vergl. 
auch F. Low, in Verb. zool. botan. Ges., Wien, XXVII, 1877, 
Abb., S. 26, Taf. I, Fig. 10). 

Schlesien: um Breslau häufig, so bei Carlowitz (D.), Friedewalde, 
Hundsfeld (H.), am Sauberg bei Ransern (H.), zwischen Nippern und 
Nimkau (H.); Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); 
Jungfernhaide bei Berlin (E. Ule, B.); Erkner (C. Müller); Frankfurt an 
der Oder (M. Winkler). — Pommern: Düne bei Mistroy auf der Insel 
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Wollin (M.), - K«r. Sachsen: Plauensche Grund bei Dresden («O- — 

Bai er n: Bad Kissingen Ql.). 
S79. Cecidomyia tubifex Bouch6 erzeugt röhrenförmige, bis 6 mi» '*°f ® 
Gallen, welche an Stelle der Blüthenköpfchen in ^«''^""^ 
Aehren, selten einzeln in den Achseln normaler BlOthenstan 
Stützblätter stehen. An der Aussenseite derselben finden sioö 
einzelne, grüne, pfriemliche Blättchen, von welchen also nur 
untere Theil an der Gallbildung theilnimml. Die Galle ist od ^ 
offen und der Eingang nur durch einen dichten Haarkraaz ge- 
schlossen und aussen von einer doppelten Reihe Pf"«"***'"?;' 
1-2 mm langer Blättchen umgeben, welche die Spitzen der o 
Röhre zusammensetzenden, verwachsenen Blätter sind. Innen w 
die Galle kahl, aussen stark behaart und meist violett angelauren. 
Dieselbe wird meist von mehreren Larven bewohnt. 

Schlesien: Deutsch-Schwenten und Schlawa ^J^^'l^^r^^tll 
(Hellwig). - Mk. Brandenburg: Kreuzberg (M.Wmkler)una^j 
garten bei Berlin (M.). - Pommern: Düne bei Misdroy aut der xn 
WoUin (M.). 

Artemisia scoparia W. et Kit. 
380. Cecidomyia Arieminae Bouch6 erzeugt kugelige Anhäufungen oder 
Knäuel von den normalen ähnlichen Blättern, die mit AusnaJime 
der Spitze abnorm seidenartig behaart sind. Dieselben entstehen 
durch Stauchung der am Stengel befindlichen Seitenknospen deren 
jede dann an der Spitze in eine röhrenförmige Galle wie bei Nr. 37» 
umgewandelt ist. Wird nur eine Seitenknospe von P»'^«"*®^ 
besetzt, so hat der Blätterschopf nur geringen Umfang, findet 
aber eine Besetzung zahlreicher, gedrängt stehender Knospen out 
Gallmücken statt, so entstehen bis wallnussgrosse Knäuel, welche 
dann je nach der Anzahl der Seitenknospen, welche sie bilden, 
mehrere Gallen enthalten (F. Low, in Verb. zool. botan. Ges., 
Wien, XXVn, 1877, Abb., S. 25, Taf. I, Fig. 9). 
Oesterreich: Prater bei Wien (A. Matz). 

Arondo Phragmites L. 

381. Cecidomyia incluaa Frauenf. erzeugt reiskomgrosse, gallenartige 
Auswüchse im Innern des Stengels. Jede Galle schliesst nur 
eine Larve ein, doch finden sich oft mehrere Gallen zusammen. 

Mk. Brandenburg: Biesenthal (B.). 

382. lApara lucens Meig. erzeugt an den Triebspitzen bis 15 cm lange, 
' in der Mitte fingerdicke Schöpfe von Blätiern, deren Spreiten 

sehr verkürzt und deren Scheiden verkürzt und stark verbreitert 
sind. Die Larve lebt in der Markhöhle des angeschwollenen 
Rohres. 
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Schlesien: Carlowitz bei Breslau (H.); Altenhain bei Deutsch-Lissa 
(H.). — Pommern: Pudagla, Selin am SchmoUensee und Grüssow auf 
dem Lieper Winkel am Achterwasser auf der Insel Usedom (B., M.). 

A8tragalü8 arenarius L. 
"383. Deformirte BlQthen, der Länge nach zusammeDgefaltete Fieder- 
blättchen und deformirte Triebspitzen oder Achselknospen. Diese 
drei Cecidien werden vermuthlich von ein und derselben Cect- 
domyide verursacht, deren orangegelben Larven sich in deai von 
Lehrer B. Schröder eingesendeten Material zu mehreren in den 
deformirten Blüthen vorfanden, dagegen aus den beiden anderen 
Cecidien bereits verschwunden waren. Die BlUthendeformation 
besteht darin, dass der Kelch stark aufgetrieben wird, und ge- 
schlossen bleibt, die Krone vergrünt und sehr kurz bleibt, ihre 
Blättchen etwas verdickt sind, während die Staubblätter und das 
Pistill verkümmert sind. Die der Länge nach zusammengefalteten 
Fiederblättchen sind an der Spitze oft normal, während der 
basale Theil zusammengefaltet etwas bauchig aufgetrieben, etwas 
verdickt und weisslich verfärbt ist. Die deformirten Triebspitzen 
oder Achselknospen, aus welchen die Larven wohl beim Pressen 
und Trocknen der Pflanzen, — was ja bei nicht sehr fest ge- 
schlossenen Cecidien, wie diese sind, häufig vorkommt, — ent- 
wichen waren, bestehen darin, dass die Nebenblätter, Blattstiele 
und auch die Fiederblättchen oder doch ihr basaler Theil ver- 
dickt, weisslich verfärbt und abnorm stark behaart sind. Dieselben 
bleiben in der Knospenlage liegen und bilden ein rundliches, 
weissliches, achselständiges oder terminales Köpfchen, welches 
den sich nicht weiter entwickelnden Trieb, dessen ganz junge 
Blattanlagen in allen ihren Theilen etwas verdickt sind, ein- 
schliesst. 

Schlesien: Ochelhermsdorf (Schröder) und Halbemeil-Mühle (Hell- 
wigj bei Griinberg. — Pommern: Callies (P. Sydow). — Ost-Preussen: 
Kurische Nehrung bei Memel (M.). 

384. Kahle, rundliche, oder eiförmige, etwa kirschkerngrosse, grüne 
oder bisweilen roth angelaufene Stengelanschwellungen, in deren 
Mark sich eine grössere Höhlung befindet, welche von mehreren 
gelblichen Cecidomyiden'Lsxven bewohnt werden. Die Verpuppung 
der Larven erfolgt anscheinend in der Galle, da ich ein Larven- 
individuum in einem untersuchten Exemplar fand, welches sich 
zur Puppe umzuwandeln im Begriff stand (vergl. J. Kar seh, in 
Zeitschr. f. Naturw., Bd. LIII, 1880, S. 300). 

Schlesien: Zwischen Hundsfeld und Gross-Weigelsdorf bei Breslau 
(Schuhe); Kohlfurt (H.); Ochelhermsdorf bei Grünberg (Schröder). — Mk. 
Brandenburg: Eberswalde (F. Kurtz); Fuchsberge bei Berlin (B.). — 
Pommern: Callies (P. Sydow). — Ost-Preussen: Kurische Nehrung 
bei Memel (M.). 
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Athyrinm Filiz femina (L.) Roth. 

386. Nach unten gerolltei im Wachethum und in der Entwickelung 

gehemmte Wedelspitzen, mit an einander gedrängt stehenden 

Fiedern. Dieselben werden von je einer weisslichcn Larve einer 

Fliege (Anihomyia spec. (?), vergl. Trail, Trans, of ihe Aberdeen 

nat.-hist. Soe., 1878, S. 78 und Liebel, in Entom. Nachrichten 

von F. Karsch, Berlin, XV, 1889, S. 299) bewohnt, welche 

dieselbe verlässt, um vermuthlich sich in der Erde zu verpuppen. 

Schlesien: im Riesengebirge häufig, so um die Forstbauden, 
Tannenbaude, Grenzbauden, Kirche Wang, unterhalb der Teiche, Baber- 
häuser, Hain, Saalberg, Agnetendorf, Schreiberhau u. s. w. (H.); Schlesier- 
thal (H.); Wittgenauer Berge bei Ochelhermsdorf, Kreis GrOnberg 
(Schröder). Oesterr.-Schlesien und Mähren: im Altvatergebirge 
sehr häufig (H.). 

Barbarea arenata (Opiz) Reichb. 

386. Cecidomyia Sisymbrii Schrank (syn. C. Barbareae Gurtis, vergl. 
F. Low, in Verb. zool. bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, Abb., 
8. 22), erzeugt gallenartig deformirte, stark bauchige, geschlossen 
bleibende Blüthen, deren Kelche, Blumenkronenblätter, Staub- 
fllden und Pistill besonders an der Basis angeschwollen und ver- 
breitert sind. 

Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). 

Barbarea vulgaris B. Br. 

387. Cecidomyia Sisymhrii Schrank erzeugt eine BlUthendeformation, wie 
Nr. 386. 

Baiern: München (B.). 

Betula pubescens Ehrh. 

388. Hormomyia rubra Kieflfer (in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XL, 
1890, Abb., S. 199) erzeugt längliche, spindelförmige, kahle, harte, 
grüne oder violette Anschwellungen der Blattnerven, besonders 
des unteren Theiles des Hauptnerven, seltener der Seitennerven. 
In diesen Anschwellungen befindet sich zur Zeit der Beife eine 
Höhlung, in welcher mehrere Larven leben (vergl. R. Liebel, 
in Zeitschr. f. Natur w. d. Ver. f. Sachs, und Thür., LLX, 1886, 
S. 537, Nr. 42; Rübsaamen, in Berlin, entomol. Zeitschr., 
XXXIII, 1889, S. 62, Nr. 1; Trail in Trans, of the Aberdeen 
nat.-hi8t. Soc, 1878, p. 75). 

Harz: am Grossvater bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

389. Diplosis betuUna Kieffer (Entom. Nachrichten von Karsch, XV, 
1889, S. 153 und 300, Nr. 346; vergL auch Liebel, in Zeit- 
schrift f. Naturw., LIX, S. 537 Nr. 41 und Rübsaamen, in 
Berlin, entomol. Zeitschr., XXXIII, 1889, S. 63, Nr. 2) erzeugt 
Blattparenchymgallen: runde, flache Auftreibungen der Blätter, 
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mit röthlichem Bande, nach beiden Seiten convex, von 3—4 mm 
Darchmesser. In denselben lebt je eine Larve. 
Schlesien: Fürstenstein (D.). 

Betüla vermcosa Ehrh. 

390« Diplosis betulieola Eieffer erzeugt längs der Mittelrippe nach oben 

gefaltete und hier und an den angrenzenden Theilen der Beiten- 

rippen angeschwollene und verkrümmte Blätter. Dies Gecidium 

wurde früher von Kieffer (vergl, Kieffer, in Zeitschr. f. Natur- 

wissensch. d. Ver. f. Sachs, u. Thüring., LIX, 1886, S. 326 u, f. 

und Liebel, ebendaselbst S. 537 Nr. 40) der Cecidomyia beluleti 

Kieffer zugeschrieben, welche Kieffer zuerst aus dem Gecidium 

zog. Da derselbe bei späteren Zuchten jedoch nur die Diplosis 

betulieola Eieff. erhielt, so ist es höchst wahrscheinlich, dass diese 

die Gallenerzeugerin, Cecidomyia betuleti dagegen nur Einmietherin 

ist (vergl. Kieffer, in Entomol. Nachrichten v. Karsch, XV, 

1889, S. 156). Nach Kieffer und Liebel ist bei jB. verrucosa 

Ehrh. die Hauptrippe meist purpurn gefärbt, nie jedoch bei jB. 

pubescens Ehrh. (Liebel 1. c), auf welcher dasselbe Gecidium 

vorkommt. 

Schlesien: Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.) ; Sattelwald (D.) ; Bären- 
grund (D.); Wald zwischen Deutsch-Lissa und Muckerau bei Breslau (D.). 

391. Diplosis betulina Kieffer erzeugt Blattparenchymgallen, wie 
Nr. 389. 

Schlesien: Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.); Sattelwald (D). 

Bra88ica Vapus L. 
392« Cecidomyia Brassicae Winn. erzeugt aufgetriebene Blüthen, deren 
Kelch etwas vergrössert ist und geschlossen bleibt, deren Krone 
verkürzt und deren Staubfäden ebenfalls verkürzt und zugleich 
verdickt sind. Auch soll dieselbe die Schoten deformiren. 

Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (M.). 

Bryonia alba L. 

393. Cecidomyia Bryoniae Bouch6 erzeugt rosettenartig deformirte, ge- 
stauchte Triebspitzen (vergl, Kieffer, in Verb. d. zool. botan. 
Ges., Wien, XL, 1890, Abb., S. 203). 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (D). — Mk. Brandenburg: 
Steglitz bei Berlin (C. Benda). 

BnziiB sempervirens L. 

394. Diplosis Buxi Lab. erzeugt Blasengallen ^ missfarbige Auftrei- 
bungen der Blätter meist in der Nähe des Mittelnerven, welche 
oft zusammenfliessen, so dass sich dann rechts und links von 
demselben je eine grössere längliche Blase befindet, welche dann 
mehrere Larven enthält. 
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Italien: Montgibbio bei Modena (M.). — Auch wird die Cecidomyide 
nach Gegenden verschleppt, in welchen Buxiut aempervirens L. nicht ein- 
heimisch ist, und findet sich dieselbe z. B. in Gärten von Berlin (M., B.) 
und Breslau (H.). 

Campanula rapnnculoides L. 
^395, Nach oben eingerollte, abnorm behaarte und etwas verdickte 
Blattränder oder ganze gefaltete Blätter, welche einen Schopf 
an den Triebspitzen bilden, in welchem mehrere orangefarbene 
Larven einer Cecidovnyide leben. 

Harz: Rosstrappe und Bodethal bei Treseburg häufig (P. Hieronymus). 

Campannla rotnndifolia L. 
396. Cecidomyia TracheUi Wachtl (in Wiener entomol. Zeitg., IV, 
1885, S. 193—196 m. Taf. II, Fig. 2 und 2 A.) erzeugt zwiebel- 
ähnliche, blattachelständige Enospengallen, meist an der Stengel- 
spitze, seltener längs des Stengels oder eines Seitentriebes. 

Schlesien: Hinterhorst bei Pirnig, Kreis Grünberg (Hellwig); Herr- 
mannsdorf bei Jauer (Gerhardt); an der Tampadeler Seite des Zobten 
berges (Schuhe). — Mk. Brandenburg: Tegel bei Berlin (C. Müller 
und W. Retzdorff). — Harz: Regenstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Cardamine amara L. 

397« Cecidomyia Cardaminis Winn. erzeugt aufgedunsene Blüthenknospen, 

deren Kelch ziemlich normal ist, deren Krone geschlossen bleibt, 

wobei die Kronenblätter an der Basis grün gefärbt und verdickt 

sind, und deren Staubblätter verkürzt sind und stark verdickte 

Filamente besitzen. 

Schlesien: Droschkau; Kreis Grünberg (Kleiber). — Mk. Branden- 
burg: Melzower Forst zwischen Prenzlau und Angermünde (M.). 

Cardamine pratensis L. 
398. Cecidomyia Cardaminis Winn, erzeugt aufgedunsene Blüthenknospen, 
wie Nr. 397. 

Westfalen: Limburg a. d. Lenne (C. Haussknecht). 

Carez arenaria L. 
*399. Hormomyia Fischeri Frauenf., welche ganz ähnliche Gecidien an 
Carex pilosa Scop. erzeugt, ist vermuthlich auch hier die Erzeugerin 
von am Grunde der einander genäherten Blätter der unteren 
Internodien befindlichen, gallenartigen, 2 bis 3 kammerigen An- 
schwellungen, welche je von einer Larve bewohnt werden. 
Pommern: Klein-Horst bei Treptow a. R, (Krause). 

Carex muricata L. 

400. Abnorm vergrösserte, längliche, bis 8 mm lange, weisslich-grüne 

Fruchtknotenschläuche, welche das Pistill völlig einschliessen, so 

dass die Narbenschenkel nicht herausragen. In denselben lebt 

je eine orangefarbene CectdomytcJen- Larve. Vermuthlich ist dies 
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Gecidium bereits von F. Rudow gesehen worden. Derselbe er- 

. wähnt (im Archiv d. Ver, d. Freunde d. Naturg, in Mecklenburg, 

XXIX. Jahrg., 1875, 8. 69): „Verdickung der Früchte" und als 

Erzeugerin „Cec. Spec?" 

Schlesien: Wald bei Oswitz bei Breslau (H.); Oderwald bei Neusalz 
^ellwig). — Mk. Brandenburg: Lanke unweit Biesenthal bei Berrau 
(W. Hoffmannh Neustadt-Eberswalde (P. Ascherson); Schloss Grunewald 
bei Berlin (M.); Bredower Forst bei Nauen (M.). — Westfalen: Soling 
bei Höxter (J. Urban). 

Carez rostrata With. 
*401« Hormomyia Fischeri Frauenf. ist vermuthlich die Erzeugerin von 
Gallen, wie Nr. 399. 

Hannover: Bassum (Beckmann). 

Carex stricta Good. 
^403. Bauchig aufgetriebene, eiförmige, bis 3 mm lange Fruchtknoten- 
Schläuche, welche das Pistill völlig einschliessen und von je 
einer orangefarbenen Larve einer Cecidomyide bewohnt werden. 

Mk. Brandenburg: zwischen Lichterfelde und Steglitz bei Berlin 
(J. Urban). 

Carex vnlpina L. 
403. Abnorm vergrösserte, längliche, bis 8 mm lange Fruchtknoten- 
Schläuche, welche das Pistill völlig einschliessen und von je einer 
orangefarbenen Larve einer Cecidomyide bewohnt werden. Die 
Deformation wurde bereits von Ascherson beobachtet (Flora der 
Provinz Brandenburg, S. 765), der eine Form erwähnt, die von 
Schweinfurthbei Riga gesammelt wurde, an welcher die unteren 
Schläuche lineal-länglich sind. 

Schesien: Oderufer zwischen Pöpelwitz und Kosel bei Breslau (H.) ; 
Gross-Bargen, Kreis Trachenberg (J. Schwarz); Bischofswalde (Schröter); 
Grünberg (Hellwig); Cucowe bei Dammerau, Kreis Grünberg (Hellwig). — 
Mk. Brandenburg: Landsberg a. d. Warthe (M.); Bredower Forst bei 
Berlin (A. Born); Spreewald, südlich von Alt-Zauche (H. Potoni6). 

Nach F. Low (in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, 
Abb., S. 501) kommt auch an Carex arenaria L. eine „Fruchtknoten- 
galle" vor, die vermuthlich eine ähnliche Bildung ist, wie die hier an 
Carex muricata L., C. stricta Gord, und C. vulpina L. beschriebenen, also 
wohl auch aus einem aufgetriebenen Schlauche und nicht aus dem 
Fruchtknoten selbst gebildet sein wird. Die dieselbe bewohnende Cect- 
damytden-LsLTve bezeichnet L ö w jedoch als „rosenroth", auch findet sich 
die von Low erwähnte abweichende Form der Brustgräte, „welche aus 
einer kurzen, breiten, hinten abgerundeten Ghitinplatte besteht, die nach 
vorn in zwei gerade, durch einen grossen halbmondförmigen Ausschnitt 
getrennte Spitzen ausläuft", bei den erwachsenen Larven der Frucht- 
Bchläuche von Carex muricata L. und 0. vulpina L. nicht vor, sondern 
die Brustgräte ist hier etwa 3 Mal so lang als breit und nach hinten 
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in ein allerdings abgerundetes Endstück verschmälert, vorn besitzt sie zwei 
in einem spitzen Winkel stehende kurze Spitzen. Demnach dürften die 
in Carex pilosa L. vorkommenden Larven einer von der in den Schläu- 
chen von C. valpina L. lebenden verschiedenen Cecidamyide angehören. 
Dagegen scheinen die Larven aus den Fruchtschläuchen von C murieata 
L. und C vulpina L. zu ein und derselben Art zu gehören. 

CarpinuB Betnlus L. 
404« Cecidomyia Carpini F. Low verursacht theilweise Blattfaltung 
nach oben längs der Mittelrippe und an der Basis der Seiten- 
rippen. Die Mittelrippe, sowie die Basis der Seitenrippen wird 
stark verdickt. Selten findet man auch partielle Verdickung der 
Seitenrippen und Faltung des Blattes in einiger Entfernung von 
der Basis der Seitenrippen. Die Larven sitzen stets an der ge- 
falteten Stelle auf der Oberseite des Blattes (also nicht an 
der Unterseite zu beiden Seiten des Mittelnerven, wie F. Low 
in Verh. d. zool. bot. Gesellsch., Wien, XXIV, 1874, S. 323 an- 
giebt). Ist das betreffende Blatt reich mit Larven besetzt, so 
erscheint oft fast die ganze Mittelrippe und fast sämmtliche ba- 
salen Theile der Seitenrippen verdickt. Die Mittelrippe ist dann 
oft nach unten oder nach oben gekrümmt, auch wohl an der 
Blattspitze nach unten spiralig eingerollt. Das Blatt selbst ist 
bisweilen seiner ganzen Länge nach, nach oben zusammengelegt, 
meist jedoch sind die Ränder älterer Blätter wieder nach unten 
zurückgekrümmt. Auch findet man einzelne Blätter, welche mit 
Ausnahme der Faltung an der Mittelrippe und an der Basis der 
Seitenrippen im übrigen fast flach ausgebreitet sind. Das 
neuerdings von Rübsaamen (in Berlin, entomol. Zeitschr., 
XXXIII, 1889, S. 60, Nr. 1 und Verh. d. nat. Ver. d. preuss. 
ßheinlande und Westfalens XLVII, 1890, S. 33, Nr. 34, Taf. 2, 
Fig. 3) als neu beschriebene Zoocecidium scheint mir nur den 
Jugendzustand des Gecidiums von Cecidomyia Carpini F. Low vor- 
zustellen. 

Schlesien: Silsterwilz am Zobten (fl.); am Jäkelsberge bei Moys und 
in den Anlagen am rechten Ufer der Neisse bei Görlitz (K), — Rhein- 
provinz: Altenberg bei Aachen (B); Creuznach (M.). — Bai er n: München 
(M.); Berchtesgaden (ß. und M.). 

405. Monströse, der plicativen Enospenlage der Blätter entsprechende, 
zwischen den Seitennerven oben als Wülste vortretende Blatt- 
falten, welche gewöhnlich von der Mittelrippe bis zum Blattrande 
reichen, unten der Länge nach geschlossen sind^ anfangs eine 
grüne, gelbe oder rothe, später vertrocknend eine braune Farbe 
haben. Die Wandung der Falten, welche von mehreren weissen 
Cecidomyiden-Larven bewohnt werden, ist etwas verdickt (F. Low, 
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in Verb. zool. bot. Ges.,. Wien, XXVII, 1877, Abb., 8. 32 u. 33, 
Taf. I, Fig. 11 und J. J. Kieffer, ebenda, XXXVIII, 1888, 
Abb., S. 112). 

Schlesien: Wartha (D.). 

Centanrea Jacea L. 
406. Diplom Cetdaureae F. Low erzeugt längs der Mittelrippe der 
Wurzelblätter reihenweise oder einzeln befindliche, einkammerige, 
hellgrüne, längliche Gallen, deren Umgebung gewöhnlich violett 
gefärbt ist. Die Gallen enthalten je eine grünliche Larve. 
R. Li e bei beobachtete diese Galle bereits auf C. Jacea L. (siehe 
Zeitschr. f. Naturw. d. Ver. f. Sachs, u. Thür., LIX, 1886, S. 539, 
Nr. 61). Die mir vorliegenden Exemplare des Cecidiums be- 
finden sich noch in jugendlichem Zustande. 

Schlesien: Salzbrunn (D.). 

Centaurea Scabiosa L. 
407 • Diplosis Centaureae F. Low erzeugt 3 — 5 mm grosse, länglieh 
runde, beiderseits flach erhabene, knorpeJige Auftreibungen der 
Seitennerven und des denselben anliegenden Zellgewebes, von 
hellgelber Farbe und von einer gelben bis purpurfarbenen Zone 
des Blattparenchyms umgeben. 

Schweiz: Schuls im Unter-Engadin (M.). 

Cirsiom arvense L. 

408. Urophora Cardui L._, eine Bohrfliege, erzeugt bis nussdicke, fast 

birnförmige, grüne Stengelanschwellungen, die mehrere (3 bis 6) 

Larvenkammern enthalten. Der betreffende Stengel verlängert 

sich meist nur wenig über die Galle hinaus. 

Schlesien: an Feldwegen zwischen Wilhelmshafen und der Stra- 
chate bei Breslau (R. von Uechtritz); Malisch (Gerhardt). — Mk. Bran- 
denburg: Berlin (B.); zwischen dem Paarsteiner See und Oderberg 
(C. Müller). 

Cornus sanguinea L. 
409« Hormomyia Comi Gir. erzeugt an den Blättern einkammerige oder 
mehrkammerige, oben und unten vorragende, oben meist halb- 
kugelige, unten abgestumpft kegelförmige oder zackige, stockzahn- 
förmige, meist roth angelaufene Gallen, deren Ausgangsöffnung 
nach unten gekehrt ist. Die einkammerigen Exemplare der Gallen 
sind seltener. Die mehrkammerigen scheinen durch genetische 
Verwachsung mehrerer einkammeriger Gallen zu entstehen, da 
eine jede der länglichen Larvenkammern gewöhnlich einen separaten 
Ausgang besitzt. Bisweilen finden sich jedoch auch Gallen, deren 
Oeffnungskanäle sich zu einem gemeinsamen Ausgang vereinigen, 
indem die Mundstücke völlig verschmelzen. Die Gallen sitzen 
meist an der unteren Blatthälfte dicht am Mittelnerven und an oder 
auf dem basalen Theil eines primären Seitennerven. Die Gallwand 

9 
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zeigt in der Mitte eine ans länglichen in der Längsrichtang der 
Galle gestreckten Sclerenchymzellen bestehende, mehrschichtige 
Innengalle^ \7elche die saftigen, dünnwandigen Theile, das nach 
Innen liegende Nährgewebe und die Aussengalle trennt. Letztere 
besteht aus parenchymatischen Zellen, deren längster Durch- 
messer in der Längsrichtang der Galle liegt, und wird von dfinnen 
Gefässbandeln durchzogen. Bei den mehrkammerigen Gallen 
dringt sie meist nicht zwischen die Larvenkammern trennend ein, 
sondern es sind hier in der Zwischenwand meist nur scleren- 
chymatische Zellen vorhanden. 

Schlesien: Oswitzer Wald bei Breslau (Dr. 6. Schneider); häufig 
am Damm hinter den Kirchhöfen vor Oswitz (H.); Kratzdamm (D.) und 
sonst vereinzelt bei Breslau ; am Damm zwischen Dyhrenfurth und Leon- 
hardtwitz am linken Oderufer (H.) ; Kaltenhaus, Kreis Liegnitz (Gerhardt). 
— Mk. Brandenburg: Thiergarten in Berlin (M.). — Rheinprovinz: 
Moresnet bei Aachen (B). — Böhmen: Sauerbrunn bei Bilin (M.). 

Corylus Avellana L. 
410. Diplosis corylina F. Low erzeugt bimförmig verdickte und defor- 
mirte, junge männliche Kätzchen, zwischen deren Schuppen im 
Spätherbst zahlreiche, weisse Larven leben (vergl. F. Low, in 
Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVIII, 1878, Abb., S. 396, 
Taf. IV, Fig. 5). 

Baiern: Bodenlaube bei Bad Kissingen (M.). 

Crataegus monogyna Jacq. 
41 !• Cecidomyia Crataegi Winn. erzeugt Blätterschöpfe an den Trieb- 
spitzen : die Blätter stehen dicht gedrängt, ihre Nebenblätter sind 
oft vergrössert, beide sind mehr oder weniger stark bedeckt mit 
kleinen, stachelförmigen Emergenzen, welche ein bräunliches, 
drüsenartiges Spitzchen besitzen. 

Schlesien, verbreitet: Schwedenschanze bei Oswitz (H.); Scheitnig 
(D.) und Rennplatz bei Breslau (H.) häufig; zwischen der Stadt Zobten 
und Striegelmühl (H); Seifershau im lÖesengebirge (D.). — Harz: 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Baiern: Tegernsee (M.). — Schweiz: 
Pontresina (M.). — England: Summerbeyton bei Yannouth (M.). 

Crataegus Ozyacantha L. 

412. Cecidomyia Craiaegi "Winn. erzeugt Blätterschöpfe, wie Nr. 411. 

Schlesien, verbreitet: in der Umgebung von Breslau nicht selten 
(H.); Brieg (H.); Grünberg (Hellwig); Görlitz (H.); Kohlfurt (H.); Hirsch- 
berg (H.). — England: Summerbeyton bei Yannouth (M.). 

Bauens Carola L. 

413. Äsphondylia umbellatarum F. Low (sjn, A. Pimpinellae F. Low, 
vergl. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, S. 31) er- 
zeugt aufgetriebene, violette, etwa schrotkorngrosse Früchte, in 
welchen einzelne Larven leben. 

Schlesien: Grüneiche (D.) und Oderdamm bei Carlowitz bei Breslau 
(D.). -- Kgr. Sachsen: Dresden (M.). — Baden: Constanz am Boden- 
see (B.), — Elsass: Lützelhausen (W. Röber). — Schweiz: Ragatz (M.). 
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Biplotaxis tennifolia DG. 
^414* Aufgedunsene, geeoblossen bleibende Blüthenknospen, deren Kronen 
und Staubblätter verkürzt und an der Basis verdickt sind. In 
denselben leben mehrere weisslicb gelbe Larven einer Cecidomyide. 

Italien: Coliseo in Rom (P. Ascherson). 

Epilobiom angustifoliom L. 

415. Nach unten eingerollte, gelb oder blaurotb gefUrbte Blattränder, 
welche von mehreren weisslichen Larven einer Gecidomyide be- 
wohnt werden (vergl. F. Low, in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXVm, 1878, Abb., S. 398). 

Schlesien: Silsterwitz am Zobten (H.); Wilhelmshöhe bei Salz- 
brunn (D.). — Ungarn: Kotlin unterhalb der Bela6r Höhle in der 
Tatra (H.). 

Erica arborea L. 

416. Diplosia medüerranea F. Low (in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, 

XXXV, 1885, Abb., S. 485) erzeugt an den Triebspitzen 3 bis 4 

mm lange, 2 bis 3 mm dicke, selten grössere^ artischokenförmige 

Blätterschöpfe, welche aus bis 25 ovalen, stark convexen, rosen- 

bis braunrothen, trocken braunen, am Rande mit kurzen, weissen 

Haaren dicht bewimperten Bracteen bestehen. 

Dalmatien: Trestene bei Cattaro (Schröter). — Italien: Pozzuoli 
bei Neapel (M.); zwischen Salemo und Amalfi (M.). 

Erica camea L. 

417. Ceddomyia ericina F. Low erzeugt eiförmige Blätterschöpfe an 
den Triebspitzen. Dieselben werden aus Blättern gebildet, welche 
eiförmig oder eiförmig-länglich, nicht aber lineal, wie die nor- 
maler Zweige, und bisweilen auch etwas röthlich angelaufen 
sind (vergl. F. Low, in Verb. d. zool. bot. Ges. Wien, XXXV, 
1885, Abb., S. 484, Taf. XVII. Fig. 6). 

Baiern: Berchtesgaden (B.); Reichenhall (B.); Grosshessellohe bei 
München QiX — Illyrien: Karst-Gebirge bei Miramare bei Triest (M.). 
Bosnien: Hritberg bei Pasarid (0. von MöUendorff). 

Erynginm campestre L. 

418. Lasioptera Eryngii (Vall.) Gir. erzeugt oft gehäuft am Stengel und 
meist unter den Blattinsertionen sitzende, mehrkammerige An- 
schwellungen. In jeder Kammer lebt eine Larve. 

Serbien: Kajabuwna unweit der Donau (Wojinowic). 
Bnphorbia Cyparissias L. 

419. Cecidomyia Euphorbiae H. Low erzeugt Blätterschöpfe an den 
Triebspitzen, welche häufig (wie es scheint, an stark sonnigen 
Standorten) einen runden, aus eiförmigen, oft röthlich angelaufenen 
Blättern bestehenden, ziemlich fest geschlossenen Kopf oder 
Knospe darstellen, oft aber auch ziemlich locker sind und dann 
meist mehr längliche, grün gefärbte, mehr oder weniger ab- 
stehende Blätter besitzen. Zwischen beiden extremen Formen 

9* 
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kommen zahlreiche Uebergänge vor. J. Mik hat diese beiden 
extremen Formen (in d. Wiener entomol. Zeitg., IV, 1885, T. I, 
erstere in Fig. 3, letztere in Fig. 2) abgebildet, unterscheidet 
beide als verschiedene Gallformen und scheint mit Bremi, 
welcher fictive Arten für erstere seine Cecidamyia eapitigena und 
Air letztere seine Cecidomyia svApatula als Erzeugerin annahm, der 
Ansicht zu sein, dass beide Oall formen verschiedenen Er- 
zeugerinen und zwar nur die geschlossenen, knospenförmigen 
Gallen der Cecidomyia Euphorbiae H. Low angehören (a. a. 0. 
S. 65 u. 66). 

Schlesien, sehr verbreitet: in der Umgebung von Breslau häufig 
so bei Schottwitz, Carlowitz (H.), Wildschütz (D), Hundsfeld (H.), Oswitz 
(HX Pilsnitz (D.), Wohnwitz, Nippern, Deutsch-Lissa, Gross-Bresa u.s. w. 
(H.); im Trebnitzer Gebirge sehr häufig (H.); Ochelhermsdorf (Schröder) 
. Tj^d Läsgen, Kreis Grünberg (Hellwig) ; Hummel, Kreis Liegnitz (Gerhardt). 
Mk. Brandenburg, vermuthlich ebenfalls verbreitet: Berlin (M.). — 
Prov. Sachsen: Forst vor Arnim bei Stendal (M.). — Harz: Teufels- 
mauer und Regenstein bei Blankenburg (F. Hieronymus). — Baden: 
Istein am Rhein (B.). — Schweiz: Ardez im Ünter-Engadin (G. von 
Schroeder). 

430« Kapseiförmige, bis 1 V2 cm lange, bisweilen fast 1 cm, meist je- 
doch weniger dicke, gelblich - grüne, geriefte, harte Oallen, in 
welchen orangefarbene, bis fast mennigrothe Larven, einer noch 
unbekannten Cecidomyide leben (vergl. J. Mik, in Wien, entomol. 
Zeitg., IV, 1885, 8. 65 u. 66, Taf. I, Fig. 4; D. von Schlech- 
tendal, in Wien, entomol. Zeitg., V, 1886, S. 61; und F. Low, 
in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, 8. 502 u. 503). 
Diese Gallen werden meist von mehreren, bisweilen sogar vielen 
(bis ca. 50) Larven bewohnt und befinden sieb gewöhnlich 
am Ende der Triebspitzen von Wurzeltrieben oder Seitentrieben. 
Dieselben zeigen 2 bis 7 Längsriefen, welche den Nerven der in 
der Gallbildung aufgegangenen Blätter entsprechen, deren Zahl 
demnach verschieden ist. In der Wand der Galle findet sich 
ausser den Gefässbündeln der Blattnerven eine verbal tnissmässig 
starke aus sclerenchjmatischen Zellschichten gebildete Innen- 
galle, welche die aus dünnwandigen Parenchjmzellen und der 
Epidermis der Blattunterseite gebildete Aussengalle von dem 
dünnwandigen, protoplasmareichen Nährgewebe, welches aus der 
Epidermis der Blattoberseite und mehreren Mesophjllschichten 
besteht, trennt. Die Gestalt der Gallen ist meist länglich flaschen- 
förmig, seltener breit flaschenförmig oder fast kugelig. An der 
Spitze sind die länglichen Gallen oft etwas hornförmig nach 
einer Seite gekrümmt. Stets besitzen die Gallen einen von 
einem gezähnten oder gefranzten Rande (dessen Spitzen den 
Enden der bei der Gallbildung betheiligten Blätter entsprechen) 
umgebenen, innen behaarten Eingang. Bisweilen kommen die 
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Gallen auch in der Blüthenregion yor. Dieselben sind dann aber 
bedeutend kleiner und befinden sich entweder an der Stelle der 
Hüllen der Cjathien oder seltener an Stelle eines Bracteenpaares. 
Selten finden sich auch einzelne kleine, nach oben hornförmig 
eingekrümmte, unten aufgedunsene, bisweilen fast gespornte Gallen 
an der Stelle nur der einen Bractee. Da diese Gallen auch nur 
eine Längsrippe an der convexen Rückenseite zeigen, so dürfte 
über ihre Entstehung aus nur einem Blattorgan, dessen Ränder 
hülsenförmig verwachsen sind, kein Zweifel sein. Ganz eben 
solche monomere, nur aus einem Blatt gebildete Gallen sind 
auch bisweilen dicht unterhalb der terminalen poljmeren Gallen 
starker vegetativer Triebspitzen von Wurzelschossen vorhanden. 
Ich zählte wiederholt 6, einmal sogar 9 monomere Gallen, welche 
um die Basis einer poljmeren Galle herum sassen. In einem 
Falle fanden sich, ausser 5 monomeren an der Basis, etwa in 
der Mitte der Wand der poljmeren Galle noch eine sechste. £s 
hatte in diesem Falle der untere Theil des betreffenden Blattes noch 
an der Bildung der poljmeren Galle theilgenommen, der obere 
Theil war jedoch selbstständig zur monomeren Galle ausgebildet 
worden. Gar nicht selten kommt es auch vor, dass der obere Theil 
eines Blattes, dessen unterer Theil an der Gallbildung betheiligt 
ist, frei ist, jedoch ist dann dieser freie Theil nur selten einem nor- 
malen Blatte ähnlich, sondern mehr plriemlich ausgebildet und 
besitzt stets eine Spitze, welche nach Art der Zähnchen um die 
Mündung der poljmeren Gallen auf der Innenseite behaart und 
meist roth angelaufen ist. Ich muss hier auf die grosse 
Aehnlichkeit der in der Blüthenregion von Euphorbia Cyparissias 
L. vorkommenden Eapselgallen mit den von J. Mik (in der 
Wiener entom. Zeitg., I. Jahrg., 1882, S. 265—269) beschriebenen 
und abgebildeten (S. 268), ebenfalls in der Blüthenregion an 
Euphorbia Qerardiana Jacq. vorkommenden Gallen von Cecidomyia 
Löwü Mik aufmerksam machen. Es scheint mir nicht ganz un- 
wahrscheinlich, dass die Eapselgalle von Euphorbia Cyparissias 
ebenfalls das Erzeugniss der Cecidomyia Löwii Mik ist. Schliess- 
lich sei hier noch erwähnt, dass ich sowohl in den Eapselgallen an 
den Triebspitzen, wie in den gleichen Gebilden in der Blüthenregion 
von Euphorbia Cyparisaias L. öfters unter den zahlreichen Larven 
des Gallbildners einzelne grössere, orangefarbene, behaarte Larven 
gefunden habe, welche zum Theil sich in einen Gocon einge- 
sponnen hatten und wohl der Cecidomyia Euphorbiae H. Low, 
deren Gallen sich an denselben Fundorten zahlreich vorfanden, 
zugehören und hier in den Eapselgallen wohl als Inquilinen 
auftreten mögen. 
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^Schlesien: um Obemigk, Riemberg, Haufen, Hitschdorf, Klein- und 
Gross-Muritsch, Scbimmelwitz u. s. w. nicht selten, vermuthlich in den 
Trebnitzer Hügeln verbreitet (H.); Sybillenort selten (H.); Oderwald bei 
Neusalz (Hellwig). — Prov. Sachsen: Amimer Forst bei Stendal (Bt). 
— Harz: am Wege nach Thale südlich der Teufelsmauer und nach 
Michaelstein bei Blankenburg häufig (P. Hieronymus). 

Euphorbia Einla L. 

421. Ceädamyia Euphorhiae H. Low erzeugt Blätterschöpfe, wie 

Nr. 419. 

Schlesien: am Schwarzwasser bei Scheitnig bei Breslau (H.). — 
Nassau: am Wege nach der Dietenmühle bei Wiesbaden (M.). 

Fagus silyatioa L. 

422. Hormomyia piUgera H. Low erzeugt einkammerige, konische, oben 
stumpfe, etwa 2 y, mm hohe, 1 mm dicke, scheinbar endogen ent- 
stehende, weisslich oder rostroth behaarte Gallen, welche sich bei 
der Reife vom Blatte trennen und abfallen, daselbst napf- oder 
schüsseiförmige Gebilde zurücklassend, welche einen etwas ver- 
dickten Rand, in der Mitte eine kleine ringförmige Erhabenheit und 
zwischen dieser und dem Rande eine kreisförmige Rinne zeigen, in 
welcher das untere Ende des Gallenkörpers gesessen hat. Die Gallen 
werden stets nur von einer Larve bewohnt. Die Wand der Galle 
wird von Gefässbündeln durchzogen. Im Uebrigen besteht dieselbe 
aus verhältnissmässig englumigen Zellelementen. Aussen findet sich 
die kurzzellige Epidermis, deren Zellen grösstentheils einfache,, 
sehr lange und etwas krause Haare als Anhangsgebilde tragen, unter 
derselben ein etwa 6 Zelllagen starkes Hypoderm, dessen Zellen 
ziemlich lang sind und dicke Zellwände zeigen. An dieses grenzt 
nach innen zu das aus dünnwandigen, protoplasmareichen, paren- 
ehjmatischen Zellen gebildete Nährgewebe, dessen Entstehung 
wahrscheinlich auf das Dermatogen der Unterseite des jungen 
Blattes und die anliegende Periblem- oder junge Mesophyllschicht 
zurückgeführt werden muss. Das napfförmige Gebilde, welches 
nach dem Abfallen der Galle im Blatt zurückbleibt und sich wie 
ein Deckel loslöst, wird aus verdickter Blattmasse gebildet. Die 
Verdickung beruht darauf, dass sich an Stelle des schwammigen 
Parenchjms des Mesophylls unter der Epidermis der Blattunter- 
seite abweichend gestaltete Gewebe finden, und zwar in dünner 
Lage unter der unteren Epidermis Sclerenchymzellen und nach 
der Blattoberseite zu in dicker Lage und ziemlich regelmässig 
angeordnet dünnwandige Parenchymzellen. Das unter der Epi- 
dermis der Blattoberseite befindliche Palisadenparenchym bleibt 
in der Verdickung ringsum die Galle fast unverändert. Ueber 
die Entwickelung der Galle hat F. Low (in d. Verb. d. zool. 
bot. Ges., Wien, XXXVI, 1886, Abb. S. 96) bereits Mittheilungen 
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gemacht, die ich bestätigen und veryollständigen kann. Die junge 
Larve dringt nicht in das Blatt ein, sondern es entsteht an der 
Stelle, an welcher sie sich befindet, eine Vertiefung. Die ur- 
sprüngliche Wiege der Galle liegt mithin auf der Epidermis der 
Blattunterseite. Die scheinbar oder richtiger halb endogene Ent- 
stehung der Oalle beruht darauf, dass die Epidermis der Ober- 
seite des Blattes nicht an der Gallbildung Theil nimmt, sondern, 
dass zwischen der Epidermis und der darunter liegenden Schicht 
des jungen Mesophylls ein grosser Intercellularraum entsteht und 
dass die Galle später die an dieser Stelle vertrocknende Epidermis 
der Blattoberseite durchbricht. Die Anlage der Gallenwand er- 
folgt in der Weise, dass das um die Larvenwiege liegende noch 
meristematische Mesophyll sich theilt. Es bilden sich in deut- 
lichen Periklinen geordnete Meristemzellagen um die Larven- 
kammer herum. Die Galle wächst dadurch in den erwähnten 
Intercellularraum hinein. Ihre oberste Zellschicht wird zum 
Dermatogen und erzeugt die Haare. Dann wird der anfangs 
linsenförmige Körper, welcher an dem oberen Pol eine schwache 
Einsenkung besitzt, kegelförmig und durchbricht das den Inter- 
cellularraum oben absperrende Häutchen, welches aus der ver- 
trocknenden abgelösten Epidermis der Blattoberseite gebildet 
wird, und tritt aus diesen hervor. Ich muss mich hier auf diese 
kurzen Andeutungen über die Entwickelungsgeschichte dieser 
merkwürdigen Galle beschränken. Eine genaue Untersuchung von 
lückenlosem entwicklungsgeschichtlichem Material dürfte noch 
manche interessante Einzelheiten ergeben. 

Schlesien: Trebnitz, Obemigk (H.); Zobten (H.); Rummels- und 
Molkenberg bei Strehlen (H.); Fürstenstein (D.); Hochwald (D.); Görbers- 
dorf (D.); Schlesierthal (H.); Kynast und Saalberg im Riesengebirge (H.); 
Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hellwig). Die Galle fehlt in 
der oberen Buchenregion des Riesengebirges etwa von 650 Meter Höhe 
über Meer aufwärts. — Oesterr. -Schlesien: Klein-Mohrau und Karls- 
brunn (H.) — Mk. Brandenburg: Thiergarten bei Berlin (F. Sydow); 
Berlin (M.); Menz bei Rheinsberg (M.); Lanke bei Biesenthal (M.); im 
Schlosspark von Lübbenau auf Var. colorata A. DC. (W. Treschke.) — 
Harz: (D.). — Rheinprovinz: Niederwald (C. Günther). -— Belgien: 
Groenendael bei Brüssel (M.). 

433. Hormomyia Fagi Hartig erzeugt einkammerige, harte, kahle, glatte, 
eiförmige, zugespitzte, bis 8 mm hohe und 5 mm dicke, grüne 
oder gelbe, oft braunroth angelaufene, meist blau bereifte (mit 
Wachs bedeckte) Gallen auf der Oberseite der Blätter. Dieselben 
sitzen stets auf oder doch dicht an einem Blattnerven, werden 
von je einer Larve bewohnt und besitzen auch an der Blattunter- 
seite ein kleines kegelförmiges Spitzchen, auf welchem sich eine 
durch kleine Papillen geschlossene feine OeSnung befindet. Bei 
der Reife gliedern sie sich vom Blatt los, indem sie einen ver- 
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dickten tellerförmigen Deckel, in dessen Mitte sich die feine 
Oeffnung befindet^ in demselben hinterlassen und fallen zur Erde, 
wo die Verwandlung des Insects vor sich geht. Die Wand der 
Galle ist viel dicker als dieser Deckel, dicht an der Abgliede- 
rungsstelle an der Basis der Galle ist sie bis fast 1 y, mm dick, 
an der Spitze der Galle ist sie aber nur etwa Y, mm stark. 
Dieselbe ist aussen von einer spaltöffnungslosen, glatten, dünnen 
Epidermis überzogen. Unter dieser befinden sich 2 bis 3 Schichten 
rundlicher sderenchjmatischer Zellen, welche nach innen zu in 
ein die Hauptmasse der Wand bildendes Gewebe von parenchj- 
matischen, in radialer Richtung gestreckten, verhältniss massig 
dünnwandigen Holzzellen übergehen. An der inneren Seite dieser 
findet sich dann eine aus sclerenchymatischen in der Längsrich- 
tung der Galle gestreckten Zellen bestehende, 2 bis 8 Zelllagen 
starke Schutzscheide, deren Zellen nach aussen zu oft Kalkoxalat- 
krystalle enthalten. Auf der Innenseite der Schutzscheide ver- 
laufen parallel in der Längsrichtung der Gall^ einige sehr dünne 
Gefässbündelstränge, welche sich an der Gallenspitze vereinigen, 
und schliesst sich das mehrschichtige, dünnwandige, protoplasma- 
reiche Nfthrgewebe für die Larve an. Die Bntwickelungsgeschichte 
scheint in manchen Beziehungen der der Gallen von Hormomyia 
pUigera H. Low ähnlich zu sein, doch nimmt hier auch das 
Dermatogen der Oberseite des Blattes an der Gallbildung Theil. 
Genaueres über dieselbe konnte ich noch nicht erforschen. 

Schlesien, verbreitet: Buchenwald bei Trebnitz (H.); Zobtengebirge 
(H.); Eulengebirge häufig (H.); Hochwald (D.); Fürstenstein (D,); im 
Riesengebirge sehr häufig, bisweilen einzelne Sträucher und Bäume ganz 
bedeckend; so z. B. im Thal des Jockeiwasser bei Schmiedeberg, bei 
Hintersaalberg, Hain, Agnetendorf, Schreiberhau etc. (H.). Die Galle 
findet sich auch noch in der oberen Buchenregion. Läsgen bei Grün- 
berg (Hellwig). ~ Im Park zu Buchwald bei Schmiedeberg beobachtete 
ich die Galle auch auf der Var. colorata A. DC. und der Var. heterophyüa 
Loud. — Oesterr. -Schlesien: sehr häufig in den Wäldern um Klein- 
Mohrau und Karlsbrunn am Altvater (H.) — Böhmen: Weisswasser- 
grund im Riesengebirge ausserordentlich zahlreich und hier den Buchen- 
beständen ersichtlich Schaden zufügend. — Mk. Brandenburg: Melzower 
Forst (M.); Bernauer Stadtforst ^. Eichelbaum); Neustadt -Eberswalde 
(A. Treichel). — Prov. Preussen: Johannisherg bei Danzig (A. Steffens). 
— Harz: Blankenburg und Wendefurth (P. Hieronymus). —- Thü- 
ringen: Thal (E. Köhne). — Schweiz; Crosat bei Onnens im Canton 
Waad (B.). 

424. Unten als Wüste vortretende, etwas verdickte, anfangs grQne, 
später gelbliche oder röthliche und schliesslich vertrocknend 
braun sich färbende Falten längs der Seitenrippen der Blätter. 
Dieselben sind mit einer Seite dicht an das Blatt angedrückt, so 
dass ihr Kiel, den der betreflfende Seitennerv bildet, stets gegen 
den Blattstiel gerichtet ist. Die rothen Larven einer noch un- 
bekannten Cecidomyide leben einzeln in denselben (vergl. F. Low, 
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in Verh. d. zool. botan. Ges., Wien, XXIV, 1874, Abb., 8. 156, 

Nr. 1 und XXVII, 1877, Abb., S. 33). 

Schlesien: am Wege zwischen Agnetendorf und der Petersbaude 
im. Riesengebige (H.); Spitzberg bei Wartha (D.). 

Trasdnns exoelsior L. 
425. Diplosis hottdaria V\^inn. erzeugt bauchige, tascbenförmige Blatt- 
falten längs der Mittelrippe der Fiederblätteben, selten an der 
Blattspindel, Dieselben treten unten als V\^ül8te vor, deren Kiel 
von dem verdickten Mittelnerv der Blättchen gebildet wird, 
und besitzen verdickte V\^ände und oben einen von einem 
starken behaarten Wulst umgebenen Längsspalt, der sich bei der 
Reife öffnet und durch welchen die zu mehreren in der Galle 
lebenden Larven dieselbe verlassen, um zur Verwandlung in die Erde 
zu gehen. Die Wand der Galle zeigt folgende anatomische Be- 
schaffenheit: Das Nährgewebe ist nur aus wenigen Zellschichten 
gebildet, deren oberste von dem Dermatogen der Blattoberseite 
abstammt. An demselben liegt eine mehrschichtige Scleren- 
chymscheide. Ausserdem finden sich noch einzelne Gruppen von 
Sclerenchjmzellen in dem die übrige Gallwand bildenden, dünn- 
wandigen Parenchjm, dem auch ausser dem Gefässbündel des 
Hauptnerven noch solche der von demselben sich abzweigenden 
Seitennerven eingelagert sind. Die Taschen sind bis höchstens 
1 cm lang. Meist finden sich auf demselben Blatte mehrere. 

Schlesien: Maxgarten in Scheitnig und Lohe bei Breslau (D); 
Sybillenort (H.); Schwarzwasser bei Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Bran- 
denburg: Thtergarten (M.) und botanischer Garten in Berlin (B.). — 
Mecklenburg: Schwerin (M.). — Harz: Michaelstein bei Blankenburg 
(P. Hieronymus). 

'''426. Grün geförbte Randrollen der Fiederblättchen, welche, wie mir 
R. Dittrich mittheilte, von mehreren Cectd^otn^td^en- Larven be- 
wohnt werden. Dieselben wurden Anfang Juni gesammelt. 
Schlesien: Bruhne bei Wartha (D). 
Frazinns heterophylla Vahl. 
*42'!l. Diplosis botularia Winn. erzeugt Blattfalten längs des Hauptnerven 
des ungetheilten Blattes, welche im Uebrigen wie die an Fraxinus 
exeelsior L. erzeugten (Nr. 425) beschaffen sind. 
Mk. Brandenburg: Kapellenberg bei Potsdam (M.). 

Oalinm boreale L. 
*i:2S. Cecidomyia Qalii H. Low ist vermuthlich die Erzeugerin von ein- 
kammerigen, etwa 2 mm dicken, fast kugeligen, glatten, weissen, 
schwammigen, fleischig-saftigen Gallen an den Stengelinternodien, 
meist nahe den Blattachseln. Dieselben entstehen durch Wucherung 
der Rinde und besitzen am Scheitel einen Querspalt, dessen 
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Mündung fein behaart ist. Die Gallen sitzen meist an den oberen 
Stengeltheilen und die Triebspitzen sind nur wenig tlber dieselben 
verlängert. An den Blüthenstielen scheinen keine derartigen 
Gallen vorzukommen, wenigstens konnte ich an denselben keine 
auffinden. 

Schlesien: Wiesen am Geiersberg bei Silsierwitz (H.). 

*429. Blätterschöpfe an den Triebspitzen oder in den Blattachseln. 
Dieselben bestehen innen aus verkürzten, eiß^rmigen, aussen aus 
eiförmig-länglichen, sonst den normalen gleichenden Blättern, die 
ziemlich locker stehen. Die Cecidien waren Anfang Juli bereits 
von den Erzeugern verlassen, doch dürften es wohl Cecidomtfiden- 
Larven gewesen sein. 

Schlesien: Sumpfige Wiesen bei Haufen bei Auras (H.). 

Oalinm Hollugo L. 

480. Ceeidomyia Ocdii H. Low erzeugt einkammerige, bis etwa erbsen- 

grosse, bisweilen bis 1 cm dicke, fast kugelige, glatte, weisse, 

schwammige, fleischig-saftige Gallen an den Stengelinternodien 

und Blttthenstielen. Dieselben entstehen durch Wucherung der 

Rinde und besitzen am Scheitel einen bisweilen sternförmigen 

Spalt, dessen Mündung innen dicht mit ziemlich langen, nach 

einwärts gerichteten, eifachen Haaren, aussen weniger dicht mit 

kürzeren Haaren besetzt ist. 

Schlesien, verbreitet: Oderdamm a. d. Passbrücke (D.), am Strauch- 
wehr (D.), Kleinburg (Schübe), Brockau (Schübe), Wolfswinkel, Roth- 
kretscham, Pirscham, Oswitz, Simsdorf, Hühnern, Mahlen u. s. w. bei 
Breslau (H.); Grünberg (Hellwig); Finkenteich bei Ochelhermsdorf, Kreis 
Grünberg (Schröder); Görlitz (H.); Schmiedeberg, Hain, Schreiberhau und 
anderen Orten am Fuss des Riesengebirges häufig ; Salzbrunn und Nieder- 
Adelsbach (D.); Wartha (D.); Zobten (Schübe), Költschenberg (Schöpke); 
Wüstewaltersdorf (Schröter). — Mk. Brandenburg: vermuthlich auch 
verbreitet. — Italien: Turin (M.). 

431. Schisiomyia B^ee. (Qaliorum KieSer?) erzeugt monströs vergrösserte, 
längliche, meist hängende, grüne Blüthenknospen (vergl. Thomas, 
in Nov. Act. Caes. Leop. Acad., Bd. XXXVIII, Nr. 2, 1876, 
8. 260; F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXVIII, 
1888, Abb., S. 241; Eieffer, in entomol. Nachrichten von 
Karsch, XV, 1889, S. 184 u. f., und J. Mik, in Wien, entom. 
Zeitg. (VIII, 1889, S. 255, t. III, Fig. 6—11). 

Kgr. Sachsen: Lilienstein in der sächsischen Schweiz (M.). 

Oalinm Schnltesii Vest. 
^^432. Einkammerige weissliche, stets violett angelaufene, glatte, kuge- 
lige, fleischig-saftige Gallen, welche durch Wucherung der Rinde 
des Stengels entstanden sind und am Scheitel eine spaltenförmige 
oder unregelmässig sternförmige Oeffnung haben, deren Mündung 
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innen mit kurzen, einfachen Haaren besetzt ist. Die Gallen sind 
den Ceeidien von Ceeidomyia Qalii H. Low an Oalium Mollugo L. 
(siehe Nr. 430) ähnliche und analoge Bildungen, doch unterscheiden 
sie sich ausser durch den violetten Anflug auch dadurch, dass sie 
sich stets nur an den ganz kurzen Achselknospen- und Triebspitzen- 
Internodien, welche in der Bildung derselben ganz aufgehen und Ton 
welchen meist auch mehrere zur Bildung einer Oalle herangezogen 
werden, befinden, fast stets zu mehreren gehäuft sind und dann bis- 
weilen fast kirschkerngrosse , eiförmige Conglomerate bilden, an 
welchen die kurzen Blättchen und Nebenblättchen der zwischen 
den betheiligten Internodien stehenden Quirle angeheftet sind. Die 
zu mehreren in denselben wohnenden, orangerothen Larven scheinen 
mir von den Larven der Ceeidomyia Qalii H. Low aus Gallen an 
Qalinm Moüugo L. nicht verschieden zu sein und ist es wohl 
wahrscheinlich, dass auch die hier beschriebenen Ceeidien von 
dieser Gallmttcke erzeugt werden. 

Schlesien: im Walde am Zobten zwischen Striegelmühl und Silster- 
witz (H.), Fürstensteiner Grund (H.). 

Oalium tilyaticum L. 
43S. Sckissomyia spec. (Qaliorum Kieflfer ?) erzeugt monströs vergrösserte, 
oft violett angelaufene Blüthenknospen mit eiförmig länglicher, er- 
weiterter Krone und verkümmerten Fructificationsoi^anen (vergl. 
Thomas, in Nov. Act. Caes. Leop. Acad., Bd. XXXVIII, 
Nr. 2, 1876, S. 260; F. Low, in Verh. d. zool. botan. Ges., 
Wien, XXVn, 1877, S. 35, Taf. I, Fig. 12— U und XXXVIU, 
1888, Abb., 8. 241; Eieffer, in Entomoh Nachrichten von 
Kar seh, XV, 1889, S. 184; und J. Mik, in Wien, entomol. 
Zeitung, VIU, 1889, S. 255, t. III, Fig. 12—13). 

Hessen: Homburg vor der Höhe (M.)- — Böhmen: Gresshübel bei 
Karlsbad (M.). — Ungarn: Kotlin bei der Belaör Höhle in der 
Tatra (M.). 

434. Ceeidomyia Oalii H. Low erzeugt Gallen, wie Nr. 430, die aber 
oft etwas violett angelaufen sind. 

Schlesien: Wartha (D.). — Harz: Wald bei Heimburg und Micbael- 
stein bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Oalium tUveitre PoU. ß fioccöiLei All. (als Art). 

435. Ceeidomyia Oalii H. Low erzeugt Gallen, wie Nr. 430, die aber 
oft violett angelaufen sind. 

Schlesien: Geiersberg bei Silsterwitz (H.). 

Oalium oliginotum L. 

436. Ceeidomyia Qalii H. Low erzeugt vermuthlich weisse, schwammige 
Gallen, welche ähnlich den Gallen an Oalitm Mollugo L. (Nr. 430) 
sind, aber kleiner und meist zu mehreren an den kurzen Inter- 
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nodien der Triebfipitzen sitzeD, welche über dieselben hinaus 
nicht verlängert sind. 

Schlesien: Torfiodoore bei Nimkau (H.); Polnisch-Tamau und Lippen, 
Kreis Freistadt (Hellwig); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). — ML 
Brandenburg: Wiesen am Junkembusch bei Menz bei Rheinsberg (M.)- 

Oalinm verum L. 

437. Cecidomyia Galii H. Low erzeugt Gallen, wie Nr, 430. 

Schlesien: in der Nähe des Galgenberges bei Strehlen (IL); Geiers- 
berg bei Silsterwitz (H.) ; GrQnberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Berlin 

g.); Strasse von Berlin nach Tegel (M.); Tegel (B.); Jungfemheide (Dr. 
Winter); zwischen Biesenthal und Lanke QL); Menz bei Rheinsberg 
(M.); Luckau (M.); Börnicke (F. Eichelbaum); Baumgartenbrück bei Pots- 
aam (M.). — Harz: Cattenstedt und Wienrode bei Blankenburg (F. Hie- 
ronymus). — Schottland: Arthurs Seat bei Edinburgh (M.). 

*438. Artischokenförmige Blätterschöpfe an den Triebspitzen der 
Axillarknospen und an Stelle der Partialblüthenstftnde im BlQthen- 
stande. Die dieselben bildenden Biättchen (10 — 20) sind gegen- 
über den normalen Blättern etwas verkürzt, an der Basis breit 
scheidenfbrmig, weisslich grün oder etwas violett angelaufen, 
später trocken braun gefärbt. In dem Ende Juni gesammelten 
Material waren keine C6ct(2ofnt/t(^-Larven mehr vorhanden« Dies 
Cecidium ist vielleicht identisch mit den Blätterschöpfen, welche 
J. W. H. Trail (in Transact. Nat.-Hist. Soc, Aberdeen, 1878, 
S. 63) erwähnt. Die von F. Low (in Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XXX, 1880, Abb., S. 33 u. 34) von OaUum Moüugo L. 
beschriebenen Blätterschöpfe, welche durch Cecidomyia galiicola 
F. Low erzeugt werden, fanden sich an mit dem QaHum verum L. 
am selben Standort wachsenden Exemplaren von Qalium Mollugo 
L. nicht vor. Es ist daher wohl kaum zweifelhaft, dass die die 
Blätterschöpfe an den beiden Oa/ttim- Arten erzeugenden Gall- 
mücken, verschieden sind. 

Schlesien: Wiesen an der 0hl au, Pirscham gegenüber bei Breslau 
häufig (H.). 

Oenista tinctoria L. 
439« Ceeidomyia genistieola F. Low (in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXVII, 1877, Abb., S. 4) erzeugt an den Triebspitzen kugelige, 
lockere Blätterschöpfe, welche aus abnorm stark behaarten, ver- 
kürzten, aber verbreiterten Blättern gebildet werden. Bisweilen 
findet man auch abnorm stark weisslich behaarte Blüthenstände, 
deren Bracteen vergrössert und deren Blüthen angeschwollen 
sind und nicht zur Entfaltung gelangen. Doch werden anschei- 
nend die Blüthen nicht von den Larven des Parasiten bewohnt, 
sondern nur die Bracteen. 

Schlesien: Geiersberg bei Silsterwitz (H.); Rummelsberg bei Strehlen 
(Schröter); Wolfsberg bei Wüstegiersdorf (Schröder). — ML Branden- 
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bürg: Erkner (C. Müller). — Anhalt: Dessau (M.). — Harz: Rosstrappe 
(F. Hieronymus); Bodethal (M.); Teufelsmauer und Regenstein bei 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Böhmen: Chudenis (M.). — Schweiz: 
Aufstieg von Vemayaz nach Salvan (M.). 

440. Grünliche, bisweilen violett angelaufene, wenig behaarte, schwam- 
mige Triebspitzen-Anschwellungen, welche einen unregelmässig 
gestalteten Innenraum umschliessen, in welchem zahlreiche fleisch- 
farbene Cect(fofnytden- Larven leben. Dieselben sind von kugeliger 
oder eiförmiger, bisweilen auch länglicher Gestalt und erreichen 
bis etwa Haselnussgrösse, doch sind auch völlig reife Gallen von 
nur Hanfkorngrösse vorhanden. Die Anschwellung erstreckt sich 
stets auf mehrere Internodien, die in der Entwickelung gehemmt 
sind. Die Gallen tragen daher an den Seiten einige ziemlich 
normal ausgebildete Blätter und an der Spitze einen Blätterschopf, 
der selten zu einem normalen Zweige verlängert ist. Wahr- 
scheinlich ist die Galle ursprünglich aus der Verschmelzung 
mehrerer getrennter Gallanlagen entstanden. Nach der Unter- 
suchung des mir vorliegenden, allerdings schon völlig reifem 
Materiales, möchte ich annehmen, dass die Larven durch den Vege- 
tationspunkt der Axillarknospen in die Blattkissen einwandern, das 
Gewebe vor sich her zerstörend, und dass ursprünglich in jedem an- 
schwellenden Blattkissen eine Höhlung zwischen dem Gefi&ss- 
bündelring und dem vom Blatt nach unten und innen einbiegenden 
Nerven entsteht. Später scheinen dann diese Höhlungen dadurch 
erweitert zu werden, dass der Gefässbündelring dicht hinter jeder 
Höhlung reisst, wodurch zugleich eine Gommunication zwischen 
den Einzelgallen hergestellt wird und so der unregelmässige 
Hohlraum, welchen die reife Galle aufweist, entsteht. Die Larven 
verlassen die Galle durch runde Löcher in den Blattkissen und 
verpuppen sich vermuthlich in der Erde. Die Galle ist bereits von 
D. von Schlechtendal beschrieben und abgebildet worden 
(vergl. Jahresbericht des Vereins für Naturkunde zu Zwickau für 
1885, S. 17, Taf. I, Fig. 4 a, b, c). 

Schlesien: Ulbrichshöhe bei Reichenbach (S.chube); Spittelndorf 
fGrerhardt); Wühelmshöhe bei Salzbrunn (D.),- Geiersberg bei Silsterwitz 
(K. Prantl u. H.); Jauernicker Berge bei Görlitz (H.). — Harz: Regen- 
stein und Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Oeum urbannm L. 

441. Krause Blattfaltung, vielleicht verursacht durch Ceddoymia pUca- 
irix H. Low, welche ein gleichartiges Cecidium an Jßu&us-Arten 
(siehe unten) erzeugt (vergL F. Low, in Verh. d. zool. Ges., Wien, 
XXVn, 1877, Abb., S. 34). 

Harz: am Wege im Bodethal zwischen Treseburg und Rosstrappe 
(F. Hieronymus). 
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Oleohoma hederaoenm L. 

442. Cecidamyia hursaria Br. erzeugt einkammerige, säckchenfÖrmige, 

haarige Gallen auf den Bl&ttem. Dieselben fallen bei der Reife 

der Larve ab und lassen ein Loch im Blatte zurück. 

Schlesien: am Capellenberg bei Oswitz (H.), bei Carlowitz (H.) 
und zwischen dem Strauchwehr und der Passbrücke bei Breslau (D.); 
Rohrbusch bei GrOnberg (Hellwig); Koischwitzer See, Kreis Liegnitz 
^Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Thiergarten (M.) und Friedrichshain 
(£. Uhle) in Berlin; Menz bei Rheinsberg (M.). 

443. Cecidomyia Olechomae Kieffer (in Wien, entomol. Zeitg., VIII, 1889, 
S. 263 u. 264) erzeugt taschenförmig ausgebauchte, klappig zu- 
sammengelegte, etwas verdickte und röthlich gefärbte, obere 
Blättchen der Triebspitzen, in welchen mehrere weisse Larven 
gesellig leben (vergl. auch J. J. Kieffer, in Verb. d. zool. bot. 
Ges., Wien, XXXVIII, 1888, Abb. S. 112). 

Schlesien: Simsdorf bei Breslau (H.); bei der Actienbrauerei bei 
Görlitz (H.); Wartha (D.). 

Heraclenm Sphondylinm L. 

444. Cecidomyia corrugans F. Low erzeugt gekrauste und nach der 
Knospenlage gefaltete Blättchen der Wurzelblätter, mit verdickten, 
wellig gekräuselten Nerven (vergl. F. Low, in VerL d. zool. bot. 
Ges., Wien, XXVII, 1877, Abb., S. 11—13). 

Schlesien: Zeiskengrund bei Freiburg (D.); Silsterwitz am Zobten(H.). 

445. BlQthendeformation : die Blüthen stehen auf verkürzten Stielen 
und sind knäuelförmig gehäuft, die Kronenblätter sind grün, oft 
mit purpurrothen Streifen und bleiben geschlossen, die StaubiUden 
sind etwas verdickt. In jeder Blüthe sind mehrere Larven vor- 
handen (vei^l. F. Low, in Verb. d. zool. botan. Ges., Wien, 
XXXVIII, 1888, Abb., S. 242). 

Schlesien: Salzbrunn (D.). 

Hieracinm boreale W. et. Gr. 

446. Aufgedunsene Blüthenköpfe, in welchen grau-schwärzliche Dip- 
teren-Larven leben, die vielleicht Trypeta atellata Fssl. (vergl. 
Kaltenbach, Pflanzenfeinde, S. 403, N. 36 oder Trypeta reUcuUüa 
Schrank (vergl. E. A. Fitch in The Entomologist, XII, 1879, 
Nr. 198, p. 257—259), zugehören. 

Schlesien: am Zobten, auf der Tampadler Seite häufig (JH..); 
zwischen Altwasser und der Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.); oberhalb 
der gn^ossen Buche am alten Passwege bei Schmiedeberg (H.). 

H47. Fleischige, behaarte Seitentriebe, deren beide endständigen ent- 
wickelten Blättchen bauchig aufgetrieben sind und zusammen- 
neigend eine Tasche bilden, in welcher Oberlehrer Di t trieb zahl- 
reiche weissliche Mückenlarven fand. Eine gleiche Deformation 
wurde von Kieffer (vergl. Verb. d. zool. botan. Ges., Wien, 
XXXVIII, 1888, Abb. S. 1 12) an Hieracium umhellatum L. beobachtet. 
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Schlesien: am Wege von Altwasser nach der Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn (D.). 

Hieracinm mnrornm L. 
448» Cecidomyia Hieracii F. Low erzeugt rothe Blasengallen im Blatt- 
parenehym. Die Larvenkammer befindet sieh zwischen der Epi- 
dermis der Unterseite und dem schwammigen Parenchjm^ so dass 
also die untere Wand der Galle nur aus ersterer gebildet wird. 
Sämmtliche Parenchjmzellen, welche mit der Epidermis zusammen 
die obere Gallwand bilden, enthalten roth geerbten Zellsaft. Die 
stets einzeln in den Gallen lebenden Larven verlassen die Galle 
durch ein Loch in der Epidermis an der Unterseite, um sich zur 
Verwandlung in die Erde zu begeben. 

Schlesien: Berg Zobten (H.h Tannhausen im Eulengebirge JH.) j 
Homschloss bei Charlottenbrunn (D.); Dreiwasserthal bei Lomnitz, Kreis 
Waidenburg (Schöpke); Kynast und zwischen Agnetendorf und Hinter- 
Saalberg im Riesengebirge (H.); Görütz (Schuchardt). — Pommern: 
Stubbenitz auf Rügen (M. Bartels). — Baden: Karlsruhe (B.). 

Hieradnm Pilosella L. 
449. Ceddomyia Püosellae Binnie (Proc. Nat-Hist. Soc. Glasgow, III, 
1877, p. 179) erzeugt in der Mitte der Blattrosetten Gallen, 
welche aus einem verbreiterten, etwas verdickten, mit den 
Rändern zusammengebogenen und stellenweise beulenartig auf- 
getriebenen Blatte bestehen, dessen Aussenseite mit dichtem, 
krausem, weissem oder etwas gelblichem Filze bedeckt ist und 
dessen Innenseite mit zahlreichen, langen, hyalinen Haaren aus- 
gekleidet ist. Meist ist nur eine Galle an jeder Biattrosette vor- 
handen, selten mehrere, die dann zusammengelegt einen Schopf 
in deren Mitte bilden (vergl. F. Low, in Verb. d. zool. botan. 
Ges., Wien, XXX, 1880, Abh., S. 39; Kieffer, ebendaselbst 
XXVIII, 1888, Abb., S. HO-, Liebel, in entom. Nachrichten 
von F. Karsch, XV, 1889, S. 298 und Rübsaamen, in Verb. 
d. naturh. Ver. d. preuss. Rheinl., W^estf. u. Osnabrück, XL VII, 
1890 S. 37, Taf. 2, Fig. 8). 

Schlesien: Hohenborau, Kreis Freistadt (Hellwig). — Thüringen: 
Friedrichsroda (B.). 

Hieracinm pratense Tausch. 
H50. Einkammerige, längliche Anschwellungen der Mittelrippe. Dies 
Cecidium wird wohl identisch sein mit dem von Bremi (Beiträge 
zu einer Monographie der Gallmücken in Denkschr. allg. Schweiz. 
Gesellsch. f. d. ges. Naturwissensch., Neuenburg, 1847, T. IX, 
S. 17, T. I, Flg. 18) an Hieracium Piloseüa L. beschriebenen und 
abgebildeten und seiner Cecidomyia f gemini zugeschriebenen. 
An Hieracium pratense Tausch, scheint es bisher noch nicht beob- 
achtet zu sein. 

Prov. Preussen: Königsberg (C. Baenitz). 
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Hieraoinm Schmidtii Tausch. 
♦451. Cfeetrfomyta Bieraeü F. Low verursacht rothe Blasengallen im 
BlattpareDchjm. 

Böhmen: Rollberg bei Niemes (H.). 

Hieraoium umbellatam L. 

452. Cecidomyia Bieradi F. Low erzeugt rothe Blasengallen im Blatt- 

parenchjm. Ich fand bisweilen zwei Larven in einer Galle. 

Schlesien: Scheitnig und Wiesen an der Ohlau, Pirscham gegenüber 
bei Breslau (H.); Költschbusch bei Carolath, Kreis Freistadt (Hellwig); 
zwischen Nittritz und dem Schlossberg bei GrOnberg (Hellwig). 

Hieracinm vulgatum Fries. 

453. Cecidomyia Hieracii F. Low erzeugt rothe Blasengallen im Blatt- 
parenchjm. 

Mk. Brandenburg: Biesenthal (M.). — Provinz Preussen: 
Danzig (M.)- 

Hypericum perforatum L. 

454. Cecidomyia Hyperici Br. erzeugt Blätterschöpfe an den Triebspitzen. 
Dieselben bestehen aus kahnförmig ausgebauchten, in der unteren 
Hälfte bis zu zwei Drittel der Länge verdickten und gelblich 
verfärbten, meist auch roth angelaufenen, mehr oder weniger an 
einander gelegten Blättchen, welche die aus ähnlich deformirten 
jungen Blättchen bestehende Terminalknospe einschliessen. Bis- 
weilen bilden sich derartige Blätterschöpfe auch aus den Achsel- 
knospen (vergl. F. Low, in Verb. d. zool. botan. Ges., Wien, 
XXXV, 1885, Abb., S. 492). 

Schlesien: Wald bei Oswitz und Carlowitz bei Breslau (H.); im Walde 
bei Zedlitz und Mahlen, Kreis Trebnitz (H.), Obernigk (H.); Sibyllenort (H.); 
Zobten und Geiersberg (H.); Reimswaldaa bei Waidenburg (D.); Zips bei 
Sorgau (D.); Pfeiflferberg hei Grünberg (Hellwig). — Mk, Brandenburg: 
Strasse nach Tegel bei Berlin (M.). — Frankreich: Chaville bei Ver- 
sailles (M.). 

Inula britannica L. 
465. Diplosis Inulae H. Low verursacht etwa erbsengrosse, nicht sehr 
harte, einkammerige Gallen, theils am Grunde des Stengels, theils 
weiter oben in der Achsel eines Blattes, theils an den Trieb- 
spitzen. Die Farbe der G allen ist am Stengel grün, unter der 
Erde weisslich oder röthlich. 

Schlesien: Pirscham und Carlowitz bei Breslau (D.). 

Inula ensifolia L. 

456. Diplosis suhierranea Frauenf. erzeugt weissfilzig behaarte, zu 
kleinen Knollen deformirte Seitentriebe am Wurzelhalse. 

Ungarn: Adlerberg bei Ofen (W. Steinitz). 
Juniperus communis L. 

457. Hormomyia juniperina (L.) Winn. erzeugt die sogenannten Kiek- 
beeren: Blätterschöpfe, welche meist aus drei monströs ver- 
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breiterten und wie ein Kelch drei andere kleine Blättehen ein- 
schliessenden Nadeln gebildet sind. Sowohl im Räume zwischen 
den inneren, wie auch zwischen diesen und den äusseren Blätt- 
chen, leben die Larven. Die von Ew. H. Rübsaamen neuerdings 
(in Berl. entomolog. Zeitschr., XXXIII, 1889, S. 64 unter a. u h) 
beschriebenen, zwei etwas abweichend gestalteten Cecidien, 
möchte ich ebenfalls der Hormomyia juniperina (L.) Winn. zu- 
schreibep, da zwischen den von Rübsaamen unterschiedenen drei 
Abänderungen Uebergangsformen vorkommen und dieselben kaum 
genügend auseinander gebalten werden können. Da ich jedoch 
die Mücken nicht gezogen habe, auch das von mir untersuchte 
Material nicht sehr reichlich ist, so möchte ich kein definitives 
ürtheil darüber, ob nur die eine oder mehrere Arten Gallbildner 
vorhanden sind, fällen. 

Schlesien: Wald bei Mahlen und Zedlitz, Kreis Trebnitz (H.); Birk- 
berg und goldener Schlüsselberg bei Schmiedeberg (H.); in der Nähe 
der Morgensteine oberhalb Giersdorf bei Wannbrunn (H.). -— Baiern: 
München (B.). •— Kgr. Polen: Drozdowo, Gouv. Lomza (Hasenow). 

Juniperns Ozycedrus L. 

*458. Hormomyia juniperina (L.) Winn. ist vermuthlich die Erzeugerin von 
Gallen, welche, wie die unter Nr. 457 beschriebenen, gestaltet sind. 
Spanien: Berge bei Palo, Malaga in Süd-Spanien (Dr. J. Sander). 

Lathyrns pratensis L. 
459. Fleischig angeschwollene, nach oben zusammengefaltete Fieder- 
blättchen und verdickte Nebenblätter, zwiebelartig verkürzter 
End- oder Seitentriebe, welche von zahlreichen, weisslichen 
Larven einer Cecidomyide bewohnt werden. Die von von 
Frauen feld als Cecidomyia Lathyri (in Verb. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XVIII, 1868, S. 162) bezeichnete Gallmücke, welche ähnliche 
Deformationen an Zathyrus silvestris L. hervorbringt, scheint mit 
der Erzeugerin des vorliegenden Zoocecidiums nicht identisch zu 
sein, da die Larven jener als orangefarben oder mennigroth be- 
schrieben werden, dagegen dürfte wohl die von J. W. H. Trail 
(Scot. Nat. II, 1873—1874, S. 78 und Trans. Nat.-Hist. Soc. 
Aberdeen, 1878, S. 60) von Lathyrus pratensis L. erwähnte Galle 
hierher gehören. 

Schlesien: Park in Scheitnig bei Breslau (D.); Salzbrunn (D.). — 
Böhmen: Teplitz (M.). 

*460. Vergrünung der Blüthen nebst Verbildung des Blüthenstandes zu 

einem endständigen Köpfchen mit zahlreichen Knospen, zwischen 

welchen weissliche Cecidomyiden-LB.Tyen in ziemlicher Menge leben 

(mitgetheilt von R. Dittrich). Ich konnte leider das Cecidium 

noch nicht untersuchen. 

Schlesien: Graben vor Grün eiche bei Breslau (D.). 

10 
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Lotus comicnlatas L. 

461. Diplosis Loii (Deg.) H. Low erzeugt deformirte Blüthen. Der 

Kelch und die Krone sind aufgedunsen und mehr oder weniger 

verdickt, die Krone ist oft rothgelb, bisweilen auch blaugrün 

verfärbt und bleibt geschlossen, die Staubfäden der Staubblätter 

sind an der Basis verdickt, ebenso auch der Fruchtknoten. 

Schlesien: Salzbrunn (D.); Scholzenberg bei Reichenstein (M. 
Winkler); Carolath, Kreis Freistadt (Hellwig). — Prov. Preussen: 
Weichselmünder Nehrung (? im Herb. M.). — Harz: Michaelstein bei 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Thüringen: Brettmühle bei Greiz 
(Ludwig). — Baiern: Rothe Wand (M.). — Baden: Baden (M.). — 
Belgien: Campine bei Antwerpen (M.). 

Lotus nliginosiu Schrk. 

462. Cecidomyia loticola Rübsaamen (in Berlin, entomol. Zeitschr., 
XXXIII, 1889, S. 52 u. 53, und Verb. d. naturh. Ver. d. preuss. 
Rheinlande, Westfalens u. d. Reg. -Bez. Osnabrück, XLVII, 
1890, S. 39, Taf. 3, Fig. 18) erzeugt eine Triebspitzen- und 
Axillarknospendeformation, welche darin besteht, dass die Blatt- 
stiele, die Nebenblätter und oft auch die Blättchen oder doch 
wenigstens der basale Theil derselben stark verdickt werden 
und sich bisweilen etwas blassröthlich ftlrben. Die Blätter 
bleiben dabei in der Enospenlage liegen und bilden ein spitzes, 
entweder achselständiges oder terminales Köpfchen und um- 
schliessen den sich nicht weiter entwickelnden Trieb, dessen 
junge Blattanlagen meist in allen Theilen verdickt sind. Ich 
fand in diesem Cecidium Anfang Juli mehrere weissliche Larven. 
Rübsaamen giebt röthliche Farbe derselben an. Doch dürfte 
mir wohl dasselbe Cecidium, wie Rübsaamen vorliegen. Wahr- 
scheinlich färben sich die Larven später röthlich. 

Schlesien: zwischen Bahnhof und Schloss Sibyllenort in Gräben 
(H.); am Wege von Obernigk nach Riemberg (H.). 

Hedicago falcata L. 
*463. Cecidomyia ignorata Wachtl (in Wien, entomol. Zeitg., III, 1884, 
S. 163—166, Taf. II, Fig. 1 u. 2; syn. C. Onobrychidis F. Low, 
nee. Bremi; C, Medicaginis Bremi; vergl. auch J. Mik in Wien, 
entomol. Zeitg., III, 1884, S. 215) erzeugt zwiebeiförmig defor- 
mirte Knospen, welche durch Vergrösserung und Verdickung der 
Nebenblätter der blattachselständigen Triebe entstehen. 

Schlesien: Wartha (D.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

Hedicago Inpnlina L. 
*464. Cecidomyia ignorata Wachtl ist vermuthlich die Erzeugerin von 
zwiebelartig deformirten Knospen, welche wie Nr. 463 beschaflfen 
sind, aber zugleich abnorm starke Behaarung besitzen. 
Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). 
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Hedicago sativa L. 

466. Cecidomyia ignorala Wacbtl erzeugt zwiebeiförmig deförmirte 

Achselknospen, wie Nr. 463. 

Schlesien: Wildschütz bei Breslau (H.); Salzbrunn (D.). — Harz: 
Blankenburg (P. Hieronymus). — Hessen: Homburg vor der Höhe (M.). — 
Süd -Frankreich: Orange (M.). 

Helandrium albnm (Mill.) Garcke. 
466, Cecidomyia Lychnidia Heyd. erzeugt deförmirte, wollige Achsel- 
und Gipfelknospeu und Blüthen. H. Low war der Ansicht, dass 
dieses Cecidium von Milben erzeugt wird und dass die Gall- 
mückenlarven nur Inquilinen sind. Ich konnte keine Milben in 
den Deformationen finden, ebenso erging es R. Liebel (vergl. 
Zeitschr. f. Naturw. d. Ven f. Sachs, u. Thür., LIX, 1886, 
S. 549). 

Schlesien: Scheitnig, Wilhelmsruh, Friedewalde, Hundsfeld u. s. w. 
bei Breslau (H.); Weissenhof, Kreis Liegnitz (Gerhardt); Steinbach's Vor- 
werk und Aumühlberg bei Grünberg (Hellwig) ; Herrenmühle bei Heiners- 
dorf (Schröder) und Dammerau, Kreis Grünberg ^ellwig). — Mk. Branden- 
burg: Weissensee (E. Ule)j Haselhorst bei Berlin (M.); Nauen (H.). 

Hastnrtmm anstriacnm Cr. 
*467. Cecidomyia Sisymbrii Schrank (syn. C. Barbareae Curtis*, vergl, 
F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, Abb., 
S. 22) erzeugt kugelige Knöpfe, Deformationen eines Partial- 
blüthenstandes oder einer Triebspitze, bestehend in Auftreibung 
der Blüthenstiele einer Traube oder der Blattbasen einer Trieb- 
spitze. 

Schlesien: an der alten Oder links von der Gröschelbrücke bei 
Breslau im Gebüsch (R. von üechtritz). 

Nastnrtiam palnstre (Lejss.) DG. 

468« Cecidomyia Sisymhrii Schrank erzeugt Cecidien, wie Nr. 467. 

Schlesien: Tschiefer und Landskron, Kreis Freistadt (Hellwig). — 
Kgr. Sachsen: Eibufer bei Pirna und Königstein (M.). Baden: Freiburg 
(B.); Hughstetten (M.). 

Nastnrtinm silvestre (L.) R. Br. 

469, Cecidomyia Sisyn^rii Schrank erzeugt Cecidien, wie Nr. 467. 

Schlesien; Margareth, Hundsfeld, Carlowitz und Wilhelmsruh bei 
Breslau (H.); Liebenau, Sorge und Obernigk (H.); Gross-Bargen bei 
Trachenberg (J. Schwarz); Striegelmühl am Zobten (H.); Dammerau, 
Kreis Grünberg (Hellwig); Schlossberg bei Bobemig, Kreis Grünberg 
(Hellwig). — Oesterr.-Schlesien: Ustron (Schübe). — Mk. Branden- 
burg: Paulsbom im Grunewald (C. Benda). Lehnin (A. Treichel). — 
Anh. Bernburg: Ufer der Saale bei der Georgsburg (M.). 

Pencedanum Oreoselinum L. 

470. Asphondylia Umbellatarum F. Low (Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXVII, 1877, Abb., S. 31, syn. A. Pimpinellae F. Low, Verh. 
d. zool. bot. Ges., Wien, XXIV, 1874, S. 157 u. 326, Taf. II, 
Fig. 2) ist vermuthlich die Erzeugerin von angeschwollenen 

10* 
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Fruchtknoten, in welchen 1 bis 2 Larven leben (vergl. auch 

Brischke, in nat. Ges., Daneig, 1869, N. F., 11. Bd., Hft. 2). 

Schlesien: OberfOrsterei Fanten, Kreis Liegnitz (Gerhardt); Rohr- 
busch bei Grünberg (Hellwi^^). 

Phyteoma spicatnm L. 

471. Cecidomyia Phtfieumatia F. Low (in Verb. d. zool. botan. Ges., 
Wien, XXXV, 1885, Abb., 8. 487) erzeugt deformirte, stark 
blasig aufgetriebene, geschlossen bleibende, blassgrüne Blumen- 
kronen, welche innen an der Basis mit Haarfilz ausgekleidet sind 

Schweiz: Pontresina (M.). 
Pimpinella magna L. 

472. Lasioptera carophila F. Low verursacht wahrscheinlich einkammerige 
Anschwellungen der Spitzen der primären Doldenstrahlen. 

Baiern: Schwarzbachthal bei Reichenhall (M.). 

Pimpinella Saxifraga L. 

473. Asphondylia Umhellaiarum F. Low (syn. A. Pimpinellae F. Low, 
• vergl. F. Low, in Verb» d. zooL bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, 

Abb., S. 31) erzeugt blasig aufgetriebene Früchte. 

Schlesien: Lawaldauer Strasse bei GrOnberg (Hellwig). — Prov. 
Preussen: Oliva und Jäschkenthal bei Danzig (? im Herb. M.'s). — 
Thüringen: am todten Stein bei Elgersburg (M. Winkler). —- Baiern: 
Donaustauf (M.). — Böhmen: Schlossberg bei Teplitz (M.). — Schweiz: 
am kleinen Rügen bei Interlaken (M.); Ardez im Ünter-Engadin (M.). 

Pinu commnnis L. 

474. Cecidomyia Piri Bouch6 erzeugt besonders an Wurzeltrieben oder 
jungen Bäumchen meist braunroth angelaufene, verdickte Rand- 
rollen der oberen Blätter. Der Blattrand ist verdickt und meist 
von beiden Seiten bis zum Mittelnerv gerollt, die Blattspitze je- 
doch gewöhnlich frei. 

Schlesien: an der Strasse nach Rothkretscham und am Damme 
hinter den Kirchhöfen vor Oswitz bei Breslau (H.). 

Pirns Malus L. 

47 B, Cecidomyia Piri Bouch6 erzeugt Blattrandrollen, wie Nr. 474 

(vergl. Kieffer, in Entomol. Nachrichten von Earsch, XV, 

1889, S. 212). 

Schlesien: am Damme zwischen Oswitz und der Schwedenschanze und 
zwischen Barthein und Zimpel bei Breslau (H.); zwischen Muckerau und 
Wohnwitz bei Deutsch-Lissa (H.); am Fusse des Geiersberges bei Klein- 
Silsterwitz (H.); zwischen Wilhelmshöhe und der Ziegelei bei Salzbrunn 
(D.). — Harz: Todtenrode bei Treseburg (P. Hieronymus). 

Poa nemoralis Ehrh. 
47 6, Hormomyia Poae (Böse.) v. Bergenst. u. P. Low erzeugt eigen- 
thUmliche Gallen an den Halmen. Die Larven sitzen meist zu 
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mehreren oberhalb eines Knotens zwischen dem abgeplatteten 
Halm und der Blattscheide. Rings um den Halm, mit Ausnahme 
der Stelle desselben, an welcher die Larven sitzen, entwickeln 
sich zahlreiche, weissliche, bisweilen violett angelaufene, später 
meist hellbraun gefärbte, haarartige Gebilde, welche Beyerinck 
(vergl. Botan. Zeitg. von A. de Bary u. Just, XLHI, 1885, 
8. 321 u. f.) zuerst als normal gebildete Neben wurzeln sicher 
erkannte. Der Kranz dieser ist an der der Larvenkammer gegen- 
über liegenden Stelle gescheitelt und die Wurzeln entwickeln sich, 
die Blattscheide aufspaltend, von zwei 5 — 8 mm langen, rechts 
und links dem Scheitel parallelen Linien aus nach beiden Seiten 
in successiven Längsreihen. Die Wurzeln der einzelnen Reihen 
sind anfangs verklebt und stets vom Scheitel aus rechts und 
links um den Halm gekrümmt und hüllen die Larvenkammer fest 
ein (vergl. auch F. Low, in Verh. d, zool. botan. Ges., Wien, 
XXXV, 1885, Abb., S. 497 und Rübsaamen, in Berlin, entom. 
Zeitschr. von Karsch, XXXHI, 1889, S. 67, Nr. 7), 

Schlesien: Wald bei Pilsnitz, Masselwitz und Oswitz bei Breslau 
(H.); Sitten bei Obemigk (H.); Fürstensteiner Grund TH.); Anlagen in 
Schweidnitz (Schöpke); Kaltwasser, Kreis Liegnitz (Gernard t). — Prov. 
Preussen: am Wege zur Thalmühle bei Zappet bei Danzig (M.). — 
Kgr. Sachsen: Laubholz der Vogelgesangsleithe bei Pirna HEi, Hippe). 
— Thüringen: Annathal bei Eisenach (G. Ruhmer); Thal (E. Köhne). 
Harz: Ziegenkopf bei Michaeistein und im Walde hinter dem Sägemühl- 
teich bis Wendefurt bei Blankenburg (P. Hieronymus) — Baden: Rothen- 
fels bei Rastatt (M.); Jettenhöhle bei Heidelberg fMüllenhofif). — Bel- 
gien: Grönendael bei Brüssel (M.). — Savoyen: Montenvers bei Cha- 
monix (M.). — Italien: Biasca am Lage maggiore (M.). 

Polygonum amphibium L. 

477. Cecidomyia Persicariae (L.) Schrank erzeugt gelbgrüne, oft roth 
gefleckte, bisweilen auch ganz rothe, verdickte Blattrandrollen 
nach unten (vergl. F. Low, in Verh. d. zool botan. Ges., Wien, 
XXXV, 1885, Abb., S. 489—491). 

Schlesien: beim Kapelienberge bei Oswitz und an einem Teiche an 
der Hundsfelder Strasse vor Carlowitz bei Breslau (H.) ; Landskron, Kreis 
Freistadt (Hellwig); Oderwald bei Grünberg (Hellwig); Ochelherms- 
dorf, Kreis Grünberg (Schröder); Salzbrunn (D.); Wilkauer Busch bei 
Schweidnitz (Schöpke). — Mk. Brandenburg: Jungfernheide bei Berlin 
(A. Treichel); Rudower Wiesen (A. Steffens); Chorin (M.); Neustadt-Ebers- 
walde (C. Müller). 

Polygoimm Bistorta L. 

478. Cecidomyia Persicariae (L.) Schrank erzeugt gelbgrüne Blattrand- 
rollen nach unten (vergl. F. Low, in Verh. d, zool. bot. Ges., 
Wien, XXXV, 1885, Abb. S. 491). 

Schlesien: in der kleinen Schneegrube und bei der Petersbaude 
im Riesengebirge (H,). — Oesterr.-Schlesien und Mähren: im 
Altvatergebirge häufig (H.). — Schweiz: St. Moritz im Engadin 
(F. Thomas). 
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Polygonnm vivipamm L. 
479* Cecidomyia Persicariae L. erzeugt gelbgrüne BlattrandroUen nach 
unten (vergl. F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 
1885, Ahh. S. 491). 

Schweiz: Fontresina (M.). 

Popnlns Tremula L. 
480. Diplo8%8 globuli Rübsaamen (in Berlin, entomol. Zeitschr. XXXIII, 
1889, 8. 49 u. f., wo ältere Litteratur angefahrt ist) erzeugt ein- 
kam merige, glatte, kugelige, selten etwas höckerige, 1 y, bis 2 mm 
hohe und dicke, mit breiter Basis aufsitzende und über derselben 
nur wenig eingeschnürte, hellgrüne, bisweilen roth angelaufene, 
später, nach dem Auswandern der einzigen Larve meist braun ge- 
förbte, beuteiförmige Gallen, meist auf der Blattoberseite mit 
spaltenförmiger, länglicher oder elliptischer unterseitiger Oeff- 
nung, selten auf der Blattunterseite mit oberseitiger Oefifnung. 
Letztere ist von einem wenig erhabenen Ringe umgeben und 
eng geschlossen,, so lange die Larve sich in der Galle befindet. 
Dieselbe bleibt jedoch ofifen, nachdem die Larve die Galle, um 
sich in der Erde zu verwandeln, verlassen hat. Die Wand der 
Galle ist etwa um y^ bis 7^ mm dick und leicht zerbrechlich. 
Unter der Epidermis liegen Schichten von sclerenchjmatischen 
Zellen, an welche sich ein mehrschichtiges, kleinzelliges, saftiges 
Nährgewebe anschliesst. Die Gallen finden sich meist in Mehr- 
zahl auf einem Blatte dicht neben dem Haupt- oder einem 
stärkeren Seitennerven. Oft finden sich unter den einander sehr 
genäherten Exemplaren solche, welche völlig verwachsen sind. 
Ich fand auf einem Blatte als höchste Zahl 26. Ueber 20 Gallen 
sind häufig auf einem Blatte vorhanden. Rübsaamen bezieht 
auf diese Galle die von F. Low in Verh. d, zool. bot. Ges., 
Wien, XXIV, 1874, S. 156—157, Nr. 2 gegebene Beschreibung. 
Es scheint mir jedoch, dass diese eher auf die weiter unten unter 
Nr. 481 charakterisirte Galle passt. Für die Charakteristik der 
Galle von Diplosis globuli Rubs. lagen mir ausser dem Material 
von den unten genannten Fundorten auch Rübsaamen'sche 
Typen vor, welche Herr Dr. D. von Schlechtendal die Freund- 
lichkeit hatte, mir zur Ansicht zu senden. 

Schlesien, nicht häufig, doch verbreitet: Carlowitz (D. und H.) und 
Pilsnitz (D.) bei Breslau; Sibyllenort (H.); Molken- und Galgenberg bei 
Strehlen; Wartha(D.); Ludwigsdorf, Kreis Schweidnitz (Schöpke); Brons- 
dorf bei Seidorf im Riesengebirge (H.); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig); 
Kohlfurt (H.); Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Nauener Weinberge 
(C. Benda); Alt-Ruppin (M.) — Preussen: Danzig (Brischke); Nor- 
wegen: Arendaler Skaeren (M.). 

481. Einkammerige, kugelige, 4 bis 5 mm dicke, am Grunde stark 

eingeschnürte, mit sehr kurzem, dickem Stiel aufsitzende, meist 
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dunkelroth gefärbte Gallen auf der Oberseite der Blätter. Die- 
selben sitzen stets dicht an einem Blattnerven. Die enggeschlossene 
rundliche oder unregelmässig sternförmige Oeflfnung ist von einem 
erhabenen Walle umgeben und befindet sich an der Blattunter- 
seite. Dieselbe öffnet sich später, um die Larve zu entlassen, 
die sich vermuthlich in der Erde verwandelt, und bleibt dann offen. 
Die Gallen werden nur von je einer gelblichen Larve bewohnt. 
Die Wand der reifen Galle ist etwa 1 mm dick. Unter der 
Epidermis befinden sich mehrere Lagen saftiger, dünnwandiger, 
parenchjmatischer Zellen. Die äussersten (etwa 4 bis 5) dieser 
Lagen enthalten rothen Zellsaft. An das dünnwandige Parenchjm 
schliessen sich nach dem Innern der Galle zu eine Anzahl scleren- 
chymatischer Zellschichten an, welche eine Innengalle bilden, die 
innen von dem kleinzelligen, saftigen, durch Theilungen eines 
Meristems entstandenen und reproducirten Nährgewebe für die 
Larve ausgekleidet ist (vergl. auch F. Low, in Verh. d. zooL 
bot. Ges., Wien XXIV, 1874, S. 156 und 157, Nr. 2). 

Schlesien, bisher nur sehr vereinzelt gefunden: Wald bei Oswitz 
bei Breslau (H.), bei der Försterei Tampadel am Zobten (H.) — Mk. 
Brandenburg: Nauener Weinberge (C. Benda); Alt-Ruppin (M.). — 
Pommern: Heringsdorf (B.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — 
Baden: Karlsruhe (B.). 

*482. Einkammerige, glatte, halbkugelig vorragende, an der Basis 
nicht eingeschnürte, hellgrüne oder dunkelroth gefärbte, später 
nach dem Auswandern der Larven bräunliche, kaum 1 y^ mm 
hohe und dicke, ziemlich weiche Gallen an der Blattunterseite, 
selten an der Blattoberseite. Der anfangs enggeschlossene Ein- 
gang öffnet sich als schmale Spalte, erweitert sich aber später 
zu einem eiförmigen oder kreisförmigem Loch und ist von einem 
wenig vorragendem Wall umgeben, welcher, wenn er oberseits 
gelegen ist, nebst dem angrenzenden Blattparenchjm intensiv roth 
gefärbt ist. Die Wand der Galle an dem dem Eingang gegen- 
überliegenden Pol ist dünner, als an der Gallenbasis, aber auch 
an dieser kaum y^ mm dick und besteht ausser aus der Epi- 
dermis und einem das Innere auskleidenden wenig entwickelten 
Nährgewebe für die einzelne Larve, fast nur aus dünnwandigem, 
saftigem Parenchjm, dem nur wenige etwas dickwandigere, aber 
viele Kalkoxalat führende Zellen beigemischt sind. Die Gallen 
stellen eine Mittelform zwischen den Gallen von Diplosis glohuli 
Rübsaamen (siehe Nr. 480) und den unten unter Nr, 483 charak- 
terisirten Gallen vor. Rübsaamen hat dieselbe Galle im Sieger- 
lande aufgefunden und erhielt ich von ihm gesammelte Exem- 
plare durch Herrn Dr. D. von Schlechtendal zur Ansicht. 
Aus meinen Exemplaren, welche ich Ende Juni sammelte, waren 
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bereits die Larven fast sämmtlich ausgeschlüpft, vermuthlich, um 

sieh in der Erde zu verwandeln. 

Schlesien: in der Nähe der Försterei Tampadel am Zobten (H.); 
Hain im Riesengebirge (H.). 

483. Einkammerige, flach linsenförmige, reif etwa 3 mm breite, 2 mm 
dicke, unten und oben gleichmässig vorragende, meist hellgrüne, 
oben jedoch auch oft intensiv roth gefärbte Blattgallen mit meist 
oberseitiger, seltener unterseitiger, kreisförmiger Oeffnung von 
etwa '/^ mm Durchmesser. Die Gallen sitzen stets neben dem 
Hauptnerven oder einem stärkeren Seitennerven oft dicht gedrängt, 
besonders auf der unteren Blatthälfte, so dass hier ein grösserer 
Theil des Blattes verdickt erscheint. Dieselben werden nur von 
je einer Larve bewohnt, welche sie durch die dann offen bleibende 
Oeffnung verlassen, um sich vermuthlich in der Erde zu ver- 
wandeln. Die Wand ist bei der reifen Galle etwa y, mm dick, 
bei jungen Exemplaren dicker, indem die Kammer sich später 
auf Kosten derselben erweitert. Unter der Epidermis be&nden 
sich mehrere Schichten chlorophyllführenden Parenchjms, das an 
dem dem Eingang gegenüber liegenden Pole palisadenartig ge- 
ordnet ist. An dasselbe schliessen sich mehrere Schichten rundlicher 
Sclerenchymzellen an, welche eine Innengalle oder Schutzscheide 
bilden, die von einem durch ein Meristem erzeugten, saftigen und 
dünnwandigen Nährgewebe ausgekleidet ist. Die Galle ist sehr ähn- 
lich der von Lasioptera populnea Wachtl an Populus alba L. und 
canescens Smith (vergl. Wachtl, in Wien. entomoL Zeitg. V, 
1886, S. 308 — 310, Taf. V, Fig. 1—3). Dieselbe ist bereits von 
Rübsaamen (in d. Verh. d. naturh. Ver. f. Rheinland, West- 
falen und Reg.-Bez. Osnabrück, XLVII Jahrg. 1890, S. 41, unter 
Nr. 99), der weitere Fundorte anführt, beschrieben worden. Durch 
Herrn Dr. von Schlechtendal erhielt ich Rübsaamen'sche 
Typen zum Vergleich, die mit den mir vorliegenden Exemplaren 
übereinstimmen. Vermuthlich gehört auch die von Winnertz 
unter Nr. 4 (Beitrag zu einer Monographie der Gallmücken in 
Liunaea Entomologica, Zeitschr. d. entom. Ver. zu Stettin VUI, 
1853, S. 273), bei der Beschreibung von Diplosis Tremulae Winn. auf- 
geführte Galle hierher. Nach demselben sollen die von ihm aus dieser 
Galle erzogenen Gallmücken von den Mücken, welche er aus 
den von ihm unt^r Nr. 1 angeführten Gallen (siehe Nr. 484) er- 
zog, nur durch die Grösse und dadurch sich unterscheiden, dass 
sie heller gefärbt sind. Er hält daher die die beiden verschie- 
denen Gallen erzeugenden Mücken für eine und dieselbe Art. 
Vielleicht liegt hier die Bildung biologischer Arten vor, d.h. 
solcher, welche sich morphologisch kaum sicher unterscheiden 
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lassen, die aber verschiedenartige Gallen hervorbringen, also 

biologisch verschieden sind« Vergleiche hierzu die Bemerkungen 

über Phytoptus Tiliae Nalepa, oben S« 100 und 101 dieser Abhandlung. 

Schlesien: Kohlfurt (H.); Waxtha (D.). — Mk. Brandenburg: 
Alt-Ruppin (M.); Baumgartenbrück bei Potsdam (M.). 

484. Diplosis Tremulae Winn., (zum Theil) ist die Erzeugerin von ein- 
kammerigen, kugeligen, bisweilen etwas höckerigen, etwa erbsen- 
grossen, 3 bis 6 mm Durchmesser besitzenden meist hellgrünen, 
bisweilen etwas roth angelaufenen, aussen ziemlich weichen (und 
daher nach dem Trocknen runzeligen), innen sehr harten Gallen, 
welche sich meist an der Unterseite der Blätter befinden und eine 
oberseitige, anfangs spaltenförmige , eng geschlossene, später 
nach dem Auswandern der Larven eiförmige, elliptische oder 
längliche, selten fast kreisrunde Oefifnung besitzen, seltener an 
der Oberseite stehen mit unterseitiger Oefifnung. Die Gallen 
sitzen meist an der unteren Hälfte des Blattes an dem Haupt- 
oder einem der stärkeren Seitennerven, bisweilen auch in den 
Nervenwinkeln. Dieselben ragen an der Oefifnungsseite meist be- 
deutend weniger hervor, als an der entgegengesetzten. Die Wand 
der Gallen ist meist über 1 mm dick, bisweilen sogar 1 y, mm. 
Unter der Epidermis liegen zahlreiche Schichten von saftigen, 
dünnwandigen Zellen, deren äussere chlorophyllhaltig sind. Die 
aus mehreren Schichten rundlicher Sclerenchymzellen bestehende 
Innengallwand oder Schutzscheide ist etwas weniger dick, als der 
äussere saftige Theil der Gallwand. An dieselbe angelagert findet 
sich das durch meristematische Theilungen erzeugte Nährgewebe 
für die Larve, das bei der reifen Galle bereits sehr reducirt ist. 
Die Gallen werden meist nur von einer, selten von zwei Larven 
bewohnt. Wie F. Low (vergl. Verh. d. zool. bot Ges., Wien, 
XXIV, 1874, Abh. S. 160) nachgewiesen hat, entstehen diese 
Gallen aus muldenartigen Blattfalten nach der Ober- oder Unter- 
seite hin. Dieselbe Entstehungsweise dürfte sich übrigens wohl 
bei sämmtlichen durch Cecidomyiden an den Blättern von Populua 
tremtUa L. erzeugten Gallen finden, die Wiege der Larven also 
nicht im Innern der Blattmasse, sondern auf der Ober- resp. 
Unterseite des Battes liegen. 

Die vorstehend charakterisirte Galle ist wohl sicher identisch 
mit der von Winnertz (Linnaea entomologica VIII, 1853, S. 273) 
unter Nr, 1 angeführten, aus welcher derselbe die grösseren 
Exemplare seiner Diplosis Tremulae erzog. 

Schlesien, meist häufig und verbreitet: Pilsnitz (D.), Oswitz (D.), 
Carlowitz, Hundsfeld und Wildschütz (H.) bei Breslau; Sibyllenort ^.); 
Trebnitz (H.), Obernigk, Riemberg, Haufen, Klein-Muritsch, Schinunelwitz 
u. s. w. im. Trebnitzer Gebirge häufig (H.); Zobten (H.); Fürstenstein 
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und Freiburger Stadtforst (D.); Galgen-, Rummels- und Molkenberg bei 
Strehlen (H.); Schlesierthal (Schröter), Ludwigsdorf (H^ und Bögenberge 
bei Schweidnitz (Schöpke); Altarberg bei Reinerz (Dr. G. Schneider); 
Wittgenauer Berge (Schröder), Rohrbusch, Blücherberg und an der La- 
waldauer Strasse bei GrOnberg (Hellwig); Görlitz (H^; Schmiedeberg, 
Hain, Vorder-Saalberg, Schreiberhau und an anderen Orten am Riesen- 
gebirge (H.). — Mk. Brandenburg: zwischen Menz und Gransee (M.). — 
Ungarn: Rotlin bei der Belaßr Höhle in der Tatra (H.). 

485* Mehrkammerige, kugelige oder mehr spindelförmige, bisweilen 
etwas höckerige, harte Oallen an den Blattstielen und jungen 
Zweigen. Dieselben erreichen bisweilen in der Richtung zur 
Längenausdehnung des Pflanzentbeiles, an welchem sie sitzen, einen 
längsten Durchmesser von 1 cm, meist sind sie jedoch etwas 
kleiner. Sie besitzen eine der Ansatzstelle der Galle gegen- 
überliegende, seltener etwas seitliche, anfangs spaltenförmige, 
später kreisförmige Oefifnung, die durch einen cjlindrischen Vor- 
hof nach Innen führt. Die 2 bis 5 Kammern, welche je von 
einer Larve bewohnt werden, bisweilen aber auch vermuthlich in 
Folge des Absterbens der Larve leer sind, stellen eigentlich nur 
Abtheilungen einer grossen Innengalle vor und entstehen, soweit 
ich aus dem mir vorliegenden, allerdings nicht genügend jungen 
Entwicklungszuständen schliessen kann, dadurch, dass von der 
Wand der ursprünglich einkammerigen Galle emergenzenartige 
Lamellen um die Larven herumwachsen und mit einander ver- 
schmelzen, so dass diese, jede für sich, in einem mehr oder 
weniger rundlichen, abgeschlossenen Raum gebettet liegen. Die 
Wiegen der Larven würden demnach auch hier nicht innerhalb 
des Blattgewebes, sondern an der Blattoberseite liegen. Die 
Wand des reifen Zustandes der Galle ist meist über 1 mm dick. 
Unter der Epidermis findet sich parenchymatisches Gewebe, 
welches nach aussen zu zahlreiche Intercellularräume aufweist 
und chlorophyllbaltig ist und bis drei Viertel der Dicke der 
Gallwand beansprucht, nach innen schliesst sich an diese Aussen- 
galle eine harte aus sclerenchjmatischen Zellen bestehende Innen- 
galle an, in welcher die Kammern für die einzelnen Larven liegen. 
Jede Kammer ist von dem durch meristematische Theilungen er- 
zeugten Nährgewebe ausgekleidet und von der anderen durch 
Zwischenwände getrennt, welche aus Schichten verhältnissmftssig 
dünnwandiger Sclerenchymzellen bestehen und ungefähr dieselbe 
Dicke, wie die sclerenchymatische Wand, welche an die Aussen- 
galle grenzt, zeigen. Die Larven verlassen die Gallen durch 
den bei der Reife entstehenden cylindrischen Canal, nachdem 
sich die einzelnen Kammern, vermuthlich in Folge von Gewebe- 
spannungen, nach diesem zu geöffnet haben. An den Blattstielen 
sitzt meist nur eine Galle, selten zwei, an den Zweigen da- 
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gegen findet man die Gallen bisweilen zu mehreren gehäuft 
und dann oft verwachsen, so dass bis fingerdicke Anschwellungen 
entstehen. 

Die Gallen sind sicher wohl die von Winnertz unter Nr. 2 
bei der Besprechung von Diplosis Tt^emulae Winn. erwähnten. Da 
Winnertz jedoch nicht die erzeugenden Gallmücken gezogen 
hat, so konnte er auch nicht behaupten, dass auch die Blattstiel- 
und Zweiggallen von der genannten Mücke erzeugt werden. In 
der späteren Litteratur finden sich (vergl. z. B. von Bergen- 
stamm und P. Lö w, in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVI, 
1876, Abh. S. 79, Nr. 432) jedoch diese Gallen als Erzeugnisse 
von Diplosis Tremulae Winn. bezeichnet. Dass dieselben aber sicher 
nicht eine gemeinsame Erzeugerin mit den von mir oben unter 
Nr. 484 beschriebenen Gallen besitzen, ist schon aus dem Vor- 
kommen ersichtlich, da beide Gallen-Arten sich oft getrennt an 
verschiedenen Sträuchern oder Bäumchen und auch verschiedenen 
Fundorten finden, wenn sie auch durchaus nicht immer sich aus- 
schliessen. 

Schlesien, verbreitet; Oswitzer Wald bei Breslau (D. und H.); 
Deutsch-Lissa (DJ; Zobten (HO; Langenölsener Berge (H.); Freiburger 
Stadtforst (D.); Fürstenstein (H.); Galgenberg bei Strehlen (H.); Ober- 
försterei Fanten bei Liegnitz (Gerhardt); Schmiedeberg, Hohenwiese, 
Buchwald, Bronsdorf bei Seidorf, Buschvorwerk, Steinseifen, Hain, 
Schreiberhau und an anderen Orten im Riesengebirge häufig (H.) ; Görlitz' 
(H.); Grünberg (Hellwig); Wittgenauer Berge und Ochelhermsdorf bei 
Grünberg (Schröder). — Mk. Brandenburg: Tegel bei Berlin (ß.); 
Seegefelder Forst (E. üle); Neustadt-Eberswalde (A. Pippow). — Harz: 
Grossvater bei Blankenburg (F. Hieronymus). — Provinz Preussen: 
Brentau bei Danzig CL Steffens). — Baden: Freiburg (B.) — Nor- 
wegen: Arendaler Skaeren (M.). — Frankreich: Chaville bei Ver- 
sailles (M.). — Schweiz: Vulperathal im Ünter-Engadin (M.). 

486. Cecidomyia populeti RUbsaamen (in Berlin, entom. Zeitschr. 

XXXIII, 1889, S. 57 und in Verh. d. naturh. Ver, d. preuss. 

Rheinlande, Westfalens und d. Reg.-Bez. Osnabrück XLVII, 1890, 

S. 41, Taf. III, Fig. 30) erzeugt verdickte Blattrandrollen nach 

oben. Dieselben finden sich vorzugsweise an Wurzeltrieben und 

sind dann behaart, seltener an älteren und oberen Zweigen und 

sind dann kahl (vergl. auch F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., 

Wien XXXVIII, 1888, Abh. S. 243). 

Schlesien: Sibyllenort (H.); Gorkau am Zobten (H.); Hohenwiese 
bei Schmiedeberg (D.); Hain im Riesengebirge (H.); Görlitz (H.); Schloss- 
berg bei Bobernig, Kreis Grünberg OHellwig). — Harz: Blankenburg 
(P. Hieronymus). — Frankreich: Chaville bei Versailles (M.). 

Potentilla argentea L. 

487. Cecidomyia Poieniillae Wachtl (in Wien, Entomol. Zeitg, IV, Jahrg. 
1885, S. 193 — 196, m. Taf. 11, Fig. 1) erzeugt meist etwas ab- 
norm filzige Knäuele von kurzstieligen Blüthen, deren grünlich- 
gelbe Kelchblätter etwas verlängert und meist nach innen ge- 
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bogen sind und geschlossen bleiben. Die inneren BlQthentheile 
werden durch die Larven vollständig zerstört und die Innen- 
wände der deformirten Blüthenknospen sind stark gebräunt, fast 
schwarz. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (D.); Sibyllenort (H.)j Obemigk 
(R.); Salzbrunn und Nieder- Adelsberg bei Salzbrunn (D.); Woidnig, Kreis 
Gunrau (Schröter) ; Hohenborau, Kreis Freistadt (Hellwig) ; Bothe's Seechen 
bei Grünberg (Hellwig). 

Pnmns spinosa L. 

488. Diploais marsupialis F. Low (in Verh. d. zool. bot, Ges., Wien 
XXXIX, 1889, Abh. S. 536), erzeugt taschenförmige etwas bauchige 
grüne, gelbe oder rothe, knorpelig verdickte, aussen kahle Blatt- 
falten von verschiedener Grösse (die grössten sind bis 2y2 cm 
lang). Dieselben bilden sich längs des Mittel- und der Seiten- 
nerven, bisweilen auch durch nach oben umgeschlagene Blatt- 
rändertheile, unterseits ragen sie als schwach gekielte Wülste 
vor und sitzen meist einzeln, selten zu zwei oder drei auf einem 
Blatte. Die Wand ist etwas über y, mm dick, etwa fünf Mal 
so stark als das Blatt, besteht ausser aus Epidermis und dem in 
die Galle hineingezogenen Gefässbündeln aus protoplasmareichen, 
polyedrischen Parenchjmzellen , die ziemlich eng aneinander 
schliessen. Die Innenfläche der Galle erscheint dem unbewafifneten 
Auge kahl, unter dem Mikroskop erkennt man jedoch, dass die- 
selbe von zahlreichen, kurzen, protoplasmareichen Papillen besetzt 
ist, welche von der Epidermis abgeschnürt werden und den in 
Mehrzahl vorhandenen Larven des Parasiten als Nährgewebe 
dienen und vermuthlich, wenn von diesen zerstört, erneuert werden. 
Die lange, spaltenförmige, oberseits befindliche Oeffnung ist fest 
geschlossen. Erst nachdem die Larven die Galle verlassen haben, 
um sich in der Erde zu verwandeln, klafft dieselbe etwas aus- 
einander. Als Inquilinen kommen nach Low in den Gallen die 
Larven der Cecidomyia prunicola F. Low (a. a. 0. S. 538) vor. 
In den von mir frisch untersuchten Gallen von Bruckotschine bei 
Trebnitz fand ich jedoch nur eine Art, nur die der Erzeugerin 
und keine Inquilinen. 

Schlesien: Damm hinter den Kirchhöfen vor Oswitz bei Breslau 
(D.); Bruckotschine bei Trebnitz (H.); Deutsch-Lissa (D.); Giersdorf bei 
Wartha (D.). 

Quercus Uez L. 
489« Cecidomyia lAchtensteinii F. Low (in Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XXVIII, 1878, S. 392 u. 393 Abbildung der Galle Taf. IV, 
Fig. 2) ist die Erzeugerin von eiförmigen 3 bis 3,5 mm langen, 
2 mm breiten und 2,5 mm hohen, taschenförmigen, meist an der 
Unter-, selten an der Oberseite der Blätter breit aufsitzenden, 
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ziemlich harten Gallen, welche aussen, wie die Blattanterseite 
mit kurzem Sternhaarfilz bekleidet sind und einen schlitzförmigen, 
an einem Ende zu einer kleinen runden OefiPuung erweiterten 
Ausgang besitzen. Das vorhandene Material war günstig zur 
anatomischen Untersuchung. Die Wand der Gallen ist etwa Yg mm 
dick. Unter der äusseren Epidermis lagern einige wenige Schichten 
von chlorophyllführenden parenchymatischen Zellen, welche stellen- 
weise durch grosse Intercellularräume unterbrochen werden. An 
diese schliessen sich die Hauptmasse der Wand bildend Lagen 
sclerenchjmatischer Zellen an, deren äussere verhältnissmässig 
dünnwandig sind und oft Ealkoxalatdrusen enthalten, deren weiter 
innen liegende Lagen jedoch mehr steinzellartig ausgebildet sind. 
Innen ist die Galle mit einem saftigen, nicht besonders klein- 
zelligen Nährgewebe ausgekleidet, welches anscheinend durch 
Theilungsvorgänge in der jungen oberseitigen Blattepid ermis ge- 
bildet wird, was ich daraus schliesse, dass sich an dem spalten- 
förmigen Eingang mehrschichtige Epidermis vorfindet. 

Italien: Garten des Palazzo Cesare in Rom (M.); Monte Cassino in 
Unter-Italien (M.). — Süd-Frankreich: Colombi6re bei Montpellier 
(M.); Garten der Villa Thuret in Antibes (M.). 

490« Kegelförmige Gallen an der Blattunterseite, von 1,7 bis 2 mm 
Höhe und an der Basis 1 bis 1,3 mm Durchmesser, wie die 
Blattunterseite behaart, mit von einem gezackten Rande um- 
schlossener Oeflfnung an der Spitze. Auf der Blattoberseite sind 
dieselben als meist braun umrandete, flache Narbe sichtbar. In 
der Höhlung befindet sich je eine Larve einer noch nicht bekannten 
Cecidomyide (vergl. F. Low, in Verh. d. zool. bot. Ges., Wien XXVIII, 
1878, S. 398 und 399, Taf. IV, Fig. 6 Abbildung der Galle). 
Süd-Frankreich: Colombiöre bei Montpellier (M.). 

Qaercns peduncolata Ehrh. 
491« Diplosis dryohia F. Low (in Verh, d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXVII, 1877, Abh. S. 14 — 18) erzeugt nach unten umgeklappte, 
mit den Rändern fest an die Unterseite angeschmiegte, in der 
Mitte erhabene, taschenförmige Blattlappen, welche meist ver- 
färbt gelb, roth oder grün getüpfelt sind und nur von einer Larve 
bewohnt werden. Die Gallen, welche die Larven schon im Juni 
verlassen^ fand ich an den vom Rohrbusch bei Grünberg stammen- 
den von Th. Hellwig gesammelten Exemplaren von Blattläusen 
bezogen (vermuthlich Phylloxera coccinea Heid., syn. Ph. Quercus 
Fonsc). 

Schlesien: Obemigk (H.); Langenölsener Berge, Zobten und Geiers- 
berg (H.); Schmiedeberg, Buchwald, Hain, Schreiberhau und an anderen 
Orten im Riesengebirge nicht selten (H.); Landeskrone, Jäckelsberg un- 
weit Moys und Anlagen bei Görlitz (H.); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig), 
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4:92. Diplosis Liebelt Eiefifer (Entom. Nachrichten von Karsch, Berlin, 

XV, 1889, S. 175) verursacht schmale RandumstOlpongen an den 

Blättern nach oben. Dieselben bilden ein röhrenförmiges^ an 

beiden Enden verschmälertes Gehäuse, dessen innerer Hohlraum 

nur wenig breiter als die in ihm wohnende Larve ist, und sind 

in der Regel nicht verfärbt und auch nicht knorpelig verdickt. 

Sie finden sich meist an niederen Büschen. (Vergl. F. Low, in 

Verh. zool. bot. Ges., Wien, XX VII 1877, Abh- S. 36). 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (D.); Obernigk (H.); Zobten und Geiers- 
berg (H.); Schmiedeberg (H.). 

Quercns Cerris L. 

493. Cecidomyia Cerris Koll. erzeugt kleine, etwa 1 mm hohe, kegel- 
förmige, einkammerige, kahle, grüne, später gelb oder gelbbrauDC 
Gallen an der Blattoberseite, welchen an der Unterseite des 
Blattes eine kreisrunde, schwach convexe Scheibe von etwa 2 mm 
Durchmesser, die mit gelben oder braungelben, abstehenden 
Haaren dicht besetzt ist, entspricht. Die Gallen offnen sich in 
dem Falle, dass nicht Schmarotzer dieselben bewohnen, dadarch, 
dass sich diese Scheibe deckelartig abhebt, worauf die Fliegen- 
made zur Erde fällt. 

Böhmen: in Bergwäldern bei Euchelbad bei Prag (Jos. Wagner). — 
Kroatien: Fiume (Dr. Noö). 

Quercus sessiliflora Sm. 

494. Diplosis driohya F. Low erzeugt nach unten umgeklappte Blatt- 
lappen, wie unter Nr. 491 (vergl. F. Low, in d, Verh. d. zool. bot. 
Ges., Wien, XXVII, 1877, Abb. S. 14, Abbildung der Galle 
Taf. I, Fig. 5) beschrieben sind. 

Schlesien: Geiersherg bei Silsterwitz (H.), Költschenberg (H.); Frei- 
burger Stadtforst (D.); Schneiderbusch bei Wilhelmsthal bei Wüste- 
waltersdorf (Schröder); Buchwald bei Schmiedeberg (H.); Rohrbusch bei 
Grünberg (Hellwig). 

495« Diplosis Libeli Eiefifer erzeugt schmale Randumstülpungen an den 
Blättern nach oben, wie unter Nr. 492 beschrieben sind (vergl. 
Kieffer 1. c. und F. Low 1. c. S. 36, Taf. I, Fig. 16 Abbil- 
dung der Galle). 

Schlesien: Geiersberg bei Silsterwitz (H.), Költschenberg (H.). 
Banoncnlus acer L. 
*496. Geschlossen bleibende Blüthen, deren Kronenblätter braunviolett 
gefärbt und verdickt sind. Dieselben werden von gesellig lebenden, 
fleischfarbenen Larven einer Cecidomyide bewohnt. 

Schlesien: häufig um Protsch, Simsdorf, Capsdorf und Mahlen bei 
Breslau (Schübe und H.). 

Eaphanns Baphanistnim L. 
497. Cecidomyia Raphanistri Kiefifer (in Zeitschr. f. Natur w. d. naturw. 
Ver. f. Sachs, u. Thür., LIX, 1886, S. 324) erzeugt vermuthlich 
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deformirte Blüthen. Der Kelch ist vergrössert,^ die Krone ist 
verkürzt und beibt geschlossen, die Staubblätter sind verkürzt 
und zeigen stark verdickte Filamente, der Fruchtknoten ist ver- 
dickt. Kieffer (Entom. Nachrichten von Karsch XIV, 1888, 
S. 262) erzog aus den deformirten Blüthen auch Diploais Nasturtii 
Kieff. und sagt, dass es fraglich bleibe, ob diese Cecidomyide nur 
als Inquiline darin vorkomme oder, oder ob sie nicht auch, 
ebenso wie Cecidomyia Raphanistri KieflF. Gallenerzeugerin ist 
(a. a. 0. S. 313), (vergl. auch Kieffer, in Verh. d. zool. bot. 
Ges., Wien, XL, 1890, Abh. S. 204 und Rübsaamen, in 
Verh. d. naturh. Ver. d. preuss. Rheinl. u. Westf. XLVII, 1890, 
S. 45). 

Schlesien verbreitet: Rennplatz bei Scheitnig (D.), Grüneiche, 
Barthein, Zimpel, Schwoitsch, Hundsfeld, Wildschütz u. s. w. (H.) bei 
Breslau; Deutsch-Lissa, Nippern und Nimkau (H.); Sibyllenort, Obernigk, 
Riemberg, Liebenau, Sorge u. s. w. (H.). — ML Brandenburg: Berlin 
(M.), Seegefeld (E. Ule). — Belgien: Campine bei Antwerpen (M.), 

Eibes rnbrum L. 
H98. Aufgetriebene stark vergrösserte Blüthen, in welchen nach münd- 
licher Mittheilung von Oberstabsarzt J. Schröter die Larven 
einer Cecidomyide leben. Ich habe leider das Cecidium noch 
nicht gesehen. Vielleicht ist die Cecidomyide identisch mit der, 
welche nach F. Thomas (Zeitschr. f. ges. Naturwissensch., 
XLIX, 1877, S. 131) eine gleiche Deformation an Rihes Orossu- 
laria L. erzeugt und welche möglicher Weise aus Nord-Amerika 
eingewandert ist. 

Schlesien: Sibyllenort (Schröter). 

Bosa alba L. 
*499. Cecidomyida Rosarum Hardy erzeugt nach oben zusammengefaltete, 
theilweise verdickte und röthlich gefärbte Fiederblättchen. Die 
rothgelben Larven leben zu mehreren in jedem Cecidium. In 
der Gallenwand sind keine Sclerenchymzellen vorhanden. Das 
Nährgewebe für dieselben wird durch die Epidermis und darunter- 
liegende palisadenartig angeordnete Parenchymzellschichten ge- 
bildet. Die rothe Färbung, durch gefärbten Zellsaft verursacht, 
erstreckt sich nur auf die Epidermis der Aussenseite des Ce- 
cidiums. 

Schlesien: Pfeififerberg bei Grünberg (H.). 

Bosa canina L. (zum Theil). 
500, Cecidomyia Rosarum Hardy erzeugt nach oben zusammengefaltete 
Fiederblättchen, wie Nr. 499 (vergl. Kieffer in Verh. des zool. 
bot. Ges., Wien. XXXVIII, 1888, Abh. S. 112, wo ältere Litteratur 
angegeben ist). 
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Schlesien: Hundsfeld bei Breslau (H.); Striegelmühl und zwischen 
Zobten'und Klein -Kniegnitz (H.); zwischen Wierau und Tampadel am 
Zobtenberge (H.); Salzbrunn (D.). — Harz: Regenstein bei Blankenburg 
(P. ffieronymus). 

Bosa glauca Vill. 

501. Cecidomyia Rosarum Hardy erzeugt nach oben zusammengefaltete 

Fiederblättchen, wie Nr. 499. 

Schlesien: Hundsfeld bei Breslau (H.); Schmiedeberg (H.): Rohr- 
busch und Pfeiferberg bei GrOnberg (Hellwig). — Böhmen: Karlsbad 
(A. Bardeleben). 

Rosa tomentosa Sm. 

502. Cecidomyia Bosarum Hardy erzeugt nach oben zusammengefaltete 
Fiederblättchen, wie Nr. 499. 

Schlesien: Schertendorfer Strasse bei Grünberg (Hellwig). 

Eabas caesius L. 

503. Lasioptera picta Meig. (sjn. Lasioptera Rubi Heeg.)^) erzeugt an 
den Stengeln harte holzige Anschwellungen mit rauher Ober- 
fläche, die meist einseitig sind, die Rinde durchbrechen und bis 
3 cm Länge und 2 cm Dicke erreichen, seltener ähnliche aber 
viel kleinere Anschwellungen an den Blattstielen. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhard). — Bayern: Waldweg nach Klaushof 
bei Bad Kissingen (M.). 

Eobns Idaens L. 
504« Lasioptera picta Meig. (sjn. Lasioptera Rubi Heeg.) erzeugt An- 
schwellungen, wie Nr. 503. 

Schlesien: Ritschdorf bei Obemigk (H); Glumbowitzer Forst, Kreis 
Wohlau (J. Schwarz); Einsiedelbach und Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig); 
• zwischen der Kurde und dem Schlesierthal (Schuhe); Mummelhäuser bei 
Hain im Riesengebirge (H.) — Mk. Brandenburg: Bredower Forst bei 
Nauen (C. Müller und Retzdorff); Seegefeld (K. B. J. Foresell); Zehlen- 
dorf bei Berlin (M.). — Harz: Bodethal (P. Hieronymus). — Königr. 
Sachsen: Tarandt bei Dresden (M. Bartels), Uttewalder Grund in der 



*) Nach F. Kar seh (Revision der Gallmücken, Münster 1878, S. 4) hat der 
Name Lasioptera picta Meig. die Priorität vor Lasioptera Bubi Heeg. — lieber die 
anatomische Beschaffenheit derLasiopfera-Gallen an Bvbus-Arien hat A. B. Frank 
in seinem werthvoUen Buche „Die Krankheiten der Pflanzen" S. 755 und 756 ge- 
nauere Angaben gemacht. — Ich habe oben nur wenige Nährpflanzen und Fund- 
orte für die Gallen von Lasioptera picta Meig. nennen können, obgleich mir ein 
bedeutendes Material aus vielen Gegenden vorliegt. Leider sind jedoch die meisten 
der vorhandenen mit der Galle besetzten Stengelstücke, an welchen oft nicht ein- 
mal Blätter vorhanden sind, unbestimmbar. Es ist daher nöthig, dass in Zukunft 
beim Sammeln der Gallen auch zugleich ein bestimmbares Exemplar der Pflanze, 
bestehend in Blüthenzweig und Schössling eingesammelt wird, zumal es nicht un- 
interessant ist, festzustellen, welche von den vielen Bubus-Avien von der Gall- 
mücke heimgesucht werden und, welche nicht. Es scheint mir kaum zweifelhaft 
zu sein, dass viele Arten, so besonders die aus der Gruppe der Glandtdosi vor 
dem Parasiten durch ihre Behaarung geschützt sind. 
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sächsischen Schweiz (A. Steffens). ~ Hessen: Haxdwald hei Hombur 
vor der Höhe (M.). 

Bubus plicatus W. N. 
505. Lasioptera picta Meig. (syn, Lasioptera Rubi Heeg.) erzeugt An- 
schwellungen wie Nr. 503. 

Schlesien: Obernigk (H.); zwischen Heinzendorf und Gross-Leipe 
bei Stroppen (Schübe); Fürstenstein (D.). 

506* Cecidomyia plicatrix H. Low erzeugt am Ende der Triebe krause 

Faltung der jungen Blätter. Letztere sind in der Mitte nach oben 

zusammengelegt und verdickt, werden später trocken und braun 

und fallen ab. Die Larven leben gesellig in denselben. 

Schlesien: Obernigk (H.), Trebnitz (H.), Wilhelmshöhe bei Salz- 
brunn (D.), Schmiedeberg (H.). 

Kubas snberectas Anderson. 

507. Lasioptera picta Meig. (syn. Lasioptera Rubi Heeg.) erzeugt An- 
schwellungen, wie Nr. 503. 

Schlesien: bei der grossen Buche bei Schmiedeberg (Schuhe). — Mk. 
Brandenburg: Meizower Forst zwischen Angermünde und Prenzlau (M.). 

Salix alba L. 

508. Cecidomyia rosaria H. Low erzeugt sogenannte Weidenrosen, 
ßlätterschöpfe oder Blattrosetten an den Triebspitzen. Die- 
selben sind an dieser Weide meist sehr auffallend, aber oft nur 
in geringer Zahl vorhanden. Die sie bildenden Blätter sind sitzend, 
eiförmig, die unteren bisweilen 3 — 4 cm lang, 2 — 2y, cm breit. 
Der Durchmesser der Rosette beträgt dann 6—7 cm, doch giebtg 
es auch viel kleinere. 

Schlesien verbreitet: um Breslau, bei der Knopfmühle, Pirscham, 
Zedlitz, Morgenau, Oswitz, Pöpelwitz u. s. w. (H.); Striegelmühl bei 
Zobten (H.). — Mk. Brandenburg: Berhn (M.). — Prov. Sachsen: 
Magdeburg (C. Hausknecht). — Ungarn: Garam Berzence (V. Borbas). 

509. Cecidomyia terminalis H. Low erzeugt eine Triebspitzendeformation. 
Die etwas abnorm stark behaarten obersten Blätter der Trieb- 
spitzen bleiben in der Enospenlage zusammengerollt und ver- 
bunden und bilden einen spindelförmigen Schopf, der von zahl- 
reichen Larven bewohnt wird und später meist vertrocknet (vergl. 
auch F. Low, in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, 
Abh. S. 27 und Liebel, in Zeitschr. für Naturw. d. Ver. f. 
Sachs, u. Thür. LIX, 1886, S. 568, Nr. 259). 

Schlesien verbreitet: um Breslau häufig, so z. B. am Strauchwehr 
(D.), Oderdamm bei Wilhelmshafen, zwischen der Knopfmühle und 
Pirscham, bei Zimpel (H.), Oswitz (H.); Brieg (H.); Sibyllenort (H.); Schimmel- 
witz bei Obernigk (H.); Trebnitz (H.); Görlitz (H.); Grünberg (Schröder). — 
Mk. Brandenburg: vermuthlich ebenfalls verbreitet, doch liegen keine 
Fundorte vor. — Harz: Wendefurt (P. Hieronymus). 

Salix amygdalina L. (erweitert). 

510. Cecidomyia heterobia H. Low erzeugt eine Deformation der männ- 
lichen Blütenkätzchen, bestehend in Verdickung der Filamente 

11 
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der Staubblätter und abnorm starker Behaarung des unteren 
Theiles derselben. Nach C. M ü 1 1 e r (Berlin) sollen diese Kätzchen- 
deformationen Phytoptoeecidien sein (vergl. Jusfs Jahresbericht 
für 1883, II, S. 465, Ref. Nr. 96). Ich habe jedoch nie Milben 
finden können. 

auf a. discolor Koch. 
Schlesien: Pöpelwitz, Oswitz, Zedlitz, Wilhehnshafen u. s. w. bei 
Breslau an den Oderufern nicht selten (A. Engler und H.) ; Ufer der Neisse 
bei Mois bei Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Zwischen den Zelten 
und Schloss Bellevue bei Berlin (C. Benda); Picheiswerder bei Berlin 
(M.); Lübben (F. Kurtz, M.). 

auf ß. triandra L. (a. Art). 
Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Charlotten- 
burg (O. von Seemen). — Pommern: Stettin (Seehaus). — Prov. 
Sachsen: an der Elbe bei Räbel in der Altmark (H. Potoni6). — Harz: 
Nordhausen (Vocke). — Baden: Reichelsheimer Hölzchen (B.). 

511* Cecidomyia heterobia H. Low ist auch die Erzeugerin von kleinen 
Blätterschöpfen oder Blattrosetten. Dieselben finden sich sowohl 
an Axillarknospen, wie auch an der Spitze der Triebe. Die 
untersten der sie bildenden Blätter sind sitzend und etwas kleiner, 
als die normalen. Die oberen sind sehr verkürzt. An der Basis 
sind sämmtliche Blätter, wie auch die Nebenblätter derselben 
stark behaart. In jedem Blätterschopf sind mehrere Larven vor- 
handen. Bisher wurden dieselben von mir nur auf var. a. discolor 
Koch beobachtet. 

Schlesien um Breslau sehr häufig und an denselben Stellen wie 
die Kätzchendeformation zu finden (H.); Oderwald bei Grünberg (Schröder); 
Görlitz (P. Hieronymus). 

512. Cecidomyia terminalis H. Low erzeugt eine Triebspitzendeformation, 

wie Nr. 509. 

Schlesien: an den Oderufem bei Wilhelmshafen, Zedlitz, Pirscham, 
Pöpelwitz, Oswitz u. s. w. bei Breslau häufig (H.). 

Salix anrita L. 
513« Cecidomyia marginemtorquens Bremi verursacht feste BlattrandroUen 
nach unten, mit hellgelb entfärbten Stellen und knorpeliger Ver- 
dickung. Diese Blattrandrollen lassen sich schwer abwickeln 
und zerbrechen dabei leicht. Wenn man es jedoch mit Vorsicht 
gethan hat, so bemerkt man, dass die hellgelb entfärbten, knorpelig 
verdickten Stellen kreisförmig sind und etwa 3 bis 4 mm Durch- 
messer besitzen. Doch liegen dieselben oft sehr nahe bei einander, 
so dass leicht zwei oder mehrere zusammenfli essen. Aehnliche 
kreisförmige, verdickte und gelblich entftlrbte, bisweilen aber 
auch oberhalb etwas röthlich angelaufene Stellen finden sich bis- 
weilen mitten im Blatt, welches an der betreflFenden Stelle 
jedoch zugleich meist etwas gefaltet ist. Unter jeder solchen 
Stelle sitzt eine Larve. Die Blattrollen enthalten entsprechend 
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der Anzahl entfärbter Stellen, welche sie zeigen, mehrere Larven. 
Die knorpelige Verdickung beruht auf der Bildung einer ein- 
fachen oder mehrfachen Schicht von Hjpoderm unter der Epi- 
dermis der Blattoberseite. (Vergl. auch Rübsaamen, in d. Berl. 
entomol. Zeitschr. XXXIII, 1889, S. 70 und in d. Verh. d. naturh. 
Ver. d. preuss. Rheinl., Westfal. und d. Reg.- Bez. Osnabrück 
XLVII, 1890, S. 48, Nr. 170.) 

Schlesien: Wildschütz und Schwoitsch bei Breslau (H.); Obernigk 
(H.), Trebnitz (H.); zwischen Striegelmühl und Silsterwitz am Zobten (H.j; 
Wald zwischen Droseheidau und Pürben, Kreis Freistadt (Schröder); 
Ziegelei Ober-Ochelhermsdorf bei Grünberg (Schröder). 

514. Cecidomyia rosaria H. Low erzeugt ziemlich grosse (bis 5 cm 
Durchmesser besitzende), sowie auch viel kleinere, weniger auf- 
fallende, mehr knopfförmige Blattrosetten oder Blätterschöpfe 
(Weidenrosen) an den Triebspitzen und Axillarknospen. Die die- 
selben bildenden Blätter sind breit, eiförmig, stumpf, die inneren 
und die der kleineren Blätterschöpfe sind oft mehr schuppen- 
förmig, parallelnervig und meist abnorm stark behaart. Ge- 
wöhnlich finden sich an ein und demselben Strauch nur wenige 
Rosetten. 

Schlesien: Carlowitz und Schwoitsch bei Breslau (H.); Rummels- 
berg bei Strehlen (H.) ; Schmiedeberg, Merzdorf, Hain, Saalberg, Schreiber- 
hau und an anderen Orten im Riesengebirge häufig (H.); Wittgenauer 
Berge, Kreis Grünberg (Schröder), Grünberg (Hellwig). — Mk. Branden- 
burg: Jungfernheide bei Berlin (M.). 

515. Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt mehrkammerige bis 1 cm dicke, 
kugelige, eiförmige oder längliche, meist mehrere Internodien in 
Anspruch nehmende Anschwellungen der einjährigen Zweige, 
meist an der Spitze des Triebes. Die Kammern, welche je eine 
Larve beherbergen, befinden sich im Grundgewebe, sowohl in 
der Rinde, wie im abnorm stark entwickelten Mark, wie auch 
in den sehr verbreiterten Markstrahlen, welche beide verbinden. 
Im August oder September findet man die Kammern von einer 
Innengalle umgeben, noch vollständig erhalten. Die letztere be- 
steht aus rundlichen starkwandigen Sclerenchymzellen und wird 
innen von Nährgewebe ausgekleidet. Später werden jedoch auch 
die Innengallen wenigstens theilweise zerstört, indem die Scleren- 
chymzellen aus ihrem Verbände losgelöst werden und die Kammern 
treten dann häufig in Verbindung. Man findet daher schon im 
December dieGallen oft von labyrinthischen Gängen durchzogen, 
welche eine braune, zerbröckelte Zellmasse enthalten, die haupt- 
sächlich aus sclerenchymatischen Zellen besteht, üebrigens hat 
B. Frank (Krankheiten der Pflanzen, S. 753 bis 755) Angaben 
über die Anatomie der Gallen gemacht. Derselbe bemerkt, dass 
das Ei vom Insect in das Mark des Zweiges abgelegt wird: Es 

11* 
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ist dies jedoch sicher nicht der Fall, da die Cectdomyta Salicis 
Schrank, wie alle anderen Oallmücken, kein Organ besitzt, mit 
welchem sie das Gewebe der Zweige bis zum Mark durchstechen 
könnte. Die sehr lang vorstreckbare Legeröhre dürfte jedoch 
wohl dem Insect dazu dienen, die Eier in die Achselknospen des 
jungen Triebes oder in die Triebspitze derselben einzuschieben 
und an den Vegetationspunkt zu legen. Vermuthlich gelangen 
die Larven, das Gewebe zerstörend, dann von hier aus ins Innere. 



Schlesien: Grüneiche (D.), Carlowitz (D.), Schwoitsch (H.), Oswitz 

SI.) und an anderen Orten bei Breslau, jedoch meist vereinzelt; Merz- 
orf, Schmiedeberg, Saalberg, Schreiberhau u. s. w. im Riesengebirge 
nicht selten (H^; zwischen Pürben und Droseheidau, Ejreis Freistadt 
(Schröder). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). — Kgr. Sachsen: 
Tarandt bei Dresden (M. Bartels). 

516. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt einkammerige, pusteiförmige, 
fast kugelige, etwa 1 bis 1 y, mm Durchmesser besitzende, auf 
beiden Seiten gleichmässig vorragende, reif leicht zerbrechliche, 
etwas glänzende, anfangs gelbgrüne, später strohgelbe und ober- 
halb oft etwas violett oder purpurröthlich angelaufene Blattgallen 
dicht an der Mittelrippe oder an den primären Seitennerven, stets 
mit unteiseitiger, kreisförmiger Oefifnung. Beim Jugend zustande 
fuhrt diese Oeffnung durch einen engen Canal zur eigentlichen 
Larvenkammer, welche sich in dem blattoberseits hervorragenden 
Theil der Galle befindet. Das die Wand des Canals bildende 
kleinzellige Gewebe wird später von der Larve verbraucht, die 
eigentliche Wiege dieser dadurch auch nach der Blattunterseito 
hin erweitert. Nach Mik, der allerdings nur die gleiche Galle an 
Salix caprea L. untersuchte und abbildete (Wiener entomol. Zeitg. 
VIII, 1889, S. 306, Taf. V), soll die — bei den verschiedenen 
Weiden übrigens ganz gleichartig beschafifene — Galle im Jugend- 
zustand zweikammerig sein« Derselbe giebt an, dass die Oeff- 
nung in eine kleine Höhlung, die der Form nach dem Innern 
eines hohlen Eegelstutzes gleiche, führe; die Decken wand dieser 
Höhlung sei weich, bleich grüngelb und liege noch im Parenchjm 
der Blattunterseite; über dieser Deckenwand besitze die Galle 
dann eine zweite Höhlung, die eigentliche Larvenkammer, zur 
Zeit der Reife sei jedoch die Scheidewand beider Kammern 
durchbrochen. Meine Untersuchungen der jüngeren Zustände der 
Galle haben mir abweichende Resultate gebracht. Danach ist die 
Galle nie wirklich zweikammerig. Doch bleibt bisweilen ein 
Theil des Nährgewebes an der Mündung des von der Oe£fnung 
nach der eigentlichen Larvenwiege führenden Canals erhalten. 
Da der Canal nicht immer senkrecht, sondern oft seitlich ver- 
lauft, so erscheint dann das erhalten gebliebene Nährgewebe 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 165 



selbst auf einem medianen Längsschnitt der Galle, bisweilen als 
eine die Galle in zwei Theile trennende Lamelle. Dadurch hat 
sich Mik täuschen lassen. Die leicht zerbrechliche Wand der 
reifen Galle ist nur etwa y^ mm dick und besteht aus der Epi- 
dermis und mehreren Schichten sclerenchymatischer Zellen. Innen 
ist sie auch noch beim reifen Zustande von einer dünnen Rest- 
schicht des dünnwandigen, kleinzelligen Nährgewebes ausgekleidet, 
welches seine Entstehung wohl der jungen Epidermis (Derma- 
togen) und der darunter liegenden Schicht des jungen parenchy- 
matischen Mesophyllgewebes (Periblem) der Unterseite des Blattes 
verdankt. Die Gallen sitzen meist sehr zahlreich auf einem 
Blatte, lieber die Anatomie und Entwickelungsgeschiohte des 
Gecidium von Hormomyia Capreae Winn. hat auch A. B. Frank 
(Krankheiten der Pflanzen S. 737 und 738) genauere Angaben ge- 
macht. Seine Behauptung, dass die Entwickelungsgeschichte der 
Galle damit beginne, dass der Parasit in das Gewebe der 
Weidenblätter eindringe, ist jedoch meines Erachtens nach, nicht 
richtig, sondern die Wiege der Larve liegt ursprünglich auf der 
jungen Epidermis. Vermuthlich wird die Stelle, an welche das 
Ei von der Mücke abgesetzt worden ist, weiterhin am Dioken- 
wachsthum des jungen Blattes Theil zu nehmen gehindert, wo- 
durch das Ei resp. die ausgekrochene Larve in eine Vertiefung 
eingesenkt wird. Leider steht mir jedoch kein genügend junges 
Material zur Verfügung, um diese Vermuthung als Thatsaohe be- 
weisen zu können. 

Schlesien: Kattowitz (Schröter); Obernigk (H.); Exau, Kreis Wohlau 
(J. Schwarz); zwischen Striegelmühl und Silsterwitz am Zobten (H.); 
zwischen Agnetendorf und Vordersaalberg (H.) und am kleinen Teiche 
Q/L.) im Riesengebirge; Charlottenbrunn (Wimmer und Krause Herb. 
Salicum Nr. 25). 

517. Hormomyia spec. (siehe Rübsaamen, in d. Verh. d. naturhist. Ver. 
d. preuss. Rheinlande, Westfalens u. d. Reg.-Bez. Osnabrück, 
XL VII, 1890, S. 48, Nr. 167) erzeugt mehrkammerige, harte, 
holzige, auf beiden Seiten vorragende höckerige, oben meist roth 
gefärbte, unten gelbgrüne bis strohgelbe, bisweilen aber auch 
röthlich angelaufene, längliche, oft bis über 1 cm lange oder 
rundliche, kleinere Anschwellungen der Mittelrippe, seltener der 
stärkeren Seitennerven. Die Gallen entstehen durch Wucherung 
des das Gefässbündel des Nerven umhüllenden Parenchyms, das 
Gefässbündel selbst nimmt nicht an der Gallbildung Theil, wenn 
dasselbe auch der Galle dicht angelagert ist. Die Galle besteht 
zum grössten Theil aus rundlichen bis länglichen, oft Stärke- 
körnchen enthaltenden Sclerenchymzellen und enthält 2 bis etwa 10 
flaschenftirmige oder eirunde Larvenkammern, welche jede für 
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sich stets nur nach der Blattunterseite zu am engeren Ende mit 
kreisförmigem Loch sich ö£fnen, um die in ihnen wohnende, rothe 
Larve zu entlassen, die dann sich unter Laub an der Erde ver- 
wandelt. Die Larvenkammern enthalten bisweilen eine aus nicht 
verbrauchtem Nährgewebe bestehende quer durch die Galle gelegte 
Lamelle, welche dieselben scheinbar in 2 Theile, einen kleineren 
Vorhof und eine grössere Hauptkammer scheidet. Doch ist dies 
nicht immer der Fall, auch nicht im Jugendzustande. Die Innen- 
seite der Kammern ist mit einer anfange dicken, später dünnen 
Lage aus dünnwandigen, saftigen Zellen bestehenden Nährgewebes 
ausgepolstert. Die Oallmücke, welche Rübsaamen erzog, steht, 
nach demselben, der Hormomyia Capreae Winn. sehr nahe und 
ist es nur möglich durch Vergleich lebender Exemplare beider 
Mückenarten festzustellen, ob dieselben identisch sind oder nicht. 
Es scheint mir nicht unmöglich, dass auch hier biologische 
Arten sich gebildet haben. Die erzeugten Gallen sind freilich 
auch sehr ähnliche Bildungen, ja die kleineren nur 2 bis 3 kam- 
merigen Gallen der hier beschriebenen Form, welche sich bis- 
weilen an den primären Seitennerven vorfinden, sind nur schwer 
von ausnahmsweise vorkommenden verwachsenen Exemplaren 
der Gallen von Hormomyia Capreae Winn. zu unterscheiden und 
nur daran zu erkennen, dass die Gallwand meist etwas dicker 
ist. (Vergl. auch von Bergenstamm und P. Low. in Verb. d. 
zoor. bot. Ges., Wien, XXVI, 1876, S. 85, Nr. 473 und R. Liebel 
in Zeitschr. f. Naturw., LIX, S. 568, Nr. 262.) 

Schlesien: bei Schmiedeberg, Buschvorwerk, Steinseifen, Vorder- 
Saalberg, Agnetendorf, Schreiberhau und an anderen Orten im Riesen- 
gebirge nicht selten ; Fürstenstein (H.) ; Freiburger Stadtforst (D.) ; Nieder- 
Salzbrunn (D.); Wittgenauer Berge bei Grünberg (Schröder). — Baden: 
Baden (B.). 

618. Einkammerige längliche, bis etwa 4 mm lange und 2 mm breite, 
fast unbehaarte Anschwellungen der Blattmittelrippe an der Unter- 
seite, oben durch Verbreiterung und etwas rothe Färbung der 
Mittelrippe sichtbar. Die Kammer befindet sich im hypertrophisch 
vermehrten Parenchym, welches an der Unterseite das Gefäss- 
bündel der Mittelrippe umgiebt, wird von saftigem Nährgewebe 
ausgekleidet und ist von keiner deutlich ausgebildeten Innengalle 
umgeben, da dieselbe von ziemlich dünnwandigen Sclerenchjm- 
zellen gebildet wird. In der Larvenhöhle lebt eine orangefarbene 
Cecidomyiden'hs.ryG. Die Galle ist vermuthlich identisch mit der, 
welche Rübsaamen (in d. Verh. d. naturhist. Ver. d. preuss. 
Rheinl., Westf. u. d. Reg.-Bez. Osnabrück, XL VII, 1890, 8. 48 unter 
Nr. 168) kürzlich beschrieben hat. Ich erhielt nur wenige Stücke, 
welche sich mit Gallen von Ceeidomyia Salicis Schrank am selben 
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Zweige befanden. Die unter Nr. 517 beschriebenen Gallen waren 

an sämmtlichen gesammelten Zweigen nicht vorhanden. 

Schlesien: zwischen Pürben und Droseheidau, Kreis Freistadt (B. 
Schröder). 

Salix aurita-repens Wimm. 
*519. Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt mehrkammerige Anschwellung 
der Zweige, wie Nr. 515. 

Mk. Brandenburg: Finkenkrug bei Berlin (B.). 

Salix anrita-silesiaca Wimm. 
*520. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt Gallen, wie Nr. 516. 

Schlesien: Marienthal im Riesengebirge (Wimmer und Krause, Herb. 
Salicum Nr. 21 und Nr. 34). 

Salix Caprea L. 

521. Cecidomyia üeobia Kieflfer (in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XL, 
1890, Abb. 8. 201 u. 202) ist die Erzeugerin einer Triebspitzen- 
deformation, welche darin besteht, dass die Terminalblätter eine 
Zeit lang dicht aneinander gedrängt, zusammengerollt, verbunden 
und verklebt bleiben und so einen etwa haselnussdicken, eiförmigen 
bis länglichen Schopf bilden. Zugleich sind die Blätter ganz oder 
nur stellenweise abnorm stark weiss behaart. Diese Behaarung 
ist früher für ein durch Milben erzeugtes Erineum gehalten worden 
(vergl. von Schlechtendal, in Zeitschr* f. Naturw., LV, 1882, 
S. 547), doch sind nie Milben daran gefunden worden. Die 
unteren Blätter lösen sich oft später von dem Schopf los und 
entwickeln sich weiter zu normaler Grösse, wobei zugleich die 
erineumartige Behaarung erhalten bleibt, jedoch findet sich stets, 
meist am Mittelnerv, eine mehr oder weniger deutliche Faltung oder 
Verkrümmung und zugleich Vertrocknung und Bräunung des Blatt- 
parenchyms an der Stelle, au welcher die Larve früher gesessen hat. 

Schlesien: Salzbrunn (H,); Hochwald (D.); zwischen Striegelmühl 
und Silsterwitz am Zobten (H.); Schweidnitz (Schöpke). — Oesterr.- 
Schlesien: zwischen Klein-Mohrau und Bad Karlsbrunn (H.). — Harz: 
Neuwerk bei Rübeland im Bodethal (P. Hieronymus). 

522. Cecidomyia rosaria H. Low verursacht sogenannte Weideorosen, 
Blattrosetten oder Blätterschöpfe. Dieselben sind an dieser Weide 
meist sehr auffällig, von 6 bis 8 cm Durchmesser, sind aussen 
oft von mehreren eiförmigen, sitzenden, den normalen fast gleich 
grossen Blättern umgeben, innen werden sie von sehr verkürzten 
breiteiförmigen oder fast kreisrunden Blättern gebildet, die bis- 
weilen etwas parallelnervig sind, indem die Seitennerven erster 
Ordnung an der Basis des Hauptnerven entspringend, eine Strecke 
mit demselben parallel laufen. 

Schlesien: Obernigk und zwischen Gross- und Klein-Muritsch (H.); 
Hochwald und Bärengrund (D.); Höhen nördhch von Giersdorf bei Warm- 
brunn, Vorder-Saalberg, Schreiberhau und an anderen Orten im Riesen- 
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gebirge (H.). — Oesterr. -Schlesien: zwischen Elein-Mohrau und 
Karlsbrunn (H.). 

52 3, Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt mehrkammerige Anschwellungen 

der Zweige, wie Nr. 515. 

Schlesien: Obernigk (H.); Hain im Riesengebirge (H.). — Baiern: 
Klaustof bei Bad Kissingen (M.). 

524. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Gallen auf Blättern, 

wie Nr. 516 (vergl. auch J. Mik, in Wien, entom. Zeitg. VIII, 

1889, 8. 306 bis 308, t. V.). 

Schlesien: Brukotschine bei Trebnitz (H.); Obernigk (H.); Peters- 
dorf (Wimmer und Krause, Herbar. Salicum Nr. 56); Hochwald (D.); 
Bärengrund (D.); Fürstenstein (D.); zwischen Striegelmühl und Silsterwitz 
am Zobten (H.); Hessberge bei Jauer (Gerhardt und Schröter); Landes- 
krone bei Görlitz (H^; Schmiedeberg, Buschvorwerk, Wolfshau, Hain, 
Saalberg, Giersdorf, Schreiberhau u. s. w. im Riesengebirge häufig. — 
Böhmen: Eibgrund und Weisswassergrund (H.). — Harz; Michaölstein 
und Heidelberg bei Blankenbmrg (P. Hieronymus). — Württemberg: 
Achalm in der Schwäbischen Alp (Schuhe). — Hessen: Homburg vor 
der Höhe (M.). — Frankreich: Chaville bei Versailles (M.). 

Salix caprea-silesiaca Wimm. 

*626. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Gallen auf Blättern, 

wie Nr. 516. 

Schlesien; Görbersdorf (Strähler); Kochel, oberhalb des Falles, im 
Riesengebirge (Wimmer und Krause Herbar. Salicum Nr. 8 und Nr. 33). 

Salix cinerea L. 

'^526. Cecidomyia marginemtorquens Winn. verursacht vermuthlich Rollung 

des Blattrandes, wie Nr. 513. 

Schlesien: zwischen der Knopfmühle und Pirscham bei Breslau 
[.); zwischen Pürben und Droseheidau, Kreis Freistadt (Schröder). — 
Lgr. Sachsen: Wiese hinter dem Johannisthai bei Leipzig (M.). 

627. Cecidomyia rosaria H. Low erzeugt sogenannte Weidenrosen, 
Blättersehöpfe oder Blattrosetten. Dieselben sind ähnlich den 
grösseren der von derselben Mücke an Salix aurita L. (Nr. 514) 
erzeugten. Sie werden aus vielen verkürzten, mehr oder weniger 
abgestutzten und meist theilweise parallelnervigen Blättern ge- 
bildet, besitzen etwa Wallnussgrösse und sind weniger lang 
als breit. 

Baden: Waghausel bei Schwetzingen (B.). 

528* Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt mehrkammerige Anschwellungen 

der Zweige, wie Nr. 515. 

Schlesien: Carlo witz (H. und D.), Friedewalde (H.), Schottwitz (D.), 
Grüneiche (D.) bei Breslau; Muckerau bei Deutsch - Lissa (Schröter); 
zwischen Pürben und Droseheidau, Kreis Freistadt (Schröder). — Mk. 
Brandenburg: Berlin (B.); Finkenkrug und Scharfenberg im Tegler 
See bei Berlin (M.). 

629. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Blattgallen, wie 

Nr. 516. 

Schlesien: Görlitz (H.). — Baiern: München (M.). — Schweiz; 
Zürich (B.). 
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Salix cinerea-pnrpnrea Wimm. 

*530, Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Blattgallen, wie 

Nr. 516. 

Schlesien: Gross-Masselwitz bei Breslau (Wimmer et Krause, Herbar. 
Salicum Nr. 10). 

Salix cinerea-viininalis Wimm. 
*531. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Blattgallen, wie 
Nr. 516. 

Baden: Botanischer Garten in Carlsruhe (B.); Freiburg (B.). 

Salix frag^lis L. 

532. Cecidomyia terminalis H. Low erzeugt Cecidien, wie Nr. 509. 

Schlesien: Oswitz und an den Oderdämmen bei Zedlitz bei Breslau 
(H.); Striegelmühl bei Zobten (H.); Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg 
(Schröder). 

Salix grandifolia Ser. 

533. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Gallen , wie 
Nr. 516. 

Baiern: Pancratius-Kapelle bei Reichenhall (B.). —Tirol: Padaster- 
Thal bei Trins (F. Ascherson). 

Salix hastata L. 

*534. Cecidomyia rosaria H. Low erzeugt eiförmige, etwa 1 cm lange 

Blätterschöpfe, welche aus sehr verkleinerten, bracteenartigen, zum 

Theil parallelnervigen, aussen abnorm behaarten, abgestumpften, 

verkehrt eiförmigen Blättern gebildet werden. Ausser der Larve 

der Gallenerzeugerin enthielten die untersuchten Cecidien auch 

noch jedes mehrere Larven der Cecidomyia heterobia H. Low. 

Die zahlreichen, an den angegebenen Fundorten vorhandenen 

Sträucher waren ausserordentlich reich mit den Cecidien besetzt. 

Mähren- und Oesterr.-Schlesien: im Grenzgebiet unterhalb des 
Petersteins und im Kessel im Altvatergebirge (H.). 

535. Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt fast kugelige oder eiförmige, 
kahle, mehrkammerige Anschwellungen der Zweige, von etwa bis 
1 cm Durchmesser. 
Tirol: Sondes-Thal bei Gschnitz (M.). 

Salix hastata-silesiaca Wimm. 

*536. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Gallen, wie 

Nr. 516. 

Oesterr,-Schlesien und Mähren: im Grenzgebiet im Kessel im 
Altvatergebirge (Wimmer et Krause, Herbar. Salicum Nr. 48). 

Salix Lapponum L. 
537. Feste, enge Blandrandrollen nach unten, mit hellgelb entfärbten, 
später gebräunten Stellen und knorpeliger Verdickung (vergl. 
F. Thomas in Zeitschr. f. Naturw. LI, 1878, S. 705). Viel- 
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leicht wird dies Ceoidium von Ceeidomyia marffinemtorquens Winn. 
hervorgebracht, 

Schlesien: oberhalb des grossen Teiches und bei der Schlingel- 
baude im Riesengebirge (Schöpke und H.). 

Salix Myrsinites L. 

638. Ceeidomyia Salicis Schrank erzeugt eiförmige, kahle, frisch an- 
scheinend röthlich angelaufene, mehrkammerige Anschwellungen 
der Stengel (vergl. F. Low, in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXVII, 1877, Abb. S. 25). 

Baiern: Alpen (C. Schimper im Herb. B.*s). 

Salix nigricans Sm. 

639. Ceeidomyia rosaria H. Low ist vermuthlich die Erzeugerin von so- 
genannten Weidenrosen, Blätterschöpfen oder Blattrosetten, welche 
sehr ähnlich den von dieser Gallmücke an Salix Caprea L. (Nr. 522) 
erzeugten und ebenso gross und auffallend, wie diese, sind. 

Norwegen: Drivstuen, DovreQeld (Schübe). 
Salix pentandra L. 
*540. Ceeidomyia terminalis H. Low ist vermuthlich die Erzeugerin von 
Cecidien, wie Nr. 509. 

Schlesien: Haide-Mühle bei Grünberg (Hellwig). 

Salix pnrpnrea L. 
541. Ceeidomyia rosaria H. Low ist die Erzeugerin von sehr auffallenden, 
kugeligen oder eiförmigen, sogenannten Weidenrosen, Blätter, 
schöpfen oder Blattrosetten, von der Grösse einer Wallnuss, 
welche aus zahlreichen, sehr verkürzten, an der Spitze abge- 
stumpften, breit eiförmigen oder fast halbkreisförmigen, sitzenden, 
bracteenartigen Blättern gebildet werden. Die inneren dieser 
Blätter sind meist an der Unterseite abnorm behaart. 

Schlesien: Carlowitz und an den Ufern der Oder und Ohlau in der 
Umgebung von Breslau nicht häufig und sehr vereinzelt (H.), Schmiede- 
berg, Quirl, Buchwald, Warmbrunn, Hermsdorf unter dem Kynast u. s. w. 
am Fuss des Riesengebirges ziemlich häufig (H.) — Mk. Brandenburg: 
Frankfurt an der Oder (M. Winkler). — Bayern: München (B.). — 
Baden: Karlsruhe (B.), — Mähren: Lettowitz (J. Kalmus). — Schweiz: 
Sense bei Thörighaus im Canton Bern (F. von Tavel). 

543. Ceeidomyia salicina (Schrank) Meigen erzeugt gallenartig auf- 
getriebene Biattpolster und verdickte Blattstiele, meist am Ende 
der Zweige. Ich habe bisher nur Gelegenheit gehabt, jüngere 
Zustände der Gallen, welche im Monat August gesammelt wurden, 
zu untersuchen. Bei denselben sitzt die einzelne Larve stets 
in der Achselknospe des Blattes, dessen Stiel und Polster an- 
geschwollen ist, wo sie die jungen Blattanlagen und den Vege- 
tationspunkt zerstört. Vermuthlich dringt sie von hier aus später 
in .das angeschwollene Blattpolster vor. Meist finden sich an 
einem Zweige mehrere Achselknospen mit Larven besetzt, wobei 
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häufig die Internodien sehr kurz bleiben. Es erscheint dann der 
Zweig streckenweise angeschwollen. Winnertz (Linnaea ento- 
moiogia YUI, 1853, S. 222) sagt, dass die Larve von Cecidomyia 
salicina in vertrocknenden Spitzen der jungen Triebe von 
Salix alba L. leben und dass man gewöhnlich 6 bis 8 in jeder 
bewohnten Spitze zwischen den zusammengerollten Blättern finde. 
Ausserdem soll die Larve auch häufig unter dem umgerollten 
Blattrande von Salix aurita vorkommen. Danach scheint W i nn ert z 
die Mücke mit Cecidomyia terminalis H. Low und C. marginem- 
iorquens Winn. verwechselt zu haben. Auf welche Mücke sich 
jedoch seine Beschreibung der Cecidomyia salicina bezieht, über- 
lasse ich den Entomologen zu erforschen. 

Schlesien, anscheinend selten : Ziegeleiausstiche zwischen Scheitnig 
und Schwoitsch bei Breslau (H.). . 

543. Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt längliche oder spindelförmige, 
kahle Anschwellungen der einjährigen Zweige. Dieselben sind 
bis höchstens 6 mm dick und nehmen bisweilen mehrere Inter- 
nodien in Anspruch. Die Lage der Kammern und der übrige 
anatomische Bau ist sonst sehr ähnlich, wie bei den vom gleichen 
Insect an Salix aurita L. (Nr. 515) und Salix Caprea L. (Nr. 523) 
erzeugten Cecidien. 

Schlesien: Carlo witz, Hundsfeld, Schwoitsch, Pöpelwitz, Oswitz und 
an anderen Orten um Breslau nicht selten, doch stets vereinzelt (H.); 
Trebnitz (H.); Zobten (H.); Schmiedeberg, Warmbninn und Hermsdorf 
am Kynast (H.) — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); Geltow (J. Kerner). 
— Pommern: Heringsdorf (B.) — Mecklenburg: Schwerin (M.). 

Salix repens L. 

544. Cecidomyia rosaria H. Low ist vermuthlich die Erzeugerin von etwa 

haselnussgrossen, eiförmigen sog. Weidenrosen, Blätterschöpfen 

oder Blattrosetten am Ende der Triebgpitzen. Dieselben werden 

aus verkürzten, breiteiförmigen, abgestumpften, bisweilen fast 

kreisrunden, zum Theil parallelnervigen, bracteenartigen Blättern 

gebildet, deren grösste etwa 1 cm lang und 7 bis 8 mm breit sind. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (H.). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (B.), Rudower Wiesen bei Berlin (H.Winter). — Prov. Sachsen: 
zwischen Arnim und Stendal (M.) — Schleswig: List auf der Insel 
Sylt (M.). 

Salix silesiaca Willd. 

54B, Cecidomyia rosaria H. Low erzeugt sogenannte Weidenrosen, 

Blätterschöpfe oder Blattrosetten, die sehr ähnlich sind den von 

derselben Mücke an Salix aurita L. (Nr. 514) erzeugten. 

Schlesien: Wolfshau, Krummhübel, Hain, Agnetendorf (H.) und in 
Böhmen: im Weisawassergrunde und im Riesengrunde des Riesen- 
gebirges (H.). 

546. Hormomyia Capreae Winn. erzeugt pusteiförmige Gallen, wie 
Nr. 516. 
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Schlesien: am Zacken bei Marienthal (Wimmer et Krause, Herbar. 
Salicum Nr. 26), Kochelfall (Wimmer et Krause, Herbar. Salicum Nr. 27). — 
Böhmen: Weisswassergrund (H.). 

Salix viminalis L. 
547* Cecidomyia marginemtorquens Winn, verursacht feste Blattrand- 
rollen nach unten mit hellgelb entfärbten Stellen und knorpeliger 
Verdickung. Dieselben sind ähnlich den gleichen Cecidiea an 
Salix autita L. (Nr. 513). 

Schlesien: an den Oderdämmen beim zoologischen Garten, Barthein, 
Morgenau u. s. w. nicht selten (H.), Kratzdamm (D.), Ziegeleiausstiche 
zwischen Scheitnig und Schwoitsch (H.) und Pöpelwitz bei Breslau (H.); 
Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hellwig); Oderwald bei Grün- 
berg (Schröder). — Thüringen: Weimar (B.). — Belgien: Ostende (M.). 

648. Cecidomyia Salicis Schrank erzeugt mehrkammerige Anschwellungen 
der Zweige, die ähnlich denselben Cecidien an Salix aurüa L. 
(Nr. öl 5), aber etwas weniger dick sind. 

Schlesien: um Breslau, z. B. bei Pöpelwitz und Carlo witz (H.). 

Sambucns nigra L. 
549. Diplosis Lonicerearum F. Low (in d. Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien., XXVII, 1877, Abb. 8. 17 und 18) erzeugt deformirte, ge- 
schlossen bleibende Blüthen. Der Kelch ist nicht verändert, die 
Krone ist verdickt und deren Röhre etwas verlängert. Die Fila- 
mente der Staubblätter sind verkürzt und verdickt. Auch der 
Grififel und die Narbe scheint etwas verdickt zu sein. 

Baden: Karlsruhe (B.). 

Sangnisorba officinalis L. 
550* Cecidomyia Sanguisorbae Rübsaamen (in Verhandl. d. naturh. Yer. 
d. preuss. Rheinl., Westf. und des Reg.-Bez. Osnabrück XL VII, 
1890, S. 50, Nr. 184, Taf. 3, Fig. 14 und W^ien. entomol. Zeitg. 
IX. 1890, S. 25 — 27) erzeugt nach oben zusammengeklappte, ver- 
dickte und meist dunkel purpurroth gefärbte Fiederblättchen. Die- 
selben werden von zahlreichen, weissen Larven bewohnt. Dies 
Cecidium hat grosse Aehnlichkeit mit den von Cecidomyia Rosarum 
Hardy an den Fiederblättchen der Rosen erzeugten Gallen (siehe 
oben Nr. 499 bis 302). Auch der anatomische Bau der Gallen- 
wand ist sehr ähnlich, doch ist hier nicht die Epidermis der 
Aussenseite (Rückenseite des Blattes), sondern die der Innen- 
seite der Galle (Oberseite des Blattes) und die an derselben 
liegenden Schichten des Blattparenchyms durch rothen Zellsaft 
gefärbt. Nach Rübsaamen lebt in den Gallen die Cecidomyia 
Peinäi Rübs. inquilinisch. In den von mir untersuchten Exem- 
plaren fand ich nur eine Art Larven, die der Erzeugerin. 

Schlesien: Wiese bei Kaltenhaus, Kreis Liegnitz (Gerhardt); am 
Bache nahe dem Bahnhof Salzbrunn (D.). — Böhmen: Teplitz (M.). 
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Sorophnlaria canina L. 
661, Asphondylia Verbasci (Vall.) H. Low erzeugt deformirte abnorm 
vergrösserte Fruehtknoten in missbildeten meist geschlossenen 
Blüthen. Der Kelch der letzteren wird wenig verändert, die 
Krone ist verdickt und vergrössert, besonders die Röhre der- 
selben. Die Staubblätter besitzen verdickte Filamente oder sind 
ganz zu blattartigen unregelmässigen Körpern umgewandelt. 

Baden: Freiburg (E. Sickenberger und B.). 

Senecio Jacobaea L. 
652. Diplosis Jacobaeae H. Low erzeugt aufgetriebene Blüthenköpfe. 

Schlesien: Carlowitz, Pöpel und an anderen Orten bei Breslau nicht 
selten (D.). 

Senecio nemorensis L. b) Fuchsii Gmel. 

553. Kugelige, bis 10 mm Durchmesser besitzende, kahle, Anschwel- 
lungen von blassgelber Farbe, an deren Bildung die Basis des 
Blattstieles und auch der Stengel Theil nimmt. Dieselben finden 
sich entweder an den Triebspitzen der Wurzeltriebe oder an 
Axillarknospen derselben. Die einzige von mehreren Larven be- 
wohnte längliche Kammer liegt im Mark, in welches die Larven, 
welche nach Thomas wahrscheinlich einer Art Diplosis zu- 
gehören, vermuthlich vom Vegetationspunkt aus gelangen. (Vergl. 
Thomas, Verb. d. Bot. Ver. d. Prov. Brandenburg, XXIII, 
1881, Sitzungsber. S. öl und F. Low, in Verb. d. zool. bot. 
Ges., Wien, XXXV, 1885, Abb. S. 507.) 

Schlesien: Zobtenberg (H.); zwischen der Schweizerei und Schloss 
Fürstenstein (H.); Neugericht bei Wüstewaltersdorf an der hohen Eule 
(Schröder); bei der grossen Buche bei Schmiedeberg (H.); Melzergrund 
im Riesengebirge (H.). 

Silans pratensis Bess. 

554. Asphondylia ümbellatarum F. Low (syn. A. Pimpinellae F. Low, 
vergl. Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XXVII, 1877, S. 31) ist 
die Erzeugerin von blasig aufgetriebenen Früchten. 

Schlesien: um Breslau (D.). 

Silene acaulis L. 

555. Cecidomyia alpina F. Low (in ßerl. entomol. Zeitschr. XXIX, 

1885, S. 110 bis 112) ist die Erzeugerin von artischockenförmigen 

Blätterschöpfen an den Triebspitzen, welche dadurch entstehen, 

dass die Internodien sehr kurz bleiben. Die dicht gedrängt 

stehenden Blätter derselben sind breiter, fleischiger und stumpfer, 

als die normalen, und an der Basis bleich und nur an der 

Spitze grün. 

Tirol: Aufgang zum Hutzel bei Trins (M.). — Schweiz: am Findelen- 
Gletscher bei Zermatt im Wallis (M.). 
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Sisymbriom officinale (L.) Scop. 

556. Diplosia ruderalis Eieffer (Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XL, 

1890, Abb., S. 198 und 199) erzeugt kugelig deformirte Theil- 

blUtbenstände in den Blattachseln. Die Internodien des TheiU 

Blutbenstandes sind verkürzt, die Blütbenstiele verkürzt, verdickt 

und oft verwachsen. Die Blütben bleiben meist geschlossen und 

besitzen meist vergrösserte Kelchblätter, verdickte und verkürzte 

Filamente der Staubblätter und verdickte Fruchtknoten. 

Schlesien: Scheitnig bei Breslau (D.); Kontopp, Kreis Grünberg 
(Hellwig). — Mk. Brandenburg: am neuen Canal im Thiergarten bei 
Berün (M.). 

Sisymbrinm Sophia L. 
567. Diplosis ruderalis Kieffer (Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XL, 
1890, Abh. S. 198 und 199) erzeugt ähnliche Deformationen der 
Theilblüthenstände, wie unter Nr. 556 beschrieben sind. Die- 
selben sitzen hier häufig in den Blattachseln, wobei dann auch 
das betreffende Stützblatt an der Gallbildung Theil nimmt, in- 
dem die Scheide desselben abnorm verbreitert und verdickt ist. 
Diese Cecidien sind früher der Cecidomyia Sisymbrii Schrank zu- 
geschrieben worden (vergl. hierüber Kieffer a. a. O. S. 199 und 
von Bergenstamm und P. Low in d. Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XXVI, 1876, Abb. 8. 74, Nr. 398). 

Schlesien: Grüneiche (D.) und Schottwitz (Schröter) bei Breslau; 
Buchwald, Kreis Freistadt (Hellwig). — Mk. Brandenburg: Berlin 
(E. Ule und M.). — Pommern: Gutshof bei Callies (P. Sydow). 

Sonchns arvensis L. 

658. Cecidomyia Sonchi F. Low (vergl. F. Low, in d. Verb. d. zool. 
bot. Ges., Wien., XXXVIII, 1888, Abh. S. 238) erzeugt dunkel- 
purpurne oder gelbgrüne, in der Mitte stets heller gefärbte, kreis- 
förmige, etwa 4 bis 5 mm im Durchmesser haltende, nach oben 
erhabene, unten mehr oder weniger convexe Blasengallen im 
Parenchym der Blätter, besonders der Wurzelblätter. Unter- 
halb wird die Gallwand nur von der Epidermis gebildet, in 
welcher sich eine feine Oefifnung befindet. Die Larven, welche 
einzeln in den Gallen leben, verwandeln sich auch in denselben. 
Die Blätter sind oft reich mit Gallen besetzt. (Vergl. auch Kieffer, 
in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXVIII, 1888, Abh. 
S. 100.) 

Schlesien: Schmiedeberg (H.), Salzbrunn (D.). — Thüringen: 
Weimar (C. Haussknecht. — Ungarn: Auwinkel bei Ofen (Szöpligeti); 
Kesmark (V. Greschik). 

Sonchns asper L. 

659. Cecidomyia Sonchi F. Low erzeugt Blasengallen, wie Nr. 558. 

Schlesien: Trebnitz (H.); Alexanderwitz, Kr. Trachenberg (J. Schwarz). 
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Sorbus Aaonparia L. 
560. Diplosis spec. erzeugt Faltung der Fiederblättchen längs der Mittel- 
rippe, wobei dieselben weder verfärbt, noch stark verdickt sind. 
In denselben leben zahlreiche, weisse Larven. (Vergl. auch Kieffer 
in d. Verh. d zool. bot. Ges., Wien, XXXVIII, 1888, Abb., 
S. 114 und Rübsaamen, in d. Verh. d. naturhist. Ver. d. 
preuss. Rheinl., Westf. u. Reg.-Bez. Osnabrück, XL VII, 1890, 
S. 53, Nr. 199). 

Schlesien: Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.). 

Stachys recta L. 
*561. Cecidomyia Stachydis Bremi ist vermuthlich die Erzeugerin von De- 
formationen der Blätter und Blüthen, welche ganz ähnlich sind den 
von dieser Mücke an Stachys silvatica L, (siehe Nr» 562) ver- 
ursachten. Die Larven sind orangegelb und nicht zu unterscheiden 
von den an Stachys silvatica L. vorkommenden und leben, wie 
dort, gesellig in den Cecidien. 

Harz: Rosstrappe (F. Hieronymus). 

Stachys silvatica L. 
562. Cecidomyia Stachydis Bremi erzeugt knorpelig verdickte, bleich- 
grüne Einrollungen des Blattrandes, kahnförmige Verbiegung der 
verdickten jungen Blätter der Axillarknospen, welche dann oft 
einen birnförmigen Blätterschopf bilden, ferner deformirte Blüthen. 
Bei letzteren sind die Kelche vergrössert und bauchig aufgetrieben, 
die Krone, Staubblätter und der Fruchtknoten verkümmert. Die 
orangegelben Larven leben gesellig in den Cecidien. 

Schlesien: Buchenwald bei Trebnitz (H.); Rohrbusch bei Grünberg 
(Hellwig); Frankobrunn bei Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). 
— Harz: Michaälstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Bayern: 
München (C. Schimper im Herb. B.'s). 

Symphytum officinale L. 
^^563* Aufgetriebene Blüthen mit aussen abnorm weissfilzig behaartem 
Kelch und unentwickelt bleibender, verkürzter Krone und eben 
solchen Staubblättern und Fruchtknoten. In denselben fand ich 
in todtem Zustande je 1 bis 2 bräunliche Cecidomyiden'La,rveny 
welche zweifellos die Erzeugerinnen der Deformation sind. 

Mk. Brandenburg: Weissensee bei Berlin (E. Ule). 

Taraxaeum officinale Web. 
564. Cecidomyia Taraxaci Kieflfer (in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien 
XXXVIII, 1888, Abb. S. 98) erzeugt kreisrunde, hellgefärbte, 
aber von breiter, purpurrother Zone umgebene, etwa 3 bis 4 mm 
Durchmesser besitzende, dünnwandige Blasengallen, welche an der 
Oberseite des BlaUes wenig, an der Unterseite, an welcher die 
Gallwand nur durch die Epidermis gebildet wird, etwas mehr hervor- 
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ragen. Die Larven, von denen gewöhnlich nur je eine in einer 

Galle vorhanden ist, verlassen die Gallen durch eine Oeffnung an 

der Unterseite, um sich in der Erde zu verwandeln (vergl. auch 

F. Low, in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, 

Abb. S. Ö08). 

Schlesien: in der Ebene selten, um Breslau nur auf den Wiesen 
an der Ohlau, Pirscham gegenüber (H.), in der montanen Region ziem- 
lich häufig, so im Zeiskengrunde bei Freiburg, bei Salzbrunn und auf 
dem Hochwald (D.) ; bei Schmiedeberg, Buchwald, Krummhübel, Brücken- 
berg, Hain, Saalberg, Schreiberhau u. s. w. im Riesengebirge (H.). 

Taxus baccata L. 
565. Cecidomyia Taxi Inch. erzeugt Blätterschöpfe an den Zweigspitzen. 
Die deformirten zahlreichen Blätter der Galle sind verkürzt, 
ziemlich weich, die äusseren schuppenförmig, viel kürzer und 
etwas heller grün, als die normalen, die zwei innersten sind 
häutig und chlorophyllfrei. Die einzelne Larve lebt in der Mitte 
der Blätterschöpfe auf dem zu einer Scheibe mit wulstigem Rande 
umgebildeten Vegetationspunkt (vergl, F. Low, in d. Verh. d.- 
zool. bot. Ges., Wien, XXXV, 1885, Abh. S. 494 und XXXVI, 
1886, Abh. 8. 100 und J. Mik, in Wien, entom. Zeitg. IV, 
1885, S. 65, Taf. I, Fig. 1). 

Bayern: bei der Fancratius-Kapelle (B.) und im Kirchholz (Kramer) 
bei Reichenhall. — Schweiz: Montreux (Cecilie Mettenius im Herbar. B.'s). 

Thalictrum angnstifoliam L. 

566* Kugelig angeschwollene Früchte mit verkümmerter Samenknospe, 

in welchen die Larven einer Cecidomyide^ deren Imago noch 

unbekannt ist, leben (Cecidomyiaf Thaliciri H. Low). 

Schlesien: an der Ohlau hinter Pirscham bei Breslau (R. von 
Uechtritz); Bruch bei Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (B.). 

ThaUctrum flavnm L. 

667. Gallen wie Nr. 566. 

Mk. Brandenburg: Rudower Wiesen bei Berlin (H. Röber). 

Thalictrum simplex L. 

668. Gallen wie Nr. 566. 

Ost-Preussen: Schlosswald bei Lyck (Sanio). 

Thymus Chamaedrys Fries. 
*669. Etwa hanfsamengrosse, wenig aufiFallende Blätterschöpfe ohne 
Zweigsucht an den Triebspitzen. Die dieselben bildenden 
4 Blättchen sind roth angelaufen oder gelblich verfärbt, bis- 
weilen aussen schwach weissfilzig, eiförmig, kahnformig, ge- 
krümmt, mit breiter Basis halb stengelumfassend sitzend. Die 
je einem Paar angehörenden liegen klappig aneinander. Das 
innere Paar wird von dem äusseren umschlossen, doch so, dass 
es die Höhlung nicht ganz ausfüllt. In dieser, sowie in der von 
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dem inneren Blattpaar umschlossenen Höhlung fand ich je eine 

gelblich- weisse Cecidomyiden'LvirYe. In den Blätterschöpfen waren 

keine Milben vorhanden, die Cecidomyiden- Leirven sind daher 

zweifellos als Erzeugerinnen der Deformation zu betrachten. Ob 

{ dieses Cecidium identisch ist mit dem von Cecidomyia Thymi Eieffer 

I (in Verb. d. zool. bot. Ges., Wien, XXXVIII, 1888, Abb., S. 100) 

scheint mir zweifelhaft, da Eieffer die Larven als gelbroth und 

die Galle als gänzlich unbehaart beschreibt. Auch Cecidomyia 

ihymicola Eieffer (a. a. 0., S. 102) scheint nicht identisch zu sein, 

indem auch die Larven dieser roth sind und das Cecidium nach 

der Beschreibung viel auffallender ist, da die Schöpfe aus einer 

grösseren Anzahl von Blättern gebildet werden. 

Schweiz: Hömli bei Zennatt (M.). 

Tilia argentea Hort. Par. et DG. 
*570« Hormomyia R^aumuriana F. Low erzeugt einkammerige Blattgallen, 
welche oben und unten konisch hervorragen und aus welchen sich 
eine spindelförmige Innengalle, die sich später mit Deckel öffnet, 
herauslöst (siehe unten Nr. 575). 

Mk. Brandenburg: Tegel bei Berlin (B.). — Baden: (Karlsruhe (B.). 

Tilia intermedia DG. 

I *571. Diplosis Tiliarum Eieffer (in Entomol. Nachrichten von Earsch, 

i XVI, 1890, S. 193 bis 196) erzeugt Gallen, wie unten unter 

' Nr. 574 beschrieben sind. Es liegen mir jedoch nur die hanf- 

korngrossen bis erbsendicken Anschwellungen der BlUthenstiele vor. 

Mk. Brandenburg: vor dem Potsdamer Thor und Leipziger Platz 
in Berlin (M.). 

Tilia platyphylla Scop. (syn. T. grandifolia Ehrh.). 

572. Cecidomyia Thomasiana Eieffer (in d. Verb. d. zool. bot. Ges., 
Wien, XXXVni, 1888, Abb., S. 95 und 96) erzeugt anWurzel- 

I schösslingen eine Triebspitzendeformation. Die Laubknospen 

I werden in halb geöffnetem Zustande in der Weiterentwickelung 

I gehemmt; wenn Streckung der Internodien doch noch erfolgt, so 

! zeigen einzelne Blätter eine der Enospenlage entsprechende Fal- 

I tung und Constriction, wobei die Nerven meist wellig gewunden 

I sind. Die Larven leben zu mehreren in den Gallen und gehen 

I zur Verwandlung in die Erde. (Vergl. auch Fr. Thomas, in Zeiischr. 

f. Naturw. LI, 1878, S. 706). 
Schlesien: Wartha (D.). 

573. Cecidomyia tiliamvolvens Rübsaamen (in Berl. Entom. Zeitschr. 
XXXUI, 1889, S. 55 bis 57) erzeugt knorpelig verdickte, mehr 
oder weniger behaarte Rollen des Blattrandes nach oben, welche 
oft dunkel carminroth oder violett angelaufen sind. Auch die 

12 
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Blattfiäche ist oft mit dunkelrothen Flecken bedeckt, die aus mit 
rothem Zellsaft gefüllten Epidermis- und Mesophyllzellen ge- 
bildet werden und sich nach der Rollung hin vermehren und 
vergrössem. Die Larven leben in Mehrzahl in denselben und 
gehen zur Verwandlung in die Erde. (Vergl. auch B. Frank, Die 
Krankheiten der Pflanzen, 1881, 8. 734, F. Low, in Verb, 
d. zool. bot. Ges., Wien, XXX VUI, 1888, Abb., 8. 245, und 
Liebe 1, in Zeitschr. f. Naturw., LIX, 1886, 8. 574, Nr. 298). 

Schlesien: Fürstensteiner Grund p.). — Mk. Brandenburg: Schön- 
hausener Schlossgarten bei Berlin (M.). — Harz: Thie in Blankenburg 
und Regenstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Baden: Freiburg (B.). 

574. Diplom Tiliarutn Kieffer (in d. Entomol. Nachrichten von Karsch, 
XVI, 1890, 8. 193—196) erzeugt hellgrüne, bisweilen roth an- 
gelaufene Anschwellungen an den Triebspitzen der Wurzelsehöss- 
linge, wo dieselben bis schlehendick werden können, an den Stielen 
der Blätter und an den Blüthenstielen oder BlUthenstandstielen, wo 
sie etwa bis erbsendick werden und an den Haupt- und Neben- 
rippen der Blätter, wo sie nur sehr klein sind. Die Gallen an 
letzteren sind gewöhnlich einkammerig, alle übrigen mehrkammerig. 
Die Kammern der Triebspitzengallen von Wurzelsprossen befinden 
sich im Mark, wohin die Larven vom Vegetationspunkt der Trieb- 
spitze oder dem einer Axillarknospe aus vordringen, um nicht 
allein das Mark, sondern auch meist den zur Zeit noch meriste- 
matisehen Gefässbündelring gänzlich zu zerstören. Die Gallen- 
wand wird daher nur im Wesentlichen vom hypertrophisch ent- 
wickelten, schwammigen Rindenparenchjm gebildet, doch bildet 
sich um eine jede Kammer herum später eine aus mehreren 
Schichten sclerenchjmatischer Zellen bestehende Innengalle aus. 
Bei den Blüthenstielgallen, welche stets dicht unter den Blüthen 
erzeugt werden, scheint die Larve durch den Fruchtknoten in's 
Mark zu gelangen. Im Uebrigen verhalten sich die Gallen wie 
die Triebspitzengallen. Die Gecidien der Blattstiele und Blatt- 
nerven sind durch einseitige Wucherung nur des Rindenparen- 
chjms derselben entstanden. Auch die an den BlUthenstandsstielen 
und die anscheinend nur an sehr kräftigen Wurzeltrieben unter- 
halb der Triebspitzen am Zweige vorkommenden Gallen scheinen 
durch einseitige Wucherung des Rindenparenchjms um die Eier, 
resp. Larven zu entstehen, doch ist der anatomische Bau der 
Gallen derselbe. Die Larven begeben sich zur Verwandlung in 
die Erde und scheinen dabei dieselben Wege zu benützen, auf 
welchen sie in die Gallen gelangt sind, um aus denselben heraus- 
zugelangen. Bisweilen sich findende, seitliche, runde Oeffnungen 
dürften von Inquilinen, welche anderen Insectenfamilien angehören, 
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herrühren. Uebrigens kommt nach Kieffer auch eine zweite 

Gallmücke Diplosis pallescens KieflFer (a. a. 0. S. 196—197) als 

Inquiline vor, yielleicht auch noch andere (Cecidomyia florieola und 

ramicola Rudow). Ueber die Gallen selbst und deren Erzeugerin 

sind viele irrige Angaben gemacht worden, erst Kieffer hat, 

nachdem F. Low (Wiener Entom. Zeitg. II, 1883, S. 217—218) 

auf die wirkliche Erzeugerin aufmerksam gemacht hat, diese 

beschrieben. Immerhin scheinen die Irrthümer noch nicht alle 

aufgedeckt zu sein. Es ist mir aufgefallen, dass die in der 

Blüthenregion vorkommenden Gallen sich nicht immer am gleichen 

Ort mit den Gallen an den Wurzeltrieben vorfinden. Allerdings 

bezieht sich diese Beobachtung mehr auf Tilia ulmifolia Scop., an 

welcher dieselben Gecidien vorkommen (siehe unten Nr. 577) und 

weniger auf Tilia platyphylla Scop., von welcher mir nur von 

wenigen Fundorten Material vorliegt. 

Schlesien: Hain, Seidorf und Schreiberhau im Riesengebirge (H.). — 
Mk. Brandenburg: Berlin (M.). — Harz: Schurre bei der Rosstrappe 
(P. Hieronymus). — Holstein: Forsteck bei Kiel (M.). An sämmtlichen 
Fundorten sind nur die Wurzeltriebgallen gesammelt worden. 

575. Hormomyia R^aumuriana F. Low (in d. Verh. des zool. bot. Ges., 
Wien, XXVIII, 1878, Abb., S. 387, Taf. IV, Fig. la— e) erzeugt 
einkammerige Blattgallen, welche oben meist mehr und unten 
weniger konisch hervorragen. Aus denselben löst sich, meist 
nach oben zu, selten in der Richtung nach der Blattunterseite 
eine zapfenförmige oder langspindelförmige Innengalle heraus, 
die zur Erde fällt und sich später mit einem Deckel öffnet, um 
die sich in der Galle ausbildende Mücke zu entlassen« Diese 
blass gelblichgrüne oder strohgelbe Innengalle ist zur Zeit, da 
sie sich aus der Aussengalle heraushebt, von saftigem, klein- 
zelligem Nährgewebe ausgekleidet, besonders an dem oberen 
Theil, an welchem später der kreisrunde Deckel, welcher in der 
Mitte ein durch Haarpapillen geschlossene Oeffnung besitzt, ab- 
gehoben wird. Später wird jedoch an dieser Stelle das Nähr- 
gewebe aufgebraucht und besonders der Theil, welcher zum 
Deckel bestimmt ist, von demselben ganz befreit. Es wird 
dadurch zweifellos das Vertrocknen dieses Theiles und die Los- 
lösung desselben veranlasst. Die eigentliche vom Nährgewebe 
innen bekleidete Wand der Innengalle besteht aus mehreren 
Schichten nicht sehr dickwandiger, in radialer Richtung meist 
etwas gestreckter, viele Tüpfel besitzender Sclerenchymzellen. 
Die Aussengalle, welche als napfförmige Verdickung im Blatt 
zurückbleibt, besteht dagegen durchaus aus dünnwandigen saftigen, 
parenchjmatischen Zellelementen, deren äussere Schichten rothen 
Zellinhalt besitzen. Die rothe Färbung erstreckt sich häuüg 
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auch noch auf das angrenzende Blattparenchym, so dass die 
Gallen von einer mehr oder weniger breiten, purpurrothen Ring- 
zone umgeben sind. 

F. Low hat versucht, eine Entwickelungsgeschichte dieser 
Galle zu geben. Obgleich mir zur Zeit noch kein lückenloses 
Material zur genauen Untersuchung derselben zur Verfügung steht, 
so bin ich doch im Stande, die Lö wasche Darstellung zu be- 
richtigen und klar zu legen. Die jüngsten Zustände der Galle, 
welche ich untersuchen konnte, zeigen in dem noch aus wenig 
differencirtem Gewebe bestehenden, jungen Blatt eine Vertiefung 
von länglicher, nach der Blattunterseite spitz zulaufender Form 
und mit Oeffnung an der Blattoberseite. Letztere, welche der 
Oeffnung im Deckel entspricht, ist von einem niedrigen Wall 
umgeben, welcher aus an der Basis verklebten, zum Theil ge- 
gliederten Haaren besteht. Dieser Haarwall steht in unmittelbarer 
Verbindung mit einer aus einfachen Papillen bestehenden Haar- 
bekleidung der ganzen oberen Hälfte des Innern der Vertiefung. 
Die andere Hälfte der letzteren wird von junger Epidermis (Der- 
matogen) bekleidet. In ihr hält sich zur Zeit die Larve auf. 
Die V^iege der letzteren liegt mithin ursprünglich auf der oberen 
Blattepidermis. Die erste Entwicklung der Galle dürfte dem- 
nach in der Weise stattfindet, dass die Stelle des jungen Blattes, 
auf welcher das Ei, resp. die junge ausgekrochene Larve sich be- 
findet, im Dicken wachsthum zurückbleibt, wodurch die Larven- 
wiege in eine Vertiefung eingesenkt wird. Später schwellen die 
um die Larvenwiege befindlichen Theile des Blattmeristems sehr 
an, indem reichliche Zelltheilung stattfindet. Das Dermatogen, 
welches die Larvenwiege auskleidet und einige anliegende Schichten 
des Blattperiblems bilden das Nährgewebe für die Larve. Die 
unter diesem Nährgewebe liegenden meristematischen Schichten 
gehen zuerst in Dauergewebe über und verholzen. Es entsteht 
dadurch die Wand der Innengalle. Zu gleicher Zeit bleiben 
jedoch weiter aussen liegende Zellschichten noch theilungsfähig 
und die von denselben gebildete Aussengalle schwillt stark an. 
Die Herauslösung und die Ausstossung der Innengalle ist eine 
nothwendige Folge dieser Vorgänge. Ich will hier nicht weiter 
auf diesen Process eingehen, ich hoffe jedoch eine genaue Dar- 
stellung der ganzen Entwickelungsgeschichte des interessanten 
Gecidiums, in einer mit Abbildungen versehenen Abhandlung in 
Aussicht stellen zu können, sobald ich in Besitz vollständigen, 
entwickelungsgeschiehtlichen Materials gelangt bin. 

Schlesien: Fürstensteiner Grund (H.). — Harz: an der Schurre bei 
der Rosstrappe (F. Hieronymus). -— Böhmen: Teplitz und Chudenis (M.). 
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Tilia nlmifolia Scop. (sjn. Tilia parvifolia Ehrh.). 

576. Cecidomyia tUiamvolvens Rubsaamen erzeugt Gecidien, wie unter 

Nr. 573 beschrieben worden sind. 

Schlesien: Oswitz (D.) und Protsch bei Breslau (H.); Fürstensteiner 
Grund (H.): Wartha (D.). — Mk. Brandenburg: Grunewald bei Berlin 
(M.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Dänemark: Kopen- 
hagen (M.). 

577. Diplosia Tüiarum Kieflfer erzeugt Cecidien, wie unter Nr. 574 be- 
schrieben worden sind. 

Fundorte der Gallen an den Wurzelschossen: Schlesien: am Strauch- 
wehr (DO und im Walde bei Osvsritz und bei der Schwedenschanze bei 
Breslau (D. und R); Sibyllenort (H.); Trebnitz (H.); Obernigk(H.); Zobten 
und Geiersberg (H.); Zeiskengrund bei Freiburg (D.); Silberberg (D.); 
Landeskrone (H.) und Jäckelsherg unweit Mois bei Görlitz (H.); Schmiede- 
berg, Hain, Agnetendorf, Schreiberhau und an andern Orten am Hiesen- 
gebirge häufig (H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). — Harz: 
Vogelheerd bei Blankenburg (F. Hieronymus). — Schweiz: Uto oder 
Uetli und Zürichberg bei Zürich (Bremi). 

Fundorte der Gallen an den Blüthenstielen : Schlesien: im botani- 
schen Garten in Breslau (F. Cohn); Oswitzer Wald bei Breslau (H.); 
Fürstensteiner Grund (H.); Görlitz Qi.). — Mk. Brandenburg: Berhn 
(B.). — Mecklenburg: Rostock (M.). 

578. Hormomyia R^aumuriana F. Low erzeugt Cecidien, wie unter 

Nr. 575 beschrieben worden sind. Die anatomische Beschafifen- 

beit der sich loslösenden Innengalie ist jedoch etwas verschieden, 

insofern die die Wand derselben bildenden Sclerenchymzellen 

durch eine Lage von kalkoxalatfQhrenden Zellen in zwei Theile 

getrennt ist, deren innerer aus kleineren, mehr rundlichen und 

dickwandigeren Sclerenchymzellen besteht. 

Schlesien: Wald zwischen Oswitz und der Schwedenschanze selten 
(H.); Sibyllenort (H.): Trebnitz (H.); Obernigk (H.); am Zobten bei Gorkau 
(H.); Fürstensteiner Grund (D. und H.); Zeiskengrund (D.); Ulbrichshöhe 
bei Reichenbach (Schuhe); Rummelsberg und Molkenberg bei Strehlen 

21); Anlagen in Schweidnitz (Schöpke). — Harz: Vogelheerd bei Blanken- 
urg (P. Hieronymus). 

Trifolium montanuxn L. 

579. Cecidomyia spec. (F. Low, in d. Verb. d. zooK bot. Ges., Wien, 

XXXV, 1885, Abh. S. 509) erzeugt ihrer ganzen Länge nach nach 

oben zusammengelegte und längs des Mittelnerven in einer Breite 

von Yj bis 1 cm aufgetriebene und fleischig verdickte, aussen 

etwas höckerige und stellenweise dunkel purpurroth gefärbte und 

getüpfelte Theilblättchen. Die Cecidien werden von mehreren 

orangegelben Larven bewohnt, welche in die Erde gehen, um 

sich zu verwandeln. 

Mk. Brandenburg: Rudower Wiesen bei Berlin (Retzdorfif u. M.). — 
Harz: Vogelheerd bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

Trifolium pratense L. 

580. Cecidomyia Trifolii F. Low erzeugt nach oben zusammengefaltete 
und längs des Mittelnerven in einer Breite von etwa V3 ^^ &uf- 
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getriebene, fleisohich verdickte und heller grün gefärbte, seltener 

etwas roth angelaufene Theilblftttchen. Die weisslichen oder 

blassröthlich - gelben Larven leben gesellig in den Cecidien und 

verwandeln sich auch daselbst. 

Schlesien: um Salzbninn häufig (D.), vermuthlich auch an anderen 
Orten, aber bis jetzt übersehen. 

Trifoliam repena L. 
681. Cecidomyia Tri/olii F. Low erzeugt eine Deformation, wie Nr. 580. 
Schlesien: Salzbrunn häufig (D.). 

Ulmaria Filipendnla (L.) AI. Br. (syn. Spiraea Filipendala L.) 

582. Cecidomyia Ulmariae Bremi erzeugt einkammerige, gelbliche, weiche 
unbehaarte, flaschenförmige Gallen auf der Blattoberseite in Aus- 
buchtungen nach der Unterseite auf den Nerven der Blattfiedern 
oder auf der Rhachis des Blattes. Dieselben werden von je einer 
weisslich-gelben Larve bewohnt und haben grosse Aehnlichkeit 
mit den Gallen derselben Gallmücke an Ulmaria pentaphylla Gilih. 
und entsprechen dieser auch in der Grösse. Auffallend ist es, 
dass sie bei Ulmaria Filipendula (L.) AI. Br. nur oben auf der 
Blattspindel und nur an der Oberseite der Nerven der Fieder- 
blättchen sich finden (vergl. auch F. Low in d. Verb, des zool. 
bot. Ges., Wien XXVII, 1877, Abb. S. 23). 

Schlesien: Nordrand des Waldes zwischen Oswitz und der Schweden- 
schanze bei Breslau (H.); Geiersberg bei Silsterwitz (Schröter). 

TTlmaria pentapetala Gilib. (sjn. Spiraea Ulmaria L.). 

583. Cecidomyia Engsifeldi Rübsaamen (in Zeitschr. f. Naturw., Halle, 
LXII, 1889, S. 375 bis 378) erzeugt gelblich-grüne, von einer röth- 
lichen Zone umgebene, flache^ ovale, wulstige, runzelige Aus- 
buchtungen der Blattfläche nach oben. Die weissen oder röth- 
lichen Larven sitzen einzeln in den Vertiefungen an der Unterseite; 
befinden sich dieselben nahe am Blattrande, so klappt dieser 
nach der Angabe Rübsaamens nach unten um. Ich hatte jedoch 
noch keine Gelegenheit, solche umgeklappte Blattränder zu be- 
obachten. 

Schlesien: Mergelgruben an der Lohe bei Pelerwitz bei Strehlen 
(H.). — Mk. Brandenburg: Finkenkrug bei Berhn (M.). 

584. Cecidomyia pusiulans Rübsaamen (in Zeitschr. f. Naturw., Halle, 
LXII, 1889, S. 378 bis 381) erzeugt rundliche Vertiefungen an 
der Blattunterseite, welche oberseits als kleine Pusteln hervor- 
treten und von einer breiten, weissgelben Zone umgeben sind. 
Der Durchmesser des durch diese Zone gebildeten Ringes be- 
trägt 3 — 5 mm. In jeder Vertiefung sitzt an der Blattunterseite 
nur eine weissliche Larve, doch sitzen die Gallen oft so dicht 
neben einander, dass sie zusammenfliessen. (Vergl. auch von 
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Schlechtendal, in Jahresbericht d. Ver. f. Naturk,, Zwickau, 

1883, 8. 6, Nr. 18, und Kieffer, in d. Verh. d. zool. bot. Ges., 

Wien, XXXVm, 1888, Abb., S. 114). 

Schlesien: Sibyllenort (H.); Obemigk (H.); Wiese bei Trebnitz (H.); 
Wittgenauer Berge bei Grünberg (Schröder). 

585, Cecidomyia^ ülmariae Bremi erzeugt einkammerige, weiche, gelb- 
liche, oft roth angelaufene, fiaschenförmige oder zugespitzt 
eiförmige Gallen an der Unterseite der Blätter. Dieselben be- 
finden sich in einer nach oben halbkugelig vortretenden Aus- 
buchtung des Blattes, welches hier verdickt und bisweilen an der 
Oberseite etwas roth angelaufen ist und besitzen an der Spitze 
eine mit Haaren verschlossene Oefifnung. Die Wand der Gallen 
wird von lockerem, schwammigem, parenchymatischem Gewebe 
gebildet. Die Wiege der Galle liegt auf der inneren Epidermis 
und das Nährgewebe wird von dieser geliefert. Dasselbe be- 
steht in rundlichen oder länglichen, oben abgestumpften, bisweilen 
auch keulenförmigen Papillen, welche von der Epidermis erzeugt 
werden und die von einer verhältnissmässig starken Zellwand 
umgeben sind, zugleich aber reichlichen protoplasmatischen Inhalt 
besitzen. Unter diese Papillen gemischt finden sich auch bis- 
weilen spitze einfache Haare, welche den an der Aussenseite der 
Gallen stehenden gleichen und von Zellen der inneren Gallen- 
epidermis erzeugt sind, auf welche vermuthlich der Parasit keine 
Einwirkung ausgeübt hat. Die Gallen stehen stets dicht an einem 
stärkeren oder auf einem schwächeren Nerven und finden sich 
oft zahlreich auf einem Blatte. 

Schlesien: Slrachate bei Breslau (D.); Sibyllenort (H,); Altbeckern 
Kr. Liegnitz (Gerhardt) ; Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hellwig), 
Oderwald (Schröder), Rohrbusch und an der Lawaldauer Strasse bei 
Grünberg (Hellwig); Zeiskengrund bei Freiburg (D.); Salzbrunn (D.); 
Schmiedeberg, Seidorf, Hain, Saalberg, Schreiberhau u. s. w. im Riesen- 
gebirge häufig (H.). — Mähren und est err.- Schlesien: im Kessel 
im Allvatergebirge. — Mk. Brandenburg: Berlin (M.); Tegel (F. Eichel- 
baum und M.); Dahme bei Jüterbogk (J. Grönland); Kettelbeck bei Putlitz 
(E. Köhne); Senftenberg (M.). — Holstein: Poppenbrügger Moor bei 
Kiel (M.). — Kg r. Sachsen: Polenzthal in der sächsischen Schweiz 
(Poscharsky). — - Böhmen: Chudenis (M.\ — Tirol: zwischen Jembach 
und Pertisau (M.). — Baden: Freiburg (B.). 

TJlmus campestris L. 

586. Hellgrüne, später bräunliche, einkammerige Anschwellungen der 
Blattnerven, besonders des Mittelnerven, selten eines Seitennerven 
ersten Grades. Dieselben besitzen ein trichterförmiges, etwas 
seitlich vom Nerven ansitzendes Mundstück meist an der Blatt- 
unterseite, doch auch oft an der Blattoberseite. Die äussere Oefif- 
nung dieses Mundstücks besitzt bisweilen über 1 mm Durchmesser. 
Die Gallen ragen auf der Mundstückseite etwa 2 bis 3 mm hoch 
vor, auf der entgegengesetzten viel weniger. Ausser diesen Blatt- 
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gallen kommen ähnliche Gecidien an den Blattstielen und an den 
jungen Zweigen yor, welche das trichterförmige Mundstück axL 
dem der Ansatzstelle gegenQberliegenden Pol haben und als ein- 
seitige Rindenanschwellungen hervortreten. Die Gallen der Blätter 
und Blattstiele sind aussen mit einigen wenigen einfachen Haaren 
bekleidet, unter der äusseren Epidermis derselben liegt ein collen- 
chymatisches Hypoderm, an dieses schliessen sich in dünner Lage 
oft dünnwandige Zellen mit Drusen und Einzelkrystallen von 
Ealkoxalat an, dann folgt eine aus 2 — 3 Schichten sclerenchj- 
matischer, sehr dickwandiger, rundlicher Zellen bestehende 
Schutzscheide und schliesslich innen saftiges, dünnwandiges Nähr- 
gewebe. Von letzterem bleiben bisweilen auch noch in den 
reifen Oallen einzelne Theile vollständig erhalten, die dann 
emergenzenartig in die Galle hineinragen und an der Spitze noch 
einen Rest der Epidermis der Innenseite der Galle und auf der- 
selben rundliche oder längliche, oben abgestumpfte, bisweilen auch 
unregelmässig gestaltete, stark verdickte Papillen tragen. Es 
liegt demnach die ursprüngliche Wiege der Larve an der Aussea- 
seite des Blattes auf der Epidermis. Auch die Innenseite des 
Trichters ist mit Epidermis ausgekleidet und der Eingang von 
der Gallenkammer in den Trichter zeigt oft ähnliche, meist etwas 
längere, mehr zugespitzte Haarpapillen, welche die Oeffnung ver- 
schliessen zum Schutz für die Larve. Die anatomische Beschaffen- 
heit der an den Zweigen vorkommenden Gallen entspricht 
der der Blatt- und Blattstielgallen, doch bleiben dieselben er- 
halten und verkorken, nachdem sie von den Larven verlassen 
worden sind, mit den Zweigen, indem ihre Hjpodermschichten 
theilungsfähig bleiben und Periderm erzeugen. Die Gallen werden 
nur von je einer Cecidomyiden'L^rye bewohnt, welche dieselben 
verlässt, vermuthlich, um sich in der Erde zu verwandeln. Die 
Image ist noch unbekannt (vergl. auch Fr. Thomas^ in der 
Zeitschr. f. ges. Naturw., Halle XLIX, 1877, S. 347). 

Schlesien: um Breslau nicht selten, so bei Scbeitnig, Wilhelmsruh 
und Lehrbeutel (D. und H.), am Damm hinter den IQrchhöfen vor Oswitz, 
am Damme zwischen Oswitz und der Schwedenschanze und am Kapellen- 
berge bei Oswitz häufig (H.); Trebnitz (H.); Obernigk (H.); Wilmanns- 
dorf, Kreis Goldberg (Gerhardt); Landeskrone bei Görlitz (H.); Rohrbusch 
bei Grünberg (Hellwig). 

TTlmus montana With. 

687. Cecidien, wie Nr. 586. 

Schlesien: Scheitnig (D) ; Landeskrone bei Görlitz (H.). -—Bayern: 
Rottenbusch in Oberbayern (Allescher). 

Urtica dioica L. 

688. Cecidomyia Urticae Perr. erzeugt einkammerige, runde oder un- 
regelmässig gestaltete, weissliche, saftige Gallen auf Blättern, an 
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den BlattBtielen und am Stengel. Die Gallen der Blätter sind 
eigentlich Blattfalten, welche nach unten als rundliche oder un- 
regelmässig höckerige Gebilde hervortreten und einen spalten- 
förmigen, meist ziemlich eng geschlossenen Eingang an der Ober- 
fläche besitzen, welcher von einem Wall umgeben ist. Bisweilen 
kommt es vor, dass der grössere Theil des Blattes zu einer ein- 
zigen grossen Galle umgestaltet ist. Auch finden sich Blätter, 
welche in der Gecidienbildung fast ganz aufgegangen sind. Be- 
sonders sind solche an den Axillarknospen vorhanden, die, im 
Fall sämmtliche Blätter deformirt sind, mit einer kleinen Zwiebel 
grosse Aehnlichkeit haben. Immer ist die Gallwand im Ver- 
hältniss zum Durchmesser des Blattes stark verdickt, etwa 1 bis 
1 y, mm dick. Dieselbe wird, je nachdem ein grösserer oder ge- 
ringerer Theil des Blattes an der Gallbildung Theil genommen 
hat, von mehreren GeflässbQndeln durchzogen, im Uebrigen besteht 
sie ausser aus der Epidermis aus dünnwandigen, parenchymati- 
schen, saftigen Zellen, die nach aussen zu grösser, nach innen zu 
kleiner sind, zwar keine deutlieh von einander abgegrenzte Schichten 
bilden, aber oft durch Grenzzellen geschieden sind, welche Drusen 
von Kalkoxällat enthalten. Das innere, kleinzelligere Gewebe ist 
protoplasmareicher und dient nebst der inneren Gallen-Epidermis, 
welche sich kaum von dem unter ihr liegenden parenchy- 
matischen Gewebe unterscheidet, als Nährgewebe. Bei älteren 
Gallen ist dies Nährgewebe grösstentheils durch die Larven zer- 
stört, am Eingang bleibt es jedoch erhalten und hier sind die 
Zellen der Epidermis zu kurzen Papillen ausgewachsen, durch 
welche der Eingang geschützt ist. Sclerenchjmatische Elemente 
sind in der Gallenwand nicht enthalten. Die an dem Stengel 
und an den Blattstielen vorkommenden, sehr ähnlichen Gallen 
gehören wesentlich dem Rindenparenchjm an, wobei sich jedoch 
auch das Mark stark entwickelt, in das vielleicht auch bisweilen 
die Larven durch die sehr verbreiterten Markstrahlen, das Ge- 
webe vor sich her zerstörend, eindringen. Die Gallen werden 
je nach der Grösse von einer geringeren oder grösseren Zahl 
von weissen Larven bewohnt, welche sich zur Verwandlung in 
die Erde begeben. 

Schlesien: in den Dörfern um Breslau und in den Vorstädten sehr 
häufig, z. B. in Scheitnig, Morgenau, Pöpelwitz, Oswitz u. s. w. (H. u. D.) ; 
Sibyllenort, Trebnitz, Domatschine, Obemigk u. s. w. (H.); Deutsch-Lissa, 
Gross-Bresa (H.); Schmiedeberg, Hain, Saalberg und an anderen Orten 
im Riesengebirge verbreitet (H.); Salzbrunn (H.); Nieder-Adelsbach bei 
Salzbrunn (D.); Görlitz (H.); Grünberg (Hellwig, Schröder). — ML 
Brandenburg: Berlin (£. Ule, B., M.), Papenberge (C. Müller) und Ge- 
sundbrunnen (A. Treichel) bei Berlin. — Harz: Blankenburg (P. Hiero- 
nymus). — Hessen: Homburg vor der Höhe (M.). — Bayern: Berchtes- 
gaden (B.). — Böhmen: Teplitz (M.). — Tirol: Innsbruck (M.). 
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VerbascTiin Lychnitis L. 
689. Asphondylia Verhasci (Vall.) Schiner erzeugt Blüthendeformationen 
und zwar nach F. Low (Verh. d, zool. bot. Ges., Wien, XXV, 
1875, Abth. S. 23) „miesbildete Fruchtknoten, welche der Larve 
zum Aufenthalte dienen, also die eigentliche Larvenkammer der 
Galle bilden", in deformirten Blüthen, deren Kelche unverändert, 
deren Krone jedoch angeschwollen, etwas verdickt ist und ge- 
schlossen bleibt und deren Staubblätter verkümmert oder blatt- 
artig deformirt sind. Obgleich ich nur Herbarmaterial unter- 
suchen konnte, so scheint mir doch die Angabe, dass der Frucht- 
knoten die eigentliche Larvenkammer bilde, nicht richtig zu sein« 
Ich fand wiederholt den Fruchtknoten verkümmert oder völlig 
abortirt und auf demselben die Larve. Später ist allerdings bis- 
weilen um die Larve herum eine Art Larvenkammer gebildet, 
doch möchte ich diese Bildung nicht für den Fruchtknoten, sondern 
für eine aus den Basen der deformirten Staubblätter entstandene 
Neubildung halten. Derartige Gallen fand ich in dem Material 
aus Fontainebleau und in denselben je eine Puppe oder doch 
deren bereits vom vollkommenen Insect verlassene Hülle, während 
bei dem jüngeren Material aus Neunlinden in den deformirten 
Blüthen keine Innengallen vorhanden waren, der Fruchtknoten ver- 
kümmert schien, ja auch ganz fehlte und die Larvenwiege mit 
je einer ziemlich grossen Larve seine Stelle einnahm. 

Baden: Neunlinden am Kaiserstuhl (B.). ■— Frankreich: Fontaine- 
bleau (M.). 

590» Blüthendeformationen. Dieselben bestehen darin, dass die Krone 
sehr vergrössert, stark verdickt wird und grün und geschlossen 
bleibt, die Filamente der Staubblätter ausserordentlich stark an- 
schwellen oder zu blattartigen Organen deformirt werden und 
dass der Fruchtknoten, der stets vorhanden zu sein scheint, 
sehr klein bleibt. Die Cecidien werden von mehreren, nach 
F. Low weisslich-ziegelrothen Larven einer Cecidomyide^ deren 
Imago noch unbekannt ist, und die sich zur Verwandlung in die 
Erde begeben, bewohnt. In dem mir vorliegenden Material von 
Frankenhausen fanden sich keine Larven mehr vor, dagegen in 
dem in jüngerem Zustande befindlichem von Montpellier je 2 
bis 3, deren Farbe jedoch verblichen war. Das Cecidium ist 
wohl zweifellos identisch mit dem von F. Low beschriebenen 
(vergl. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXX, 1880, Abb., S. 39, 
Nr. 1). 

Thüringen: Gypsberge bei Frankenhausen (Fr. Thomas im Herb. M.'s). 
— Süd-Frankreich: Montpellier (M.). 
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Verbascnm nigram L. 
691. Asphondylia Verbasci (Vall.) Schiner erzeugt Blüthendeformationen, 
wie unter Nr. 589 beschrieben wurden. In den Cecidien fand 
ich je eine Puppe. 

Baden: Freiburg (B.). 

Verbascnin Thapsus-nigrnm Schiede. 
593. Asphondylia Verbasci (Vall.) Schiner erzeugt Blüthendeformationen, 
wie unter Nr. 589 beschrieben wurden. In den Cecidien fand 
ich je eine Puppe, 

Baden: Freiburg (B.) 

Veronica Chamaedrys. 

59 3, Cecidomyia Veronicae Vall, erzeugt verdickte, stark behaarte, 

bauchig aufgetriebene, zu einer Tasche klappig zusammengelegte 

Endblättchen der Triebspitzen. Die Verwandlung der gesellig 

lebenden, röthlich-gelben Larven geht in den Cecidien vor sich. 

Schlesien häufig und verbreitet: um Breslau bei Oswitz, Schweden- 
schanze, Scheitnig u. s. w. (H. und D.); Obemigk (H.); Sibyllenort (R.) 
Trebnitz (H.); Zobtengebirge ^.); Schlesierthal (Schröter^ Fürstenstein (H.), 
Salzbrunn (Schübe); Carolath bei Beuthen (Hellwig); Ochelhermsdor, 
(Schröder) und Robrbusch (Hellwig) bei Grünberg; Landeskrone und Anf 
lagen bei Görlitz (H.); Schmiedeberg, Buchwald, Steinseifen, Hain, Saal- 
berg, Schreiberhau und an anderen Orten am Riesengebirge häufig ftl.). — 
Oesterr.-Schlesien: Freiwaldau und Thomasdorf (H). — Mk. Bran- 
denburg: Berlin (M,); Tegel (B.); Seegefelder Forst (M.). — Harz: 
Regenstein und an anderen Orten bei Blankenburg (F. Hieronymus). — 
Baden: Baden (M.). 

Vibnmiim Lantana L. 

594. Linsenförmige gelb oder rothbrauu gefärbte Blasengallen im Blatt- 
mesophjll. Dieselben sind beiderseits flach convex, finden sich 
meist zahlreich auf einem und demselben Blatte und werden von 
je einer gelben Larve, die sich, durch ein Loch an der Unter- 
seite ausschlüpfend, zur Verwandlung in die Erde begiebt, be- 
wohnt. Die Mücke wurde von Bremi bereits gezogen und als 
Cecidomyia R^aumuri bezeichnet, aber nicht beschrieben (vergl. 
auch F. Low, in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XXV, 1875, 
Abb., S. 29, Nr. 1). Das Nährgewebe für die Larve besteht in 
dem unter der Epidermis der Blattunterseite zu liegenden, 
schwammigen Blattmesophyll und die Larvenkammer entsteht 
durch eine Trennung der Zellen zwischen erster und zweiter 
Schicht desselben. Die Wand der Galle an der Blattunterseite 
wird mithin aus der Epidermis und der ihr anliegenden Mesophyll- 
Schicht, die an der Blattoberseite aber aus der Epidermis, der 
unter derselben liegenden palisaden förmig angeordneten Mesophyll- 
schicht und einer 2 bis 3 Zellen starken Lage des schwammigen 
Mesophylls gebildet. Sämmtliche Mesophyllzelien scheinen rothen 
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Zellsaft zu enthalten. Ich konnte nur Herbarmaterial unter- 
suchen. 

Thüringen: Arnstadt (O. Müller).— Bayern: München (B.); Eehl- 
heim bei Regensburg (Schübe); Kissingen (M.); Pottenstein in der fränki- 
schen Schweiz (Schübe); Reichenhall (B.). — Württemberg: Hohen- 
neufen im schwäbischen Jura (Schuhe). — Baden: Neunlinden am 
Kaiserstuhl (B.). — Ungarn: Lindenberg bei Budapest (M.). — Serbien: 
Topöider bei Belgrad (Wojinowi6). 

Vicia angnstifolia Rth. 
696« Cecidomyia Vicicie Kiefifer (in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, 
XXX Vm, 1888, Abb., 8. 105) ist vermuthlich die Erzeugerin 
von hülsenartig zusammengefalteten (bisweilen mit Ausnah oae 
der Spitze), fleischig verdickten Blättchen, in welchen mehrere 
weissliche Larven leben. Die Gecidien finden sich stets an der 
Spitze der Triebe. 

Schlesien: Breslau (D.) ; Sorauer Chaussee bei Grünberg (Hellwig). 

Vicia Cassnbica L. 
*596. Diplom LoH Deg. erzeugt deformirte BlQthen. Der Kelch der- 
selben ist auf. das Doppelte vergrössert, die Eronenblätter ver- 
breitert und an der Basis verdickt, die Filamente der Staub- 
* blätter sind verkürzt, verbreitert und stark verdickt, die An- 
theren verkümmert und enthalten meist keine Pollenkörner, der 
Fruchtknoten ist verkürzt und verdickt, sein Griffel mehr oder 
weniger verkümmert. Die Gecidien werden von mehreren Larven 
bewohnt, welche sich zur Verwandlung in die Erde begeben. 

Schlesien: zwischen Obernigk und Ritschdorf (H.). — Preussen: 
Johannisberg bei Danzig (M.). 

Vicia Cracca L. 
697. Cecidomyia Viciae Kieffer (in d. Verh. d, zool. bot. Ges., Wien, 
XXXVIII, 1888, Abb. S. 105) ist die Erzeugerin von nach oben 
hülsenartig stets ganz zusammengefalteten, knorpelig verdickten 
Fiederblättchen an den Spitzen der Triebe. In denselben leben 
mehrere weissliche oder blassröthliche Larven, deren Verwand- 
lung in der Erde stattfindet. (Vergl. auch Rübsaamen, in d. 
ßerl, entom. Zeitschr. XXXIII, 1889, 8. 66 und 67, Nr. 8). Die 
bei dieser Pflanze mehr knorpelige und nicht fleischige Ver- 
dickung der Fiederblättchen beruht auf dem Vorhandensein von 
mehreren Schichten eines sehr charakteristischen CoUenchyms 
mit partiellen Wandverdickungen, die jedoch keine Cellulose- 
reaction zeigen. Diese Collenchymschichten liegen der Epidermis 
der Innenseite (Oberseite) des hülsenartig gefalteten Blättchens 
an und sind von der Epidermis der Aussenseite nur durch wenige 
parenchymatische Zellen mit wenig verdickten, gleichmässig starken 
Cellulosewänden getrennt, in welche sie zum Theil durch Zwischen- 
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formen übergehen. Anscheinend benützen die Larven ausser der 

i Epidermis der Innenseite auch das Collenchjm als Nährgewebe. 

Beide finden sich jedoch nur stellenweise zerstört. 

Schlesien: um Breslau nicht selten, aber meist vereinzelt, so bei 
Oswitz, Carlowitz, Wilhelmsruh, Scheitnig und an anderen Orten (H.); 
Salzbrunn (D.); Schmiedeberg, Hohenwiese, Buchwald, Schreiberhau und 
an anderen Orten am Fuss des Riesengebirges häufig (H.). — Mk. Bran- 
denburg: Finkenkrug bei Berlin (M.); Neustadt-Eberswalde (A. Pippow). 

B98« Diplosis Loti Deg. erzeugt Cecidien, wie unter Nr. 596 be- 
schrieben sind. 

Schlesien: zwischen Schmiedeberg und Hohenwiese im Riesen- 
gebirge (M.). — Ost-Preussen: Kurische Nehrung bei Memel (M.) — 
Schweiz: Tarasp im Unterengadin (M.). 

Vicia segetalis Thuill. 

599. Cecidomyia Viciae Eiefifer ist die Erzeugerin von Cecidien, wie 
unter Nr, 595 beschrieben sind. 

Schlesien: Silsterwitz bei Zobten (H.). 

Vicia sepium L. 

600. Cecidomyia Viciae Kieflfer ist die Erzeugerin von Cecidien, wie 
unter Nr. 595 beschrieben sind. 

Baden: Baden (M.); Freiburg? (B.). 
Vicia tetrasperma (L.) Mnch. 

601. Cecidomyia Viciae Kiefifer ist vermuthlich die Erzeugerin von Cecidien, 
wie unter Nr. 595 beschrieben sind. (Vergl. auch D, von Schlech- 
ten dal, im Jahresber. d. Ver. f. Naturkunde zu Zwickau für 
1885, S. 16.) 

Schlesien: Schmiedeberg im Riesengebirge (H.); zwischen Obemigk 
und Ritschdorf (H.). — Baden: Wohlfahrtsweyer (B.). 

Viola hirta L. 
*602. Cecidomyia afßnis Kieflfer (Zeitschr. f. Naturw., Halle, LIX, 1886, 
S. 330) ist vermuthlich die Erzeugerin von hellgrünen oder gelb- 
lichen bis fast orangefarbigen, etwas verdickten, nach oben ge- 
rollten Rändern der Wurzelblätter. In denselben leben zahlreiche, 
in der Jugend weissliche, später orangefarbene Larven. Manche 
Blätter sind ihrer ganzen Länge nach von den Seiten zusammen- 
{ gerollt, in den meisten Fällen nimmt jedoch die Spitze des Blattes 

I nicht Theil an der Gallbildung. Bisweilen erstreckt sich die 

I RoUung auch nicht bis zum Mittelnerven der Blätter. Die Be- 

I haarung der Cecidien entspricht der der normalen Blätter. Die 

I Gallen wurden im Monat Juni gesammelt. 

! Harz: zahlreich am Vogelheerd bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

I Viola silvatica Fr. (V. silvestrijs Lam.) 

I 603. Cecidomyia afßnis Kieflfer (Zeitschr. f. Naturw., Halle, LIX, 1886, 
! S. 330) erzeugt kahle Blätterschöpfe. Die Blätter und Neben- 

blätter sind dicht zusammengedrängt, etwas fleischig verdickt und 
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nach oben eingerollt, oft mit bläulicher Färbung. Meist stecken 

zwischen den Blättern der Schöpfe Blüthen, die ungestielt und 

vergrössert sind und deren Kelchblätter oft vergrössert und nach 

oben eingerollt und deren Kronenblätter oft vergrünt und nach 

oben eingerollt sind. Ausser den Blätterschöpfen kommen auch 

vereinzelte Blätter vor, welche nur am Grunde an einer Seite 

oder an beiden Seiten, verdickte Randrollung zeigen. 

Schlesien: Labschütz, Kreis Militsch (J. Schwarz). — Mk. Bran- 
denburg: am Grunewald bei Berlin (E. üle). — Harz: im Bodethal 
zwischen der Rosstrappe und Treseburg (P. Hieronymus). — Frank- 
reich: Fontainebleau (M.). 

Viola tricolor L. 

604. Ceeidomt/ia Violae F, Low (in d. Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, 

XXX, 1880, Abh. S. 34 und XXXVIII, 1888, Abb., S. 238, vergl. 

auch Thomas, in Verh. d. bot. Ver. der Mark Brandenburg, 

XXIII, 1881, S. 50—53) erzeugt behaarte Blätterschöpfe, welche 

sehr ähnlich sind den von Cecidomyia affinis Kieffer au Viola 

silvatiea Fr. erzeugten Cecidien und, wie diese, sich oft in der 

Blüthenregion bilden und dann ähnlich deformirte, kurz gestielte 

oder sitzende Blüthen enthalten. 

Schlesien: um Breslau nicht selten, so bei Carlowitz (D.), Scheitnig, 
Friede walde, Wilhelmsnih, Hundsfeld, Gross - Weigelsdorf, Wildschütz, 
Schwoitsch u. s. w. häufig (H.) ; Grünberg (Hellwig) ; Ochelhermsdorf bei 
Grünberg (Schröder). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.), Treptow und 
Fuchsberge bei Berlin (E. Uhle); Lehnin (M.). Prov. Sachsen: Salz- 
wedel (C. Müller?). — Böhmen: Karlsbad. — Prov. Preussen: Hoch- 
paleschken (A. Treichel). — Posen: zwischen Milkowo und Kamionka, 
Kreis Czarnikau (R. Hülsen). 

C. Hymenopteroceeidien. S t^o ^ Z^ 

1. Durch Pt eromaliden (Chalcididen) erzeugte Cecidien. 

Calamagrostis arenaria (L.) Rth. 
606« IsoBoma hyalipenne Walker (nach Fitch in The Entomologist X, 
1877, Nr. 165 S, 27 — 31 Eurytoma hyalipennis, syn. E. afra Boh. 
und Isosoma graminicola Gir.) erzeugt an den Tribspitzen Blätter- 
schöpfe, welche aus zusammengedrängten Blättern bestehen, die 
eine verkürzte Spreite und eine verkürzte, stark verbreiterte 
Scheide besitzen. Die Larve lebt einzeln in den Gallen inner- 
halb des Markes des angeschwollenen Halmes, in welches sie an- 
scheinend vom Vegetationspunkt aus gelangt und das sie als 
Nährgewebe benützt. Die Anschwellung des Halmes beruht 
hauptsächlich auf der Vergrösserung sämmtlicher Zellen des 
Grundgewebes, die, da ihre Membranen nicht in entsprechender 
Weise verdickt sind, verhältnissmässig dünnwandiger erscheinen. 
Ausserdem findet geringe Peridermbildung statt und zwar geht 
dieselbe von der zweiten oder dritten Rindenparenchymschicht 
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unter der Epidermis aus. Die Gefässbündel zeigen die Eigen- 
thümlichkeit, dass in dem Xjlemtheil die OefSässe viel englumiger 
sind^ als im normal gebildeten Halm, und, dass die Elemente des 
Pblo^mtheiles vermehrt sind. 

H. Wejenbergh (in Entom. Monthlj Mag. XIX, S. 141 
bis 142) führt als Erzeugerin Euryioma longipennis Walker an. 
Nach einer brieflichen Mittheilung von D. von Schlechtendal 
hält derselbe jedoch Emytoma longipennis Weyenbergh fUr eine 
künstliche Art, entstanden aus der Mischung von Isosoma hyali- 
penne Walk, und einer Eurytoma^ welche in der Galle schmarotzt 
und auch von D. von Schlechtendal gezogen wurde, die sich 
aber nicht mit Euryioma longipennis Walk, identificiren lässt. 
Helgoland (M.). — Niederlande: Scheveningen (M.). 

Festnea glauca Sehrad. 
*606. Isosoma spec. (bestimmt von D. von Schlechtendal) erzeugt 
einkammerige, schlauchartige längliche, spindelförmige, bis 1 cm 
lange und 5 — 6 mm dicke, harte, im reifen Zustande gelbliche 
Anschwellungen der Halme oberhalb des Knotens des obersten 
Blattes, in einer Entfernung von höchstens 1 cm von demselben. 
Die Larvenkammer befindet sich im Mark. Die Wand der reifen 
Galle ist etwa 1 bis lYg ™n^ dick. Der anatomische Bau der- 
selben zeigt im Yerhältniss zu dem des normalen Halmes ver- 
mehrte und sehr erweiterte Zellelemente des Grundgewebes mit 
verhältnissmässig dünnen Zellwänden, die dem normalen Halm 
eigen thüm liehe Hypodermschicht fehlt in der Galle, die Elemente 
des Phloems sind vermehrt, während in dem Xylemtheil der Ge- 
fässbündel nur englumige Gefässe vorhanden sind. Die Epidermis 
der Galle ist an der reifen Galle glatt. Die Larven leben einzeln 
in den Gallen und verpuppen sich in denselben während des 
Winters, um sich vermuthlich im Frühjahr zum vollkommenen 
Insect zu entwickeln, 

Schlesien: Sandgrube bei der Wildschützer Schäferei zwischen Gross- 
Weigelsdorf und Hundsfeld bei Breslau (Schübe) ; Gross - Bargen bei 
Trachenberg (J. SchwarzV, zwischen Kotzenau und Primkenau in Nieder- 
schlesien (Lothar Becker). 

Stipa pennata L. 
*607» Isosoma spec. (bestimmt von D. von Schlechtendal) erzeugt 
flachspindelförmige zwei- oder dreiflügelige, etwa 1 cm lange 
Anschwellungen der abnorm verlängerten Blüthenährchenachsen. 
Nach der Untersuchung des mir vorliegenden völlig reifen Materials 
scheinen sämmtliche Blattorgane des Aehrchens^ sowie die Blüthe 
desselben, mit Ausnahme nur der langen Federgranne der Deck- 
spelze unterdrückt zu sein. Immerhin wäre es auch möglich, 
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daes die Hüllspelzen zwar entwickelt werden, aber später ab- 
abfallen. Sicher ist, dass keine Spar derselben an dem Material 
zu finden ist. Die Deckspelze selbst, d. h. also deren soheidiger, 
unterer Theil, ist auch nicht entwickelt und von der langen 
Federgranne derselben ist der untere gedrehte Theil sehr ver- 
kürzt. Die Gallen sitzen nicht direct an der Hauptspindel des 
Blüthenstandes, sondern sind etwas gestielt und zeigen auch noch 
an ihrer Spitze eine Verlängerung, welche wohl als Aehrchen- 
achsentheil zu deuten ist und von der Deckblattgranne gekrönt 
wird. Die Larve lebt einzeln innerhalb des Markes. Die Gkllen- 
wand zeigt folgende anatomische Beschafifenheit. Die Epidermis 
besitzt braune Zellwände und zum Theil nach aussen papillenartig 
vorragende, verhältnissmässig grosse Zellen.^) Unter der Epidermis 
findet sich eine Zelllage von Hypoderm. An dieses schliessen 
sich mehr oder weniger in radialer Richtung gestreckte, ge- 
tüpfelte, verhältnissmässig dünnwandige und grosse Parenehjm- 
zellen an, deren Schichtenanzahl in den FlUgeltheilen vermehrt 
ist, dann folgen nach innen zu viel kleinere ähnliche Parenchjm- 
zellschichten, welche dem Mark angehören, da zwischen beiden 
die Gefässbündel verlaufen. Die Xylemtheile der letzteren sind 
sehr reducirt. Die inneren Parenchjmzelllagen gehen weiter 
nach innen zu in dickwandige Sclerenchjmzellen über, welche 
eine Schutzseheide um das Nährgewebe bilden. Von dem letzteren 
sind nur noch spärliche Reste in den Gallen vorhanden. In jeder 
Galle fand sich ein bereits ausgebildetes Insect vor. 

Mk. Brandenburg: Gross- Malcho wer Weinberge bei Mittenwalde 
(C. Scheppig). 

Stipa tortilis Desf. 
*608. Isosoma spec. (bestimmt von D. von Schlechtendal) erzeugt 
eispindelförmige, glatte, kahle Anschwellungen der abnorm ver- 
längerten Blüthenährchenachsen. Die eigentliche Anschwellung 
ist etwa 5 bis 6 mm lang und 3 bis 4 mm dick. Dieselbe be- 
findet sich stets etwa in der Entfernung von 1 cm von den beiden 
wohl ausgebildeten Hüllspelzen. Der Stiel nimmt von den Hüll- 
spelzen an bis zur eigentlichen Anschwellung bis auf das Drei- 
fache an Dicke zu. Ebenso befindet sich an der Spitze der 
Galle ein lang kegelförmiges, unten an der Anschwellung stärker 

*) Nach brieflicher Mittheilung von D. von Schlechtendal werden diese 
papillenartigen Auftreibungen der Epidermiszellen, die sich übrigens auch am 
Halme finden, von achtbeinigen Milben der Gattung Tarsonemus erzeugt. Es findet 
sich hier also ein Zoocecidium an dem andern. Vergl. hierzu auch D. von 
Schlechtendal, im Jahresbericht des Vereins für Naturkunde zu Zwickau für 
1885, S. 3 bis 5. 
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verdicktes und nach und nach an Dicke abnehmendes Achsen- 
stück von etwa 1 cm Länge. Letzteres wird von der Granne 
deren unterer, gedrehter Theil sehr verkürzt ist, gekrönt. Der 
Scheidentheil der Deckspelze fehlt. Ebenso die Vorspelze und 
die Blüthe selbst oder dieselben verkümmern doch zeitig. Die 
Larvenkammer befindet sich im Mark. Die Gallenwand ist etwa 
IY2 Dai^ und zwar gleichmässig dick. Dieselbe wird von einer 
wenige Spaltöffnungen zeigenden, kleinzelligen Epidermis Über- 
zogen und besteht hauptsächlich aus verhältnissmässig grossen, 
ziemlich dünnwandigen, fein getüpfelten, parenchymatischen Zellen. 
Zwischen denselben verlaufen die Gefässbündel, deren Xylem- 
theile sehr reducirt sind. An der Innenseite der Wand werden, 
diese parenchymatischen Zellen plötzlich englumiger und gehen 
in einige Lagen kleiner, typisch sclerenchymatischer Zellen über, 
welche eine Schutzscheide um das Nährgewebe bilden. Von 
letzterem sind in den ganz reifen Gallen, welche bereits aus- 
gebildete Insecten enthielten, nur noch geringe Reste vorhanden. 

Sicilien: Favorita bei Palermo (H. Ross). 

Triticnm repens L. 
609« Isosoma graminicola Giraud (nach Fitch syn. J. hyalipenne Walker) 
erzeugt längliche Blätterschöpfe an den Triebspitzen. Die Blätter 
stehen dicht zusammengedrängt, ihre Spreite und Scheidie sind be- 
deutend verkürzt, letztere zugleich etwas verbreitert. Zur Larven- 
kammer, welche längliche Gestalt hat, wird die Markhöhle und 
zwar nimmt dieselbe 3 bis 4 Internodien in Anspruch. Die 
Wand der Galle ist etwa 3 Mal so dick, als der Durchmesser 
des die Markhöhle umgebenden, normalen Halmgewebes. Das im 
Halm vorhandene, kleinzellige und dickwandige Hypoderm fehlt 
in der Galle und ist durch grosszellige, parenchymatische Zellen 
ersetzt. Sämmtliche Elemente des Phloemtheils der Gefässbündel 
sind vermehrt, dagegen die des Xylemtheil reducirt, indem in 
letzterem nur englumige Gefässe vorhanden sind. Die Larve 
dringt vermuthlich vom Vegetationspunkt aus in das Mark vor. 
Die Entwicklung derselben zum vollkommenen Insect findet in 
der Galle statt. (Vergl. D. von Schlechtendal, in Zeitschr. 
f. Naturwissensch., Halle, LXI, 1888, S. 418 und Rübsaamen, 
in Verhandl. d. naturhist. Ver. d. preuss. Rheinl., Westf. u. d. 
Reg.-Bezirk Osnabrück, XLVH, 1890, S. 54, Nr. 216.) 

Schlesien: Schertendorfer Strasse bei Grünberg (Hellwig.) — e s t. - 
Schlesien: Thomasdorf bei Freiwaldau (H.). — Mk. Brandenburg: 
Thiergarten (M.), Nieder-Finone (E. Uhle) und am Spandauer Bock im 
Grunewald (M.) bei Berlin. — Mecklenburg: am Strande beim heiligen 
Damm bei Doberan (M.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

13 
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2. Durch Cynipiden erzeugte Cecidien. 

Acer Psendoplatanns L. 
610« Pediaspis Aceris (Forst.) G. Mayr, sexuelle Form von Pediaspis 
Sorbi Tisch b., erzeugt^) einkammerige , meist kahle, kugelige, 
etwa bis 8 mm Durchmesser besitzende, gelbliche, bisweilen 
roth angelaufene Gallen an der Unterseite der Blätter. Die- 
selben sind durch das Blatt gewachsen und oberselts als kreis- 
förmige oder längliche Scheibe sichtbar. In Folge des Ein- 
wanderns von Inquilinen werden die Gallen bisweilen unregel- 
mässig zackig deformirt und vergrössert. Die Gallen zeigen 
folgende anatomische Beschaffenheit« Dieselben werden aussen 
von der spaltöffnungslosen, ziemlich kleinzelligen Epidermis bedeckt, 
unter dieser liegt eine starke, die Hauptmasse der Gallen wand 
ausmachende Schutzscheide, welche aus getüpfelten, verhältniss- 
mässig dünnwandigen, verholzten Parenchymzellen gebildet wird. 
An diese Schutzscheide schliesst sich nach innen zu ein aus 
parenchjmatischen, dünnwandigen, ziemlich grossen Zellen be- 
stehendes Nährgewebe an. Die die Gallenwand durchziehenden 
Gefässbündel verlaufen zwischen der Schutzscheide und dem Nähr- 
gewebe. 

Holstein; Kiel (M.). — Bayern: Berchtesgaden (B.). — Baden: 
Baden (B.), Kaiserstuhl bei Freiburg (B.). — Belgien: Comblain au 
pont bei Lüttich (Madame Rousseau). 

610a« Pediaspis Sorbi Tischb., die agame Form, welche zu der ge- 
schlechtlichen der Pediaspis Aceris (Forst.) G. Majr zugehörl;, 
muss natürlich auch an den genannten Fundorten vorkommen. 
Dieselbe erzeugt bis erbsengrosse, kugelige, einkammerige roth- 
braune, runzelige Gallen, welche keine Schutzscheide in der 
Wand zeigen, an den Wurzeln von Acer Pseudoplatanus L. Der 
Entdecker der Gallen und ihrer Erzeuger, Oberforstmeister Tisch- 
bein gab irrthümlicher Weise als Träger der Gallen Wurzeln 
von Sorbus aucuparia L. an. Leider liegt mir kein Material zur 
Untersuchung vor. 

Olechoma hederaceum L. 

611. Aulax Qlechomae Hart, erzeugt kugelige, seltener eiförmige oder 

unregelmässig knollige, einkammerige, selten mehrkammerige, 

weiss behaarte, anfangs grüne, später braungelbe Gallen von 

Yg bis fast 2 cm Durchmesser als Auftreibungen der Blätter. 6e- 



*) Als Erzeugerin der Gallen betrachte ich bei Cynipiden^ welche GenerationS' 
Wechsel zeigen, stets die Generation, welche sich in dor Galle entwickelt. 
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wohnlich geht fast das ganze Blatt, einschliesslich des Blatt- 
stieles, in der Gallenbildung auf, seltener nur der untere Theil 
der Blattspreite und nur der obere Theil des Stieles. Die 
Anatomie der Galle ist bereits von G. Mayr untersucht worden. 
Seinen Angaben kann ich einiges zufügen. In der Mitte der 
Gallen findet sich eine (selten naehrere) kugelige, ietwa 3 — 4 mm 
Durchmesser besitzende Innengalle, die innen von einem wenig- 
schichtigem Nährgewebe ausgekleidet ist und deren Wand etwa 
Y5 mm dick ist und ausser dem Nährgewebe aus einigen Schichten 
sclerenchymatischer Zellen gebildet wird. Die saftige Aussengalle 
besteht aus zwei deutlich gesonderten Theilen, 1 . einem etwa 1 mm 
dicken, lederig-fieischigen Theil, welcher aus der mit wenigen 
Spaltöfifnungeu und kurzen Gliederhaaren ausgestatteten Epidermis 
und zahlreichen Schichten verhältnissmässig kleiner, eng an- 
einander sehliessender, polyedrischer, grösstentheils Chlorophyll- . 
fahrender Parenchymzellen gebildet ist und in welchem ringsum 
die Galle, parallel der Oberiläche derselben ein einfaches Gefäss- 
bündelnetz eingebettet liegt, und 2. einem schwammigen, von zahl- 
reichen, grossen, radialen, seitlich in Verbindung stehenden Inter- 
cellularräumen durchsetzten Theil, welcher den ganzen Raum 
zwischen der Innengalle und dem äusseren Theil der Aussengalle 
ausfüllt. Das parenchymatisohe, schwammige Grundgewebe des 
zweiten Theiles der Aussengalle ist durch die grossen Inter- 
cellularlQcken in radiale, etwa 1 bis 1 Y2 ™™ dicke Stränge ge- 
theilt. In jedem solchem Strage findet sich je ein Gefässbündel 
eingebettet, welches mit dem Gefässbündelnetz des äusseren Theiles 
der Aussengalle in Verbindung steht und auch noch in die scleren- 
chymatische Schutzscheide der Innengalle bis zum Nährgewebe 
eindringt. Das Nährgewebe wird durch meristematische Thei- 
lungen in der noch unreifen Galle erneuert. Ebenso scheinen 
einzelne durch dieses Meristem entstandene Zellen zur Schutz- 
scheide tiberzutreten, indem sie dickwandig werden. Wahr- 
scheinlich entsteht die ganze Innengalle aus einem gemeinsamen 
Urmeristem, dessen mittlere Schichten noch eine Zeit lang theilungs- 
fähig bleiben. 

Schlesien verbreitet: Pöpelwitz, Oswitz, Protsch, Sunsdorf, Kaps- 
dorf, Mahlen, Hünern, Scheitnig und an anderen Orten um Breslau nicht 
selten (H.); Oderdamm bei Carlowitz bei Breslau (D.); Silsterwitz am Zobten 
(H.); Wäldchen am Galgenberge bei Strehlen (H.); Obernigk (H.); Glumbo- 
witzer Teiche, Kreis Wohlau (J. Schwarz); Hochberg bei Liebenzig bei 
Kontopp (Hellwig); Rauherei bei Grünberg (Hellwig); Landeskrone bei 
Görlitz (H.) ; Hain, Schmiedeberg, Schreiberau u. s. w. im Riesengebirge 
OH.) ; Landeck (Fritz Jäschke). — Oesterr. -Schlesien: üstron (P. Pax). — 
Mk. Brandenburg: Berlin (B.) ; Börnicke oder Bernau (F. Eichelbaum) ; 
Kiein-Malchow (Retzdorflf); Tegel (M.). — Harz: Sägemühlteich und 
Michaelstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). — Baden: Baden (M.). 

13* 
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Hieracium boreale W. Gr. 
612« Aulax Hieiacii (Bouch^) Schenk erzeugt yielkammerige, keulen-, 
kugel-, Spindel- oder knollenförmige Auftreibungen der Stengel. 
Dieselben sind mehr oder weniger mit steifen, weissen Borsten- 
haaren besetzt, erreichen bis 3 cm Durchmesser und finden sich 
meist unterhalb des Blttthenstandes. Da stets mehrere Internodien 
sich an der Bildung derselben betheiligen^ so stehen an denselben 
meist ziemlich ausgebildete, jedoch gegen die normalen stark ver- 
kürzte Blätter. Oft krönt ein Blätterschopf diese Gecidien, oft 
ist aber auch die Hauptachse über dieselben hinaus verlängert 
und der Blüthenstand mehr oder weniger entwickelt. Auch 
sprossen bisweilen normale Theilblttthenstände aus den Achseln 
der an den Anschwellungen befindlichen Blätter. Die Auf- 
treibungen beruhen hauptsächlich auf einer übermässigen Ver- 
mehrung des Stengelmarkes, in welchem auch die meist zahl- 
reichen Larvenkammern sich befinden, welche von Nährgewebe 
ausgekleidet und von einer Schutzscheide umgeben sind. Die 
letztere ist gegen die Markzellen, jedoch nicht deutlich abgegrenzt 
und ihre Zellen unterscheiden sich von diesen nur dadurch, dass 
sie kleiner sind und verhältnissmässig dickere, getüpfelte und ver- 
holzte Wände zeigen. Das im normalen Stengel sich findende 
Hjpoderm fehlt in der Galle. Die Stränge des Gef^sbündel- 
kreises sind weit auseinander gerückt und es fehlen zwischen 
denselben die sie im normalen Stengel verbindenden Bastfaser- 
brücken. Zugleich gehen mannigfaltig hin und her geschlängelte, 
verzweigte und anastomosirende, dünne Gefässbündel von den 
Strängen des Gefllssbündelkreises aus nach den einzelnen Kammern 
der Gallen, in welche sie bis zum Nährgewebe eindringen. 

Schlesien: Wittgenauer Berge, Kreis Grünberg (Schröder); Prittager 
Berge, Kreis Liegnitz (Kleiber); an der Tampadler Seite des Zobten- 
berges (H.); Fürstenstein (H.). — Mk. Brandenburg: Klein-Machnow 
(W. Retzdorff). — Harz: Grossvater bei Blankenburg (P. Hieronymus). — 
Rheinprovinz: Kreuznach (M.). — Böhmen: Karlsbald (A. Treichel). 

Hieracium laevigatum W. 

*618. Aulax Hieracii (Bouch6) Schenk erzeugt Cecidien, welche sehr 

ähnlich den an Hieracium boreale W. Gr. (Nr. 612) von derselben 

Gallwespe erzeugten, aber wohl meist etwas kleiner sind. 

Schlesien: Droseheidau, Kreis Freistadt (Schröder); Barnd'sche 
Mühle bei Grünberg (Hellwig). — Harz: Regenstein bei Blankenburg 
(P. Hieronymus). 

Hieracium murornm L. 
614. Aulax Hieracii (Bouch6) Schenk erzeugt Gecidien, welche sehr ähnlich 
den an Hieracium boreale Wr. Gr. (Nr, 612) von derselben Gall- 
mücke erzeugten, aber etwas kleiner sind. 
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Schlesien: Hessberge bei Jauer (Gerhardt) ; Kochelfall bei Schreiberhau 
(A. Steffens), Vorder-Saalberg und Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). — 
Mk. Brandenburg: Wildpark bei Potsdam (C. Benda); Bredower Forst 
(C. Müller). — Baden: Heidelberg (B.). 

Hieracium Pilosella L. 
*615« Kugelige, etwa 4 mm Durchmesser besitzende, weisslich oder 
gelblich behaarte, einkammerige Gallen an den Stengeln dicht 
unter und an den Blattrosetten der Stolonen. Die Gallen scheinen 
durch Einlegen der Eier in das junge Interfascicularcambium zu 
entstehen, ■ treten aber später sehr aus dem Stengel heraus. Die 
Gallenwand ist etwa 1 mm dick. Dieselbe zeigt unter der reich 
mit Sternhaaren besetzten Epidermis einige Schichten Rinden- 
parenchym. Die Hauptmasse der Gallen wand wird jedoch durch 
die Schutzscheide gebildet, welche aus ziemlich grossen, nicht 
sehr dickwandigen, verholzten, parenchymatischen Zellen besteht, 
deren Wände theilweise sehr grosse Tüpfel besitzen, sodass man 
sie als netzig verdickt bezeichnen könnte. Zwischen dem Rinden- 
theil und der Schutzscheide verlaufen die Gefässbündel, an- 
scheinend ein unregelmässig maschiges Netz bildend. An der 
Innenseite der Schutzscheide findet sich saftiges, protoplasmareiches 
Nährgewebe, welches in den vorliegenden Exemplaren jedoch 
schon sehr reducirt war. In jeder Galle fand ich eine Cynipiden- 
Larve. 

Mk. Brandenburg: Heide bei Schlachtensee bei Berlin (M.). 

Hieracium umbellatum L. 
616« Aulax Hieracii (Bouch6) Schenk erzeugt Cecidien, welche sehr 
ähnlich sind den an Hieracium boreale W, Gr. (Nr. 612) von der- 
selben Gallwespe erzeugten, aber stets unbehaart sind. 

Schlesien: selten, einmal am Damme hinter den Kirchhöfen vor 
Oswitz bei Breslau (H.) und im Walde bei Ransern bei Breslau (H.); 
Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.). — Mk. Brandenburg: Nauen (E. Ule); 
Rangsdorf bei Zossen (P. Sydow). — Baden: Karlsruhe (B.). 

Hieracium vnlgatum L. 
617« Aulax Hieracii (Bouch6) Schenk erzeugt Cecidien, welche sehr 
ähnlich sind den an Hieracium boreale W. Gr. (Nr. 612) von der- 
selben Gallwespe erzeugten, die aber stets dicht und mit steifen, 
kurzen Haaren bedeckt sind. Dieselben finden sich hier auch in 
der Blüthenregion, dicht unterhalb der Blüthenköpfchen und sogar 
als Anschwellungen des Blüthenbodens. Die aus den Achseln 
der an den Gallen sitzenden Blätter bisweilen austreibenden 
Theilblüthenstände zeigen oft kleinere Köpfchen mit reducirter 
Blflthenanzahl. 

Schlesien: Gross -Bargen bei Trachenberg (J. Schwarz); Polnisch- 
Tamau, Kreis Freistadt (Hellwig); Siebenkurfürsten an der hohen Eule 
(Schröder); Schmiedeberg (H.); Forstbauden, Wolfshau (Schübe), Klöber- 
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steine bei Buchwald pi.)» Baberhäuser, Hain, Hinter-Saalberg, Agnaten - 
dorf, Schreiberbau (H.) und an anderen Orten im Riesengebirge häufig; 
Iserwiese (Schuhe). — Mähren; zwischem Ramsau und dem Hochschar 
(H.). — Oesterr. -Schlesien: Klein-Mohrau (H.^. — Böhmen: Karls- 
bad (A. Barleben). — Mk. Brandenburg: Lanke und Biesenthal (B. 
und M.) ; Tasdorf (M.) ; Klein - Ravensbrück bei Potsdam (R. Büttner). — 
ProY. Preussen: Jäschkenthal bei Danzig (A. Steffens). — Königr. 
Sachsen: Tharandt (JA. Bartels). — Harz: Wendefurt und Treseburg 
(P. Hieronymus). — Baden: Karlsruhe (B. und M.). — Westfalen: 
Marsberg (J. Urban). 

Papayer dubium L. 

618, Aulax Papaveris (Perris) G. Mayr (syn. Diplolepia Papaveria Perris 
und Aylax Rhoeadis Hart.) erzeugt mehrkammerige, harte, blass- 
bräunlich-gelbe Gallen im Innern der angeschwollenen Frucht- 
kapseln mit unebener, glänzender Oberfläche. Dieselben füllen 
den Hohlraum der Kapsel meist ganz aus und bestehen im reifen 
Zustande hauptsächlich aus sehr grossen, parenchjmatischen, ver- 
hältnissmässig dünnwandigen, verholzten Zellen. Um die Lanren- 
kammern ist das Gewebe etwas kleinzelliger, ohne dass jedoch 
eine scharf abgegrenzte Schutzscheide vorhanden ist. Nach G. M ajr 
entstehen die Gallen durch Zellbildung im Innern der Scheide- 
wände, Ich konnte leider nur Material, welches sich in sehr 
reifem Zustand befand, untersuchen, doch scheint mir die Ent- 
wicklung der Galle noch nicht genügend erforscht zu sein. 

Schlesien: Marschfeld bei Grünberg (Hellwig). — Mk. Branden- 
burg: Berlin (B.); Thiergarten und Strasse nach Weissensee bei Berlin 
(M.); Rudower Wiesen (C. Müller) ; Valentinswerder bei Spandau (C.Müller); 
Kyritz (R. Lauche). — Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). — Nassau: 
Lorch am Rhein (? im Herb. M.'s). 

Fotentilla argentea L. 

619. DiastrophuB Mayri Reinh. erzeugt mehrkammerige, (selten nur ein- 
kammerige), mehr oder weniger spindelförmige, bis 3 cm lange, 
und 1 cm dicke, behaarte, grüne oder roth angelaufene, oft durch 
äusseres Hervortreten der einzelnen Gallenkammern etwas höckerige 
Auftreibungen der Stengel, welche letzteren gewöhnlich noch weit 
über die Galle hinaus verlängert sind und häufig normale Blüthen- 
stände tragen. Die Kammern entstehen anscheinend im Inter- 
fascicularcambium, zwischen den primären Gefässbündeln im ganz 
jungen Stengel. Im reifen Zustande findet man die primären 
Gefössbündel weit auseinander gerückt und zwischen denselben die 
Kammern, welche sich bis zur Markhöhle ausdehnen, wo sie 
häufig, dieselbe schliessend, zusammenwachsen. Innen sind die 
Kammern von einem saftigen, protoplasmareichen Nährgewebe 
ausgekleidet, welches von einer sclerenchymatischen Schutzscheide 
umgeben ist. Die im normalen Stengel vorhandenen, unter der 
Epidermis liegenden Hjpodermschichten fehlen in der Galle, 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 199 



Schlesien, Leerbeutel (D.) und Kleinburg (Schübe) bei Breslau 
zwischen Schloss und Bahnhof Sibyllenort (H.) ; Salzbrunn (D.); Woidnig, 
Kreis Guhrau (Schröter). — Böhmen: Schlossberg bei Teplitz (M.). 

Potentilla canescens Bess. 
*620. Diastrophus Mayri Reinh. ist vermuthlioh der Erzeuger von ganz 
ähnlichen Cecidien, wie unter Nr. 619 beschrieben sind. 
Mk. Brandenburg: Botanischer Garten in Berlin (B.), 

Potentilla reptans L. 

621. Xestophanes Potentillae (Vill.) Forst, erzeugt mehrkammerige, seltener 
einkammerige, kugelige oder länglich höckerige, oder knollige, 
rothbraune Anschwellungen der Ausläufer und der Blattstiele. 
Die Anschwellungen der Blattstiele sind kleiner und enthalten 
oft nur eine Larvenkammer, die der Stolonen fast immer mehrere 
und erreichen bisweilen eine Länge von IV2 cm und bis 8 mm 
Dicke. Die Larvenkammern befinden sich bei den Blattstielgallen 
im Grundgewebe zwischen zwei der drei den Blattstiel aus- 
zeichnenden Gefässbündel. Den letzteren fehlt die Bastfaserlage 
des Phloömtheiles und die Gefässe des Xylemtheiles sind eng- 
lumiger. Bei den Stengelgallen sind die primären Stränge des 
Gefässbündelkreises sehr auseinander gerUckt und die Larven- 
kammern liegen zwischen denselben, so dass man annehmen muss, 
dass sie ursprünglich im Interfascicularcambium entstehen. Auch 
hier fehlen die im normalen Stengel in Verbindung mit einander 
stehenden Bastfaserbündel der Phlo&mtheile der GefässbUndel. 
Sowohl bei den Blattstielgallen, wie bei den Stengelgallen findet 
im Rindentheil starke Production von Periderm statt, welches 
an Stelle der Epidermis tritt und den Gallen ihre braune Farbe 
giebt. Die Larvenkammern sind bei den reifen Gallen von einer 
aus ziemlich grossporigen, nicht sehr starkwandigen, verholzten 
Parenchymzellen gebildeten Schutzscheide umgeben, im Innern 
dagegen mit saftigem, protoplasmareichem Nährgewebe aus- 
gepolstert. 

Schlesien: Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). 
Bayern: Kissingen (M.). 

Potentilla silvestris Necker (syn. P. Tormentilla Sibth.). 

622. Xestophanes brevitarais (Thoms.) G. Mayr (syn. Xestophanes Tormen- 
tillae Schlechtendal) erzeugt blassgelbliche oder etwas grünlich 
und roth angelaufene, später braungefllrbte, kugelige, selten einzeln 
stehende, einkammerige Gallen an den Stengeln, von etwa 2 mm 
Durchmesser. Meist finden sich dieselben gehäuft und zu mehreren 
verwachsen und bilden dann mehrkammerige^ bis 2 cm lange 
und 1 cm dicke Anschwellungen. Doch treten die Ginzeigalien 
stets deutlich kugelig hervor, obgleich sie zwischen die primären 
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Gefässbündel des Stengels eingeschoben sind und bis ans Mark 

reichen. Die Anatomie der Anschwellungen ist demnach ähnlich 

der der Gallen von Xestophanes Poteniiüae (Vill.) Forst, an Poten- 

Ulla reptans L. erzeugten Cecidien und zeigt dieselben Abänderungen 

im Vergleich mit der anatomischen Beschaffenheit des normalen 

Stengels. Zu bemerken ist noch, dass die Schutzscheide aus 

sehr grossporigen Sclerenchymzellen, deren Wände fast als netzig 

verdickt bezeichnet werden könnten, gebildet wird. 

Schlesien: Teichmühle bei Schweidnitz (SchOpke); ist auch von Ober- 
stabsarzt Schröter gesammelt worden, doch ist der genauere Fundort 
zu notiren vergessen worden. — Mk. Brandenburg: Paulsbom im 
Grunewald bei Berlin (M.). — 

Quercufl anrea Wierzbicki (sjn. Qu. sessiliflora a. aurea A. DC). 
"^623. Neuroterus laeviusculua Schenck, agame Form von Neuroterw aUnpes 
(Schenck) 6. Majr ist vermuthlich der Erzeuger von Linsen- 
gallen, welche, wie die von derselben Gallwespe an Qttercus 
pedunculaia Ehrh. und Qu. aesailiflora Sm. erzeugten, beschaffen sind 
(siehe unten). 

Istrien: Pola (J. Freyn). 

*624, Neuroterus lenticularis (Oliv.) G. Mayr, agame Form zu Neuroierus 
baccarum (L.) G. Mayr ist vermuthlich der Erzeuger von Linsen- 
gallen, welche, wie die von derselben Gallwespe an Quercus 
pedunculatä Ehrh. und Qti. aeasilißora Sm. erzeugten, beschaffen 
sind (siehe unten). 

Ungarn: im Banat (nach einem die Nr. 1514 führenden Original- 
exemplar von Wierzbicki im Herbar Henschel der Schles. Gesellschaft 
fttr vaterländische Cultur). — Istrien: Pola (J. Freyn). 

Quercns avellanaeformis Colm. et Boutel. 
*625. Cynips Kollari Hart, ist vermuthlich die Erzeugerin von Gallen, 
welche ganz, wie die von dieser Cynipide an Quercus pedunculatä 
Ehrh. und Qu. sessilißora Sm. erzeugten Gallen, beschaffen sind 
(siehe unten). 

Spanien: Barranco del Galvano, Granada (Manuel Jimenes). 

^^626. Kleine einkammerige, glänzende, behaarte oder fast kahle, fein 
höckerige, kugelige Gallen von bis 3 ^2 ^^ Durchmesser, welche 
mit breiter Basis an der Unterseite der Blätter sitzen und ober- 
seits als flache, glänzende, kahle, etwa 272 his 3 mm im Durch- 
messer besitzende, kreisförmige Teller sichtbar sind. Dieselben 
befinden sich auf einem Seitennerven erster Ordnung und haben 
grosse Aehnlichkeit mit den weiter unten beschriebenen Gallen 
an Quercus petiolaria Boiss, unterscheiden sich jedoch dadurch, 
dass die Gallenwand ausser aus der Epidermis und dem Nähr- 
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gewebe für die Larve nur aus sclerencbymatischea Zellen, deren 
Wände verhältnissmässig wenig verdickt sind, besteht. 
Spanien: Barranco del Calvario, Granada (Manuel Jimenes). 

Qnercns Cerris L. 
*627« Cynips spec. (bestimmt von D. von Schlechtendal) ist die Er- 
zeugerin von Enospengallen, welche aus den Triebspitzen oder 
aus Ächselknospen entstehen und ähnlich sind den von Cynips 
glutinosa Gir. an Quercus aessilißora Sm. verursachten, und zwar der 
Form 3 mitrata Gir. Dieselben sind an der Basis flach ausgebreitet, 
mit dem wulstigen Rande 1 bis 1 Y^ cm dick, nach oben zu kegel- 
förmig und etwa 1 cm hoch. Die etwa 4 mm dicke Innengalle ist bei 
den in ganz reifem Zustande befindlichen Exemplaren von der 
Aussengalle losgelöst, ohne dass jedoch ein erheblicher Zwischen- 
raum entstanden ist. Die dünne, leicht zerbrechliche Wand der 
Innengalle besteht aus 1 bis 2 Schichten polyedrischer, sehr leicht 
durch Druck isolirbarer, kleiner Steinzellen. Vom Nährgewebe 
sind an dem reifen Material nur noch wenige Reste in der Innen- 
galle zu finden. Die Aussengalle wird von einem Gefässbündel- 
netz, dessen Theile bis an die Innengalle herantreten, durchzogen 
und aus ziemlich grossen, nicht sehr starkwandigen, getüpfelten, 
verholzten Sclerenchymzellen, deren innere Schichten zum grössten 
Theil stark zusammengedrückt sind, gebildet. Die Epidermis 
trägt einen sammetartigen, dichten Haarfilzüberzug, welcher aus 
einfachen, etwas flach gedrückten und etwas geschlängelten, spitzen 
Haaren besteht. In einer der Gallen fand ich ein ausgebildetes, 
darin abgestorbenes Insect der Erzeugerin, eine zweite Galle 
zeigte ein rundes Flugloch, durch welche die Gallwespe die 
im October gesammelte Galle bereits verlassen hatte. 

Korfu: Gasturi (Schröter). 

Quercus coocifera L. 
628« Plagioirochus Cocciferae (Lichtenstein) G. Majr (syn. Andricus 
Cocdferae Lichtenstein im Bull. Soc. entom. de France, V. S6r. 
Taf. Vn, 1887, p. CII; nach F. Kar seh, in Zeitschr. f. Naturw., 
Bd. Lin, 1880, 8. 296, wo auch Taf. VI, Fig, 6 die Galle ab- 
gebildet ist, soll auch Andricus Bicia Lichtenstein, gleich Diplo- 
kpis quercus Hicis Fabr. Suppl. entom. System. Hafniae, 1778, 
p. 213, 10 — 11 identisch sein) erzeugt mehrkammerige, starke, 
auf beiden Seiten vortretende, auffallend roth gefärbte, schwach 
behaarte Anschwellungen der Blätter. Dieselben nehmen oft das 
ganze Blatt in Anspruch, sind bisweilen 6 mm dick. Die An- 
schwellungen beruhen darauf, dass sich an Stelle des gesammten 
Blattmesophylls ein schwammiges, chlorophyllloses Parenchym aus- 
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bildet, in welchem sieh die von einer sehr schwachen, scleren- 

chjmatischen Schatzscheide umgebenen nnd von dflnnwandigem, 

protoplasmareichem Näh^ewebe ausgekleideten Larvenkammern 

befinden. Nur die Epidermiszellen enthalten rothen Zellsaft. 

Korfu: Potamo (Schröter). — Süd-Frankreich: Beziers, LH^rault 
(A. Th6veneau). 

629. Plagiotrochus fusijex 6. Hayr erzeugt spindelförmige, rothe oder 

theilweise grüne, schwach behaarte, bis etwa Y, cm lange und 

6 bis 7 mm dicke Anschwellungen der Spindel der männlichen 

Blüthenkätzchen. Die Anschwellungen beruhen auf Wucherung 

des gesammten Grundgewebes^ besonders ist der aus schwammigem 

Parenchym gebildete Rindentheil sehr stark ausgebildet. Die 

etwa 1 mm Durchmesser besitzenden, rundlichen Kammern entstehen 

anscheinend im Interfascicularcambium zwischen den Anlagen der 

primären OefUssbündel und erstrecken sich vom Mark durch die 

sehr verbreiterten Markstrahlen bis zur Rinde, bisweilen auch in 

die letztere hinein. Die aus getüpfelten verholzten Zellen gebildete 

Schutzscheide der Kammern ist nur sehr schwach ausgebildet und 

bisweilen auch stellenweise unterbrochen. Innen sind die Kammern 

von protoplasmareichem Nährgewebe ausgekleidet. An der Aussen- 

Seite der Gallen sitzen wohl ausgebildete männliche Blüthen. 

(Vergl. G. Mayr, die europ. Arten der gallenbewohnten Cyni- 

piden, 1882, S. 33 Anmerkung.) 

Süd-Frankreich: Montpellier (Wunder). 

Quercus Daleschampii Ten. (syn. Quercus sessiliflora ß. lenorei 
A. DC). 
*630, Cynips polycera Gir. ist vermuthlich die Erzeugerin von verkehrt 
kegelförmigen, oben mit einer kreisförmigen, am Rande gelappten 
und nach unten verbogenen Scheibe versehenen Gallen, welche 
sehr ähnlich sind den von derselben Gallwespe an Quercus 
pedunculata Ehrh., Qu. sessiliflora Sm. und Qu, pubescens Willd. 
erzeugten Knospengalien. Dieselben sind jedoch etwas grösser, 
als die an diesen Eichen vorkommenden, fast 3 cm hoch bei 
einem Dickendurchmesser der eigentlichen Galle von 2 cm und der 
Scheibe von bis 2^^ ^^» ^^^ ^^^ vorliegenden Exemplare sind 
alt, aussen dunkelbraun glänzend wie lackirt und finden sich ohne 
irgend einen Theil der Pflanze in der Sammlung von P. Magnus. 
Für die Richtigkeit der Bestimmung der Eichenart muss ich daher 
den Finder verantwortlich machen. 

Italien: Orto botanico in Neapel (Dr. M. Bartels). 

*631. Neuroterus laeviusculus Schenck erzeugt auf den Blättern Linsen- 
gallen, welche, wie die von dieser Gallwespe an Q^ercus pedunculaia 
Ehrh. und sessiliflora Sm. erzeugten, beschaffen sind. 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 203 



Siciiien: in Wäldern an der Küste (Tenore im Herb. Henschel der 
Schles. Gesellsch. f. vaterl. Cult.). 

^632* Neuroterus nnmiamatis (Oliv.) 6. Mayr erzeugt Linsengallen mit 

verdicktem Rande, welche, wie die von derselben Gallwespe an 

Quercus pedunctdata Ehr., sessilißora Sm., etc. erzeugten Gallen, 

beschafifen sind. 

Siciiien: in Wäldern an der Küste (Tenore im Herb. Henschel d. 
Schles. Ges. f. vaterl. Cultur). 

Quercus humilis Lam. 
*633. Neuroterus laeviusculus Schenck ist vermuthlich der Erzeuger von 
Linsengallen an der Unterseite der Blätter, welche sehr ähnlich 
sind den von derselben Gallwespe an Quercus pedunculata Ehrh. 
und an anderen Arten erzeugten Cecidien. 

Spanien: Sierra Palmas bei Algeciras (M. Winkler). 

Quercus Hex L. 
634. Andricus coriaceus G. Mayr erzeugt in den Blättern schwache 
linsenförmige, etwa 1 mm dicke Auftreibungen, welche auf beiden 
Seiten vorragen. Dieselben sind etwa 2 bis 2^1^ mm breit, von 
derselben Farbe, wie das Blatt, später nach dem Ausfliegen des 
Insects trocken und braun und zeigen dann an der Oberseite stets 
am Rande und nicht in der Mitte der linsenförmigen Erhöhung 
ein rundes Ausflugloch. Ich konnte nur vertrocknete, alte Cecidien, 
welche bereits sämmtlich von den Erzeugern verlassen waren, 
untersuchen. Auch mir scheint, wie G. Mayr (Die europ. Arten 
der gallenbewohnten Cynipiden, Wien, 1882, S. 20. Anmerkung) 
angiebt, keine eigentliche Innengalle um die einzelne Larven- 
kamroer vorhanden zu sein, doch ist es wohl auch möglich, dass 
dieselbe in diesem Zustande zerfallen ist. Das Material eignet 
sich leider nicht zur anatomischen Untersuchung. 

Italien: Garten der Villa Pamfili in Rom (M.); Urbino (M.). 

636. Plagiotrochus Emeryi G. Mayr erzeugt dick linsenförmige, rundliche 
oder eiförmige Blattgallen von bis 8 mm Längendurchmesser und 
4 bis 5 mm Dicke. Dieselben sind den Gallen von Plagiotrochus 
Cocciferae Lichtenst. (siehe Nr. 628) ähnlich, aber grün oder doch nur 
etwas röthlich angelaufen und härter, als diese. Im Innern fand 
ich 1 — 3 Innengallen, welche eine Steinzellschutzscheide besitzen 
und weiter aussen von dünnwandigen, getüpfelten, verholzten 
Parenchymzellen umgeben sind. In einigen Gallen fand ich diese 
Zellen grösstentheils zerstört und von einander losgetrennt, so 
dass die Innengallen frei in einer aus denselben gebildeten, mehl- 
artigen, aber braun erscheinenden Masse lagen. Noch weiter nach 
aussen zu befinden sich wieder Steinzellgruppen und unter der 
Epidermis dicht an einander schliessende, parenchymatische Rinden- 
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zelleu und Hjpodermeehieliten, welche den Gallen ihre Härte ver- 
leihen. Leider eignete sich das zum grössten Theil bereits von 
den Gallwespen verlassene Material sehr schlecht zur anatomischen 
Untersuchung. 

Süd-Frankreich Colombiöre bei Montpellier (M.). 

Quercns pedunculata Ehrh.^) 
636« Andricus curvaior Hart., die sexuelle Form von A, coüaris^ (Hart.) 
G. Mayr erzeugt erbsengrosse, bis 5 mm dicke, grüne, kugelige, 
harte Auftreibungen der durch dieselben meist gekrümmten Blatt- 
spreiten, welche sich oft am Blattrande befinden, stets jedoch 
dicht an einem Nerven sitzen. Bisweilen finden sich solche Gallen 
auch am Blattstiel. Die leicht zerbrechliche, aus Sclerenchym- 
zellen bestehende und mit Nährgewebe ausgepolsterte Innengalle 
ist kugelig und etwa 1 7) bis 2 mm dick. Dieselbe befindet sich 
in einem grossen Intercellularraum, welcher sie fast allseitig um- 
giebt, indem sie nur an einer Seite der Wand der Aussengalle 
anhaftet. In letzterer findet sich, wenn die Galle reif ist, eine 
zweite aus Sclerenchymzellen bestehende Schutzscheide oder 
Schutzschicht. Genaueres über die Anatomie und die Entwick- 
lungsgeschichte der Galle findet sich bei Prillieux (j^tude sur 
la formation et le d6veloppement de quelques Galles, Annales 
des Sciences nat., 6 s^r.. Bot, T. III, Paris, 1876, p. 113 — 137). 

Schlesien sehr verbreitet: um Breslau bei Schaffgotsch*s Garten 
(D.), Strachate (D,), Wolfswinkel, Pirscham (H.), Pöpelwitz (D.), Oswitz 
(H.), Pilsnitz (D.) u. s. w.; Kammendorf bei Kanth (Schübe); Gross-Bargen, 
Kreis Trachenberg (J. Schwarz); Obernigk (H.); Trebnitz (H,); Sibyllenort 
(H.); Schmiedeberg, Buchwald, Merzdorf u. s. w. am Fuss des Riesen- 
gebirges häufig. — Mk. Brandenburg: Thiergarten bei Berlin (Dr. Sulzer, 
B.), Wald bei Wiesenburg (M.) — Baden: Freiburg (B.). 

636a. Andrictis coUaris (Hart.) G. Mayr, die agame Form zu A. curvaior 
Hart, erzeugt unscheinbare, etwa 2 — 3 mm lange, harte, un- 
behaarte, kugelige oder eiförmige, bisweilen auch mehr kegel- 
förmige, braune oder blassgelbe Knospengallen, welche unterhalb 
der Spitze einen seichten, gürtelförmigen Eindruck besitzen, bis 
zur Hälfte und höher hinauf von Knospenschuppen umgeben sind 
und in dem Fall, dass sie nicht von Inquilinen bewohnt werden, 
im Herbst abfallen, wobei an der Basis ein weicher Fortsatz, der 
ziemlich tief in die Knospenachse hineinragt, einschrumpft und sich 



^) Um das hier folgende Verzeichniss zu vervollständigen, sind auch die 
sexuellen oder agamen Formen von Cynipidm aufgenommen worden, zu denen 
mir nur die Gallen der zugehörigen anderen Generation vorlagen, deren eigene 
Gallen ich also nicht selbst untersuchen konnte. Bei der Beschreibung derselben 
halte ich mich besonders an G. Mayr*s, M. W. Beyerinck's und H. Adler 's 
vorzügliche Abhandlungen. 
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loslöst. Dieselben sind bisher nur auf Quercus sessiliflora Sna. be- 
obachtet, doch müssen sie auch auf Quercus pedunculata Ehrh. 
vorkommen, da sich die Gallen der sexuellen Generation auch 
an Orten findet, wo sicher keine Exemplare von Quercus sessilißora 
Sm. vorhanden sind. 

637« Ändricus pilosus Adler, die sexuelle Form von Andricus fecundatrix 
Hart, erzeugt nach Adler (Zeitschr. f. wissenschaftl. Zoologie 
XXXV, S. 180) an der Spindel der männlichen BlQthenstände von 
Quercus sessiliflora 8m., kleine, länglich eiförmige, anfangs grüne, 
später sich braun färbende, dünnwandige Gallen, welche mit steifen, 
weisslichen Haaren bedeckt sind. Vermuthlich finden sich dieselben 
auch an Quercus pedunculata Ehrh., da di^ Gallen der agamen Form 
(siehe Nr. 637a) auch in Gegenden vorkommen, wo keine Quercus 
sessiliflora Sm. wächst. 
637a* Andricus fecundatrix (Hart.) G. Mayr, die agame Form zu Andricus 
pilosus Adl. erzeugt in den Blattachseln sogenannte Eichenrosen^ 
sehr auffallende, einem Lärchenzapfen ähnliche, artischocken- 
förmige Knospenschuppenschöpfe von der Grösse einer Kirsche 
oder kleinen Wallnuss. Die dieselben bildenden, zahlreichen, 
schnppenförmigen Blättchen sind dicht gedrängt, bräunlich, am 
Rücken mehr oder weniger behaart, die äusseren dreieckig-rundlich 
bis eiförmig, die inneren lanzettlich bis lineal fadenförmig und stehen 
an einem stark verbreiterten, cupulaartigen Achsentheil, in dessen 
Mitte in den Schuppen verborgen eine 8 bis 9 mm lange, 
eiförmige, oben zugespitzte und unter der glänzenden Spitze etwas 
eingeschürte, anfangs gelblich -grüne, aussen gestreifte Galle mit 
grosser, eiförmiger Larvenkammer sich befindet, die später heraus- 
fällt, erhärtet und sich dunkel-rothbrau färbt. Die anatomische Be- 
schaffenheit der Cecidien ist bereits mehrfach, besonders vonLacaze- 
Duthiers (Annales des Sciences nat., 3 s6r., Bot., T.XIX, Paris, 
1853, p. 349—352, Fl. 19, Fig. 12—15) und Frank (Krank- 
heiten der Pflanzen S. 773 — 775) genau beschrieben worden. 
Schlesien: in den Oderniederungen häufig, um Breslau bei Carlo- 
witz (D,), Sackerau (H.), Oswitz (D.), Pilsnitz (DX Masselwitz (EX Schaff- 
gotsch*s Garten (D.), Deutsch-Lissa, Muckerau (H.) u. s. w.; Manien und 
Schön-EUguth, Kreis Trebnitz (H.); Obernigk, Ritschdorf, Riemberg (H.); 
zwischen Dittmannsdorf und Hohen-Giersdorf (Dr. Felsmann); Zobten 
Geiersberg und Költschenberg (H.) ; Schmiedeberg, Buchwald (H.) ; Molken- 
berg und Rummelsberg bei Strehlen (H.); Freiburger Stadtforst (D.); 
Görlitz (H.); Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). — Mk. Bran- 
denburg wahrscheinlich auch häufig; Thiergarten bei Berlin (M.); Neu- 
damm (Rothe); Briselang (B.); Potsdam (M.). — Prov. Sachsen: See- 
hausen in der Altmark (A. Matz). — Rheinprozinz: Aachen (Gramer); 
Altenberg bei Aachen (B.). — Frankreich: Ermenonville bei Paris (B.). 

638« Andricus inflator Hart., die sexuelle Form von Andricus glohuli 
(Hart.) G. Hayr, erzeugt äusserlich als keulenförmige aus ver- 
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kürzten Internodien bestehende, meist normale Laubblätter tragende, 
bis 2 cm lange und 1 cm dicke Anschwellungen der Sprossenden 
oder ganzer Axillarsprosse erscheinende Cecidien. So unähnlich 
die Gallen den artischockenförmigen Enospengallen yon Andrieus 
fecundatrix (Hart.) 6. Majr erscheinen, so sind dieselben doch 
morphologisch gleichwerthige Bildungen. Auch hier befindet sich die 
eigentliche Galle im Mittelpunkt eines cupulaartigen AchsenstückeS) 
das jedoch hier die Galle grösstentheils umgiebt und mit derselben 
genetisch verwachsen ist. Ein kleinerer, oberer Theil der Galle 
ist jedoch frei, obgleich er sich nicht deutlich von dem cupula- 
förmigen Achsentheil abzeichnet. Die Galle besitzt eine kugelige, 
aus einer dünnen Sclerenchjmscheide und dem Nährgewebe gebildete 
Innengalle, welche an der Basis sitzt. Oberhalb derselben findet 
sich ein länglicher, 4 bis 5 Mal an Grösse die Innengalle über- 
trefifender, grosser Intercellularraum. Dieser Intercellularraum ist 
oben an der Spitze der Galle nur von einem dünnen, anfangs roth 
gefärbten Wandtheil der Aussengalle bedeckt, welcher in einem 
vorgeschrittenen Entwicklungszustande reisst, wodurch der Inter- 
cellularraum eine Oeffnung nach aussen bekommt. . Die Aussen- 
galle zeigt eine bisweilen unterbrochene, aus wenigen Sclerenchjoi- 
zelllagen bestehende, secundäre Schutzscheide und, sowohl an der 
Innenseite, wie aussen, Peridermbildung. 

Schlesien: im Zobtengebirge nicht selten (H.), Fürstenstein (H.); 
Schmiedeberg, Buchwäld, Stohnsdorf, Märzdorf u. s. w. am Fuss des 
Riesengebirges anscheinend nicht selten (H.); Oderwald bei Grünberg 
(Hellwig); Jäckelsberg hei Moys bei Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.); Stegütz (?). 

638a. Andrieus glohuH (Hart.) G. Mayr, die agame Form von Andrkus 
inßcUar Hart, erzeugt in den Terminal- oder Achselknospen kleine, 
3 bis 4Y3 mm Durchmesser besitzende, kugelige, grüne, voo 
Enospenschuppen bis zur Hälfte und darüber bedeckte Gallen, 
welche an der Spitze eine gelbe oder rostrothe, kegelförmige 
Warze tragen und innerhalb einer weichen Aussengalle eine 
sclerenchymatische Innengalle mit Längsleisten auf der Ober- 
fläche, welche beim Trocknen auch an der Aussengalle vortreten, 
wobei jedoch die Oberfläche netzartig erscheint, besitzen. Die 
Cecidien sind bisher meist auf Quercus sessiliflora Sm. und Qu. 
pubeseens Willd. gefunden worden, kommen aber auch auf Qu. 
peduncidata Ghrh. vor (nach Referat Nr. 16 in Just^s Jahresbericht 
XII, 2, für 1884, S. 462). 

639« Andrieus ostreus (Gir.) G. Mayr, eine agame Form, zu welcher 
die zugehörige sexuelle Form noch nicht festgestellt ist, erzeugt 
an der Seite der Mittelrippe der Blattunterseite kleine, 2 bis 3 mm 
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dicke, rundliche, oft etwas von den Seiten plattgedrückte Gallen. 
Dieselben entstehen aus dem Rindentheil des Blattnerven und 
durchbrechen die Rinde. Sie besitzen eine harte, aus sclerotischen 
Zellen bestehende Innengalle, welche von Nährgewebe ausgekleidet 
ist und eine verhältnissmässig grosse Larvenkammer enthält. 
Die dieselbe überziehende Aussengalle, welche aus dünnwandigen, 
peridermartigen Zellen von fast prosenchymatischer in der Rich- 
tung nach dem der Basis gegenüberliegenden Pol der Galle lang- 
gestreckter Form besteht, vertrocknet und wird braun, während 
die Innengalle noch weiter wächst. Dieselbe öffnet sich in der 
Folge muschelförmig mit zwei seitlichen Klappen, wobei die 
glatte, glänzende, anfangs grüne, später gelbe oder bisweilen roth 
oder violett gefleckte Innengalle heraustritt. Später fallen die 
Innengallen ganz ab, doch bleiben am Blattnerven die beiden den 
Schalen einer Muschel gleichenden, braunen Lappen der Aussen- 
galle noch lange erhalten. 

Schlesien verbreitet: um Breslau, bei Pöpelwitz, Pilsnitz, Oswitz, 
Ransem, Rosenthal, Sackerau, Domatschine, Sibyllenort, Schwoitsch (H.), 
Schaffgotsch*s Garten, Strachate (D.) u. s. w. ; Deutsch-Lissa und Muckerau 
(R.); Zobtengebirge (H.), Fürstenstein (H.); Schweidnitz (Schöpke); Wilkau, 
Kreis Schweidnitz (Schöpke); Görlitz (H.); Grünberg (Hellwig); Ochel- 
hermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). ~ Mk. Brandenburg: Berlin 

giouch6, Röber). — Westfalen: Gütersloh (H. Polakowsky); Lünen bei 
ortmund (H. Polakowsky). — Frankreich: Chavilles bei Versailles (M.). 

640r Andricua quadrilineatus Hart, erzeugt einkam merige, bis 3 mm 
lange, 2 mm dicke, kahle, grünliche, später braune, eiförmige, mit 
wulstigen, oft roth angelaufenen und mit einander sich netzig ver- 
bindenden Längsriefen versehene Gallen in den männlichen Blüthen, 
deren normal ausgebildetes Perigon und Staubblätter an der Basis 
die Gallen umgeben. Die Gallenwand, welche etwa Yj bis y^ mm 
dick ist, zeigt eine sehr dünne, aus wenigen Sclerenchymzelllagen 
bestehende Schutzscheide, welche das saftige, protoplasmareiche 
und verhältnissmässig grosszellige Nöhrgewebe von der aus polye- 
drischen, dünnwandigen Rindenparenchymzellen und der Epidermis 
bestehenden, weichen Aussengalle trennt. Die netzförmigen, meist 
rothen Leisten, welche bei den in trockenem Zustande sich be- 
findenden Gallen stark vortreten, aber auch an im Wasser auf- 
geweichtem und vermuthlich auch an frischem Material deutlich 
sichtbar sind, entsprechen den die Galle dicht an der Schutz- 
scheide in der parenchymatischen Binde durchziehenden, netzig 
anastomosirenden und an der Spitze der Galle sich vereinigenden 
Gefässbündeln und werden von über diesen sich befindenden, 
vermehrten Rindenparenchymzelllagen gebildet. 

Schlesien: Scheitnig bei Breslau (D.). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (B.). 
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641. Ändricus aeminationis (Adler) 6. Majr erzeugt in den männlichen 
Blttthen als Achsenfortsetzung derselben oder an den HauptnerFcn 
oder den Seitennerven 1. Ordnung, ebenfalls als Fortsetzung der- 
selben in abnormen Einschnitten der Laubblätterspreiten ein- 
kammerige, sitzende oder bis 5 mm langgestielte, schwach be- 
haarte, spindelförmige, bis 7 mm lange und 3 — Sy, mm dicke 
Gallen mit 8 bis 12 stärker oder schwächer vortretenden Längs- 
leisten. Der Bau der Oallenwand ist ähnlich, wie bei den Gallen 
von Ändricus quadrilineatus Hart., doch finden sich hier zwischen 
der sclerenchjmatischen Schutzscheide und den hier weniger 
mächtigen, dünnwandigen Rindenparenchymschichten noch grosse 
dünnwandige, getüpfelte, verholzte Parenchyrozellen eingeschoben, 
die entweder als ununterbrochene Scheide die aus typischen, kleinen 
Sclerenchymzellen gebildete Schutzscheide und die derselben an- 
liegenden Gefässbündel umgeben, — und dann treten die Längs- 
leisten nur schwach, bisweilen fast gar nicht hervor, — oder nur 
aussen um die Gefässbündel herum radial angeordnet sind, — 
und dann treten die Längsleisten sehr stark vor. Die Längs- 
leisten sind bisweilen roth angelaufen und vereinigen sich in 
der meist etwas stärker behaarten, kegelförmigen Spitze und im 
Gallenstiel. 

Es liegen mir nur Blattgallen vor, auf welche sich auch 

. demnach die anatomische Beschreibung bezieht. Ich verdanke die 

Bestimmung derselben Herrn Dr. von Schiechtendal. 

Baden: Lorettoberg bei Freiburg (B.), wo die Gallen im Juni ge- 
sammelt wurden. 

642. Ändricus testaceipes Hart., die sexuelle Form von A. Sieboldi 
(Hart.) G. Mayr erzeugt Anschwellungen des Blattstieles und 
eines Theiles der Mittelrippe und auch der Zweige. In der Mitte 
der Anschwellungen befinden sich die Larvenkammern. Nach 
G. Mayr sollen jedoch die Larvenkammern, mit Ausnahme von 
einer, von je einer Larve von Ä, trinikatus Hart, (siehe unten 
Nr. 644) bewohnt werden. Es scheint mir hier eine Verwechslung 
mit den Gallen dieser Art vorzuliegen. Die Gallen von A. iestaceipes 
Hart, scheinen stets etwas dicker und (nach brieflicher Mittheilung' 
D. von Sohle chtendaTs) lebhafter gelb gefärbt zu sein, als die von 
Ä. trinileatus Hart., sind im Uebrigen aber sehr ähnlich beschaffen wie 
diese. Ich untersuchte von Quercus pedunculaia nur Gallen-Material, 
dessen Bestimmung noch einigermaassen zweifelhaft bleibt, da die 
Gallwespen nicht aus demselben gezogen wurden, das jedoch in ein 
und derselben Gegend zusammen mit der Galle von Ändricus 
Sieboldi (Hart.) G. Mayr gesammelt wurde und auch nach der 
Ansicht von D. von Schiechtendal eher zu Ändricus teataceipes 
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Hart., als zu Ä, trilineatus Hart, gehört. An den zahlreichen ge- 
sammelten Zweigexemplaren befanden sich viele Blattstiel- und 
Mittelrippenanschwellungen und nur an einem auch eine Zweig- 
anschwellung. Bei der letzteren fand ich mehrere kaum % mm 
Durchmesser zeigende, rundliche Larvenkammern im Mark und in 
den verbreiterten Markstrahlen zwischen die Gefässbündel ein- 
geschoben. Dieselben waren nicht von einer deutlichen Schutz- 
scheide umgeben^ sondern nur von Nährgewebe ausgekleidet. Bei 
den Anschwellungen der Blattstiele und Blattrippen sind ebenfalls 
stets mehrere (selten nur 2) Larvenkammern, die kaum 1 mm 
Durchmesser zeigen, vorhanden. Dieselben befinden sich im Grund- 
gewebe zwischen den beim normalen Blattstiel oder Blattrippe 
in einer Ellipse angeordneten Gefässbündeln, welche dadurch zur 
Seite geschoben werden. Das Nährgewebe wird hier von einer 
deutlichen 3 bis 6 Zelllagen starken, sclerotischen Schutzscheide, 
deren Zellen etwas tangential gestreckt sind, umgeben. 
Schlesien: zwischen Obernigk und Ritschdorf (H.). 
643a. Ändricus Sieboldi (Hart.) G. Mayr, die agame Form von Ä, testa- 
ceipes Hart., erzeugt nahe der Erde an y^ bis ly, cm dicken 
Stämmchen junger Eichen oder an Stockausschlag älterer Eichen- 
stümpfe meist dicht gehäufte, seltener vereinzelte, eikegelförmige, 
5 — 6 mm hohe, dicht über der Basis oft ebenso breite, kahle, 
rothe Gallen. Dieselben sind Bildungen der Rinde, aus welcher 
sie durch einen Riss hervortreten und entstehen vermuthlich im 
Phellogen. Ich konnte in denselben keine Gefässbündel auf- 
finden. Die Gallenkammer, welche etwa Sy^ mm Durchmesser 
besitzt, liegt im unteren Theil der Galle, der obere Theil 
der Galle ist massiv. Die Kammer wird von einer Schutz- 
scheide umgeben, deren fast steinzellartigen, polyedrischen Zellen 
sich ziemlich leicht von einander trennen lassen und die in 
der Richtung nach der massiven Spitze der Galle in verholzte, 
getüpfelte, dünnwandigere Parenchymzellen übergehen, welche 
die Füllung des massiven Kegels bilden. Die ganze Innen- 
galle ist mit 12 bis etwa 20 sich an der Spitze vereinigenden 
Längsleisten versehen. An der frischen Galle, deren Aussen- 
galle noch saftig ist, treten die Längsleisten aber nicht vor und 
erst, wenn die Aussengalle getrocknet ist, werden dieselben auch 
äusserlich sichtbar, ebenso im Alter, da die trocken gewordene 
Aussengalle sich dann von unten nach oben zu stückenweise abblättert. 
Die Aussengalle selbst besteht aus saftigen, dünnwandigen Paren- 
chymzellen und der anscheinend ganz spaltöfifnungslosen Epidermis. 
Letztere und die dicht unter derselben befindlichen Parenchym- 
zelllagen sind mit rothem Zellsaft erfüllt. 

14 
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Schlesien, selten: zwischen Obernigk und Riemherg (H.). — Mk. 
Brandenburg: Lübbenau, hier auf var. fastigiata (syn. Quercus pyrami- 
dalis bort.) (W. Freschke). — Hessen: Giessen (Heyer im Herb. B.'s). 

643« Andricua irilineaiua Hart. (ejn. A. noduH Hart.), die sexuelle Form 
von Ändricus radicia (Fabr.) 6. Mayr, erzeugt kleine Anschwel- 
lungen an den Stielen, resp. den Mittelnerven der Blätter und be- 
sonders an den jungen Zweigen. Die Gallen scheinen stets za 
mehreren neben einander zu stehen, die Anschwellungen also 
mehrkammerig, mindestens zweikammerig zu sein. Die Kammern 
sind rundlich, von kaum 1 mm Durchmesser, nach Adler 
von einer dünnen Membran, womit vermuthlich Nährgewebe 
gemeint ist, ausgekleidet und liegen im Holzkörper, also wohl 
vermuthlich zwischen den Geflässbündeln in den abnorm ver- 
breiterten Markstrahlen. Die Gecidien^ind den Gallen von Ändricus 
teataceipes Hart, anscheinend so ähnlich, dass man beide nicht 
unterscheiden kann. Leider sind auch die Gallwespen selbst mit 
Sicherheit nicht zu unterscheiden, so dass man eigentlich nur 
durch Zucht der agamen Generation bestimmen kann, welche Art 
man vor sich hat. 

643a. Andrictis radicia (Fabr.) G. Mayr, die agame Form zu Ändricus 
irilineatus Hart., erzeugt an den Wurzeln alter Eichen meist nur 
von wenig Erde bedeckt, kugelige oder knollige, nuss- bis faust- 
grosse, mit dunkelbrauner, rauher, sich in vieleckigen Schuppen 
ablösender Borke bedeckte, sehr harte, holzige Gallen, welche 
im centralen und unteren Theil eine grosse Anzahl eiförmiger, 
von einer sclerotischen Schutzscheide umgebener und von Nähr- 
gewebe ausgekleideter Larvenkammern von 4 bis 5 mm Durch- 
messer enthalten, übrigens aber hauptsächlich aus einem aus ge- 
tüpfelten, ziemlich dünnwandigen, verholzten Zellen bestehenden 
und von Intercellularräumen vielfach durchsetzten, fast schwam- 
migen Parenchymgewebe gebildet sind. Die Gefässbündel treten 
in grösserer Zahl in die Basis der Galle ein und vertheilen sich 
zwischen die Larvenkammern und auch noch im Parenchymgewebe. 
Die Epidermis ist an den mir vorliegenden alten und bereits 
trocknen Exemplaren durch Periderm ersetzt. Die anatomische 
Beschaffenheit der Gallen ist auch von Lacaze-Duthiers (vergl. 
Annales des sciences nat. III. S6r., Bot., T. XIX, Paris, 1853, 
p. 328 und 329, PI. 19, Fig. 1—3) untersucht worden. 

Die folgenden Fundorte können sich auch auf das Vorkommen der 
Gallen an Qtierctis seasiliflora Sm. beziehen. Dieselben sind mir von den 
betreffenden Beobachtern ohne Angabe der Nährpflanze mitgetheilt worden. 
Schlesien: Cosel bei Breslau, Klein- Johnsdorf, Kreis Nimptsch und 
Rummelsberg bei Strehlen (Schröter); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). 

644. Ändricus solüarius (Fonsc.) G. Majr erzeugt aus den Axillar- 
knospen einkammerige, braune, spindelförmige, kurz und dick ge- 
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stielte, an der Basis von kleinen Enospenschuppen umgebene 
Gallen, welche an der Spitze in einer kürzeren oder längeren, 
oft gekrümmten, stielförmigen Verlängerung enden, in welche oft 
eine kleine, kegelförmige Warze eingesetzt ist. Die Larven- 
kammer ist oval und ziemlich gross, die Wand der Galle dünn 
und hart. Die Anschwellung oder die eigentliche Galle ist etwa 
4—5 mm lang, die ganze Galle mit Stiel und Verlängerung 10 
bis 13 mm. Leider ist das vorhandene Material so spärlich, dass 
ich es nicht anatomisch untersuchen konnte. 
Schlesien: Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). 

646, Biorhiza terminalis (Fabr.) G. Mayr, sexuelle Form von Biorhiza 
aptera (Fabr.) G. Mayr, erzeugt aus den Terminal- oder Axillar- 
knospen sogenannte Eichäpfel, vielkammerige, fast kugelige oder 
etwas unregelmässig knollige, 1 bis 4 cm Durchmesser besitzende, 
meist etwas weniger hohe, als breite, saftige, blassgelbe, bis- 
weilen roth angelaufene, später, wenn sie vertrocknet sind, braune, 
schwammige, ziemlich weiche Gallen, welche sehr schnell wachsen. 
Die Larvenkammern sind von einer, etwa y^ mm dicken, aus 
Steinzellen gebildeten Schutzscheide umgeben, von protoplasma- 
reichem Nährgewebe ausgekleidet und befinden sich meist im 
unteren und centralen Theil der Galle, oft einander sehr genähert 
und mit ihren Schutzscheiden verwachsen und werden von aus 
dem Stiel der Gallen tretenden, netzig anastomosirenden Gefäss- 
bündeln umgeben. Das meist die Hauptmasse des oberen und 
der seitliehen Theile bildende Schwammgewebe ist ausserordent- 
lich charakteristisch ausgebildet und liegt der spaltöffnungslosen 
Epidermis an, deren Zellen bisweilen rothen Zellsaft enthalten. 
Die Anatomie der Galle ist bereits von Lacaze-Duthiers 
(vergl. Annales des sciences nat. III. S6r„ Bot., T. XIX, Paris, 
1853, p. 308, PI. 18, Fig. 16—17) und besonders von Beyerinck, 
welcher auch die Entwicklungsgeschichte genau feststellte, unter- 
sucht worden (vergl. M. W. Beyerinck, Beobachtungen über 
die ersten Entwicklungsphasen einiger Cynipidengallen, Amsterdam, 
1882, S. 58—78, Taf. 1 und 2). 

Schlesien, fast in allen Eichenwaldungen häufig: um Breslau, bei 
Treschen, Ottwitz, Pirscham (H.), Pilsnitz (D.), Masselwitz, Ransern und 
Oswitz (H.), Deutsch-Lissa und Muckerau (H.); Obernigk (H.); Trebnitz 
(H.); Sibyllenort (H.); Schmiedeberg, Buchwald, Fischbach, Stohnsdorf 
und an andern Orten am Fuss des Riesengebirges häufig (H.); Schloss- 
berg bei Bobernig und Sauermann's Mühle bei Grünberg (Hellwig); 
Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Zoologischer Garten und Tegel bei 
Berlin (MA — Hessen: Hardwald bei Homburg vor der Höhe (M.). — 
Baden: Freiburg (B.). 

645a« Biorhiza aptera (Fabr.) G. Mayr, die agame Form zu B, terminalis 
(Fabr.) G. Mayr, erzeugt an unterirdischen Stammtheilen junger, 

14* 
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einjähriger Eichen und an den bis 5 mm dicken Wurzeln alter 
Eichenbäume unter der Erde 1- bis 5-, selten mehrkammerige, 
meist zu mehreren zusammen sitzende und sich dann durch gegen- 
seitigen Druck abplattende, erbsen- bis wallnussgrosse, kugelige 
oder knollige, jung saftige, im Älter von brauner Borke bedeckte 
Gallen, welche zwei Jahre zur Entwicklung brauchen. Die im 
Gentrum der Gallen liegenden Kammern sind von Nährgewebe 
ausgepolstert, welches von einem stärkeführenden, parenchj- 
matischen Gewebe umgeben ist, in welchem sich im zweiten 
Jahr eine sderotische Schutzscheide und ein secundäres Nähr- 
gewebe für die Larve ausbildet. Dieser Schutzscheide sind aussen 
die Gefässbündel eingelagert. Die durch Umwandlung der äusseren 
Zellenschichten des Stärkegewebes entstandene Rinde erzeugt ein 
Phellogen, welches Borke bildet, die sich in vieleckigen Schuppen 
ablöst. Genaueres iLber die anatomische Beschaffenheit und die 
endogene Entwicklung der Galle ist bei Bejerinck nachzusehen 
(a. a. 0. S. 62 — 64), nach dessen Angaben hier die Beschreibung 
gegeben ist, da mir leider keine Exemplare zur Untersuchung vor- 
liegen. 
646« Cynip3 calycis Burgsdorff erzeugt die sogenannten Enoppern, ein- 
kammerige, etwa kirschengrosse, zwischen dem Fruchtknoten 
und dem Fruchtbecher, am Grunde des letzteren entstehende 
grünlich-braune Gallen, welche anfangs einen umgekehrten Kegel 
oder eine dicke linsenförmige Scheibe bilden, die später halb- 
kugelig wird und oberhalb radienartig seitlich flachgedrückte, 
verhältnissmässig grosse und unregelmässig zackige Emergenzen, 
welche auch zu höckerigen Längsleisten verwachsen, entwickelt, 
wobei sich der Rand der Scheibe oft nach abwärts krümmt und 
die Cupula umwächst. An der Spitze der reifenden Galle be- 
findet sich ein Loch, welches den Eingang zu einer Höhlung bildet, 
die durch eine quere, später zerreissende Scheidewand von einer 
zweiten unteren Höhlung getrennt ist, in welcher die einkam- 
merige, nur an der Basis befestigte Innengalle fast frei liegt. 
Letztere ist kugelig, von etwa 3 bis 3 y, mm Durchmesser. Ihre 
Wand besteht aus Nährgewebe und einer sehr dünnen , aus 
polyedrischen Steinzellen gebildeten Schutzscheide. Die Aussen- 
galle wird von unregelmässig vertheilten und anastomosirenden 
Gefässbündeln durchzogen und besteht nebst den Emergenzen aus 
verhältnissmässig dünnwandigen, getüpfelten und verholzten, gerb- 
stoffführenden, parenchymatischen Zellen, welche dicht unter der 
Epidermis etwas dickwandiger und englumiger sind. Die Epi- 
dermis selbst ist sehr kleinzellig und ihre Zellen sind dünnwandig 
und zu winzigen, rosenkranzartigen, 2 bis 3 zelligen Glieder- 
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haaren, welche einen dichten, sammetartigen, aber mit blossem 

Auge kaum wahrnehmbaren Filzaberzug über die Galle bilden, 

ausgewachsen. 

Schlesien; Scheitnig (M. Hübner, F. Cohn, H.) und Morgenau 
HP. Cohn) bei Breslau; Rosalienthal bei Zobten (H.); Reichenbach und 
Canth (woher F. Cohn die Galle erhielt, vergl. Jahresber. d. Schles. 
Ges. f. vaterl. Cult., 1884, S. 289). — Niederlande: Hembesche Berg 
bei Arnheim (M.). 

647. Cynipa conglomercAa Gir. erzeugt an den Axillarknospen erbsen- 
grosse oder etwas grössere, kugelige oder verkehrt eiförmige, 
bisweilen auch birnförmige, meist in grösserer Anzahl an den 
gestauchten Triebspitzen beisammen stehende und dann einander 
abflachende und plattdrückende, kahle, grüne, später schmutzig- 
braune, einkammerige Enospengallen, welche oft an dem der Basis 
gegenüberliegenden Pol, der aber meist etwas zur Seite gerückt 
ist, in eine kleine Warze verlängert sind. Unter dieser Warze 
befindet sich einseitig angewachsen und excentrisch die 3 bis 4 mm 
Durchmesser besitzende Innengalle, deren Wand aus einer bis 
% inm dicken, sclerenchymatischen Schutzscheide und aus proto- 
plasmareichem Nährgewebe, dessen Zellen eigenthümliche , roth- 
braun gefärbte, kugeliche Körper enthalten, besteht. Die Aussen- 
galle zeigt unter der Spaltöffnungen führenden Epidermis eine 
Lage von chlorophyllhaltigem Saftparenchym, welches von zahl- 
eichen, durch Anastomosen zu einem Netz verbundenen 6e- 
fässbündeln durchzogen wird. An dieses Saftparenchym schliesst 
sich die excentrich befindliche Innengalle an dem mit dem 
Wärzchen versehenen Pol direct an, während an den übrigen 
Stellen parallel zur Wand der Innengalle halbkugelig um diese 
herumfassend sich eine zweite sclerenchymatische Schutzscheide 
vorfindet, welche das äussere Chlorophyll führende Saftgewebe von 
einem chlorophyllosem, von grossen, radialen Intercellularlücken 
durchsetzten und in radiale, nach der Innengalle zu verlaufende 
Lamellen getheilten, gerbstoffführenden Parenchymgewebe trennt. 
Letzteres fand ich bisweilen von der Innengalle ganz losgetrennt, 
so dass die Innengalle frei in einem Hohlraum hineinragte. In 
anderen Fällen diente es jedoch als Nährgewebe für Inquilinen 
der Galle und war dann weniger schwammig, enthielt jedoch eine 
Kammer für den Einmiether. 

Schlesien sehr vereinzelt: Wald zwischen Oswitz und der 
Schwedensehanze bei Breslau (H.); Muckerau bei Deutsch - Lissa (H.); 
Wilhelmshöhe bei Salzbnmn (D.). 

648. Cynipa Koüari Hart, erzeugt an den Axillarknospen oder an den 
Triebspitzenenden im Jugendzustand kurzbehaarte und violette, 
später grüne, reif bräunlichgelbe, selten roth angelaufene, kahle, 
glatte, doch bisweilen mit kleinen Warzen bedeckte, kugelige 
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Gallen, welche einen Durchmesser von 12 bis 24 mm erreichen 
und eine centrale, 4 bis 5 mm Durchmesser besitzende, ellipsoi- 
dische Larvenkammer enthalten^ die von einer für das unbewaffnete 
Auge wenig kenntlichen Schutzscheide umgeben ist. Die reife Galle 
besitzt keine Epidermis, da diese von der jungen Galle abgeworfen 
wird. Das dieselbe ersetzende Hypoderm besteht aus mehreren 
Schichten kleiner, poljedrischer Zellen mit massig verdickten 
Wänden, welche weiter nach Innen in gerbstoffführendes Paren- 
chym übergehen, das aus in radialer Richtung gestreckten 
Zellen besteht und zum Theil etwas schwammig ist. Nach 
innen zu geht dieses vermittelst polyedrischer, getüpfelter Zellen 
in stärker verdickte Tüpfelzellen über, an welche sich die 
aus isodiametrischen Steinzellen gebildete, dünne Schutzscheide 
anschliesst, aus welcher zusammen mit dem sie auskleidenden 
öl- und protoplasmareichem Nährgewebe, dessen Zellen je einen 
eigen thümlichen rundlichen brauäen Körper enthalten, die Innen- 
galle besteht. Die Galle wird innerhalb der gerbstoffführenden 
Rinde von -der Oberfläche parallelen primären Geßlssbündeln und 
von secundären Abzweigungen, welche radial nach innen ver- 
laufen, durchzogen. Ueber die sehr abweichende anatomische 
Beschaffenheit der Jugendzustände der Gallen und der Entwick- 
lung der Reifezustände aus. diesen vermittelst einer cambialen 
Zone hat Beyer inck in seiner ausgezeichneten Abhandlung 
(Beobacht. über die ersten Entwicklungsphasen einiger Cynipiden- 
gallen, Amsterd. 1882, S. 132 bis 156) genaue Angaben gemacht. 
Auch Lacaze - Duthiers hat die Anatomie der reifen Galle 
untersucht (Annales des scienc. nat., III. S6r., Bot., T. XIX, 
p. 291). 

Schlesien nicht selten: um Breslau bei Pilsnitz (D.), Oswitz (D.), 
Ransem (H.), Schaffgotsch's Garten (D.), Deutsch-Lissa, Muckerau und 
Oderwilxen (H.); Zobtengebirge häufig (H.); Hirschberg (W. Hoffmann). — 
Mk. Brandenburg: vermuthlich auch verbreitet, doch liegen genauere 
Fundortangaben nicht vor. — Belgien: Grönendael bei Brüssel (M.). 

649. Cynips lignicola Hart, erzeugt aus den Axillarknospen, seltener aus 
den Terminalknospen einkammerige, kugelige, meist etwas mehr 
als erbsengrosse (bei einem Durchmesser von 5 bis 9, selten über 
10 mm), rostrothe, seltener braungelbe oder schwärzlich-roth- 
braune, bisweilen stellenweise netzig mit einem aus vertrockneter 
Epidermis bestehenden Ueberzug bedeckte Gallen. Die kugelige, 
etwa 2y2 mm Durchmesser besitzende Kammer liegt stets ex- 
centrisch in der unteren Hälfte der Gallen, wird von proto- 
plasmareichem Nährgewebe, dessen Zellen je einen braunen, 
kugeligen Körper enthalten, ausgekleidet und^ist von einer inneren 
sehr dünnen, aus kleinen, isodiametrischen Steinzellen gebildeten 
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Schutzsclieide umgeben. An letztere schliesst sieh naeh aussen 
zu eine vielschichtige, aus grösseren radial gestreckten und oft 
Ealkoxalatkrystalle enthaltenden Steinzellen gebildete, äussere 
Schutzscheide fest an. An diese stösst dann gerbstoffführendes 
Parenchjm, dessen Zellen polyedrisch sind, getüpfelte und ver- 
holzte aber verhältnissmässig dünne Wände zeigen. In diesem 
gerbstoffhaltigen Parenchym verlaufen die Gefässbündel wesentlich 
parallel der Oberfläche der Galle, aber auf dem Querschnitt un- 
regelmässig vertheilt. Weiter naeh aussen zu geht das gerb- 
stoffhaltige Parenchym in kleinzelliges Hypoderm mit massig ver- 
dickten Zellwänden über. Letzteres ist dazu bestimmt, die zeitig 
vertrocknende Epidermis zu ersetzen. Die Gallen haben grosse 
Aehnlichkeit mit den von Cynips conglomerata Gir., sind aber 
leicht durch die basale Lage der Kammer und dadurch zu unter- 
scheiden, dass die äussere Schutzscheide dicht an die innere 
anschliesst. 

Schlesien: an einem nicht genannten Fundort (J. Schröter). 

650« Dryophanta agama (Hart.) G. Mayr erzeugt an der Unterseite der 
Blätter auf den Seitennerven einkammerige, anfangs gelblich- 
weisse, später mehr gelbbraune, kahle, glatte, wenig glänzende, 
meist mit zerstreuten, flachen, unscheinbaren Höckern besetzte, 
etwas von oben nach unten flachgedrückte, quereiförmige, etwa 
hanfkorngrosse (längster Durchmesser 3 bis 4 mm) Gallen, die, 
obwohl sie an der Basis abgeflacht und an das Blatt angedrückt 
sind, nur im Mittelpunkte angeheftet und oberseits nicht sichtbar 
sind. Die Gallenwand ist Vj ^^s kaum ^4 "i"* <lick. Die Larven- 
kammer ziemlich gross. Leider konnte ich nur ganz reife 
Exemplare anatomisch untersuchen. An denselben fand ich die 
Gallenwand von einer kleinzelligen Epidermis bedeckt, unter 
dieser 2 bis 3 Schichten Hypoderm, dessen Zellen besonders 
nach aussen zu stark verdickte, getüpfelte Wände zeigen. An 
dieses schliesst sich nach innen zu polyedrisches gerbstoffführendes 
Parenchym an, dessen Zellen ziemlich dünnwandig, aber getüpfelt 
sind. In diesem letzteren Gewebe verlaufen einige Gefässbündel 
parallel zur Gallenoberfläche. Ich konnte weder eine eigentliche 
Schutzscheide, noch auch Reste des jedenfalls bei jüngeren Gallen- 
exemplaren vorhandenen Nährgewebes auffinden. 

Schlesien: Zobtenberg (H.). — Baden: Freiburg (B.). 

651. Dryophanta similia (AdU) G. Mayr, die sexuelle Form von Dryo- 
phanta longiventris (Hart.) G. Mayr, erzeugt an den Adventiv- 
knospen am Fuss alter Eichen und an den Knospen von Stock- 
ausschlag ungefähr 2 mm lange, eiförmige, etwas zugespitzte 
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Gallen von grünlich-grauer Farbe und sammetartiger Oberfläche. 
Die Haarzellen der Epidermis haben die Gestalt gewöhnlicher 
Papillenzellen. Unter der Epidermis findet sich bei jüngeren 
Gallen stärkehaltiges Saftparenchym, das auch Ghlorophyllkörner 
enthält, welche der G«lle ihre grünliche Färbung geben. Der 
Stärkegehalt des Saftparenchjms yerliert sich jedoch später und 
seine Zellen enthalten dann oft grosse Kalkoxalatkrystalle. Die 
Gefllssbündel finden sich in diesem Parenchym eingebettet parallel 
zur Oberfläche in Ringlage. Innen ist die Galle yon protoplasma- 
reichem Nährgewebe ausgekleidet. Die Gallen sind den Cecidien 
von Dryophanta Taschenberg (Schlecht.) G. Mayr sehr ähnlich, 
unterscheiden sich aber durch die stärkere und längere Be- 
haarung, durch den Verlust des Stärkegehaltes des Saftparen- 
chyms im Alter und dadurch, dass sie etwas schlanker und mehr 
zugespitzt sind. (Vergl. Adler, über den Generationswechsel 
der Eichengallwespen in d. Zeitschrift f. wissenschaftl. Zoologie, 
Leipzig, XXXV, 1881, S. 190, Taf. XI, Fig. loa und Beyerinck, 
Beobacht. über die ersten Entwicklungsphasen einiger Cynipiden- 
gallen, Amsterdam 1882, S. 101—102). 

661a. Dryophanta longiventris (Hart.) G. Mayr, agame Form von D, aimilis 
(Adl.) G. Mayr, erzeugt an der Blattunterseite auf den Seiten- 
nerven einkammerige, kugelige, bisweilen etwas flachgedrückte, 
etwa 8 bis 10 mm Durchmesser besitzende, rothe mit ziemlich 
breiten, oft kreisförmigen, gelblichweissen Streifen versehene 
Gallen, welche nur an einem Punkte angeheftet und an der Blatt- 
oberseite nicht sichtbar sind. Die Gallen werden von einer 
ziemlich dickwandigen, spaltöffnungslosen Epidermis, deren Zellen 
zum Theil rothen Zellsaft führen, bedeckt. Die Wand derselben 
wird hauptsächlich durch gerbstoffhaltiges Parenchym gebildet, 
dessen Zellen dünnwandig, meist etwas in radialer Richtung ge- 
streckt sind und welches von wesentlich parallel zur Ober- 
^fläche verlaufenden, aber auf dem Querschnitt unregelmässig ver- 
theilten, verzweigten und anastomosirenden Geftlssbündeln durch- 
zogen wird. Die der Epidermis nahe liegenden Schichten dieses 
Parenchyms sind kleinzelliger und enthalten bisweilen, wie diese, 
rothen Zellsaft. Die dünne Schutzscheide der Innengalle, welche 
sich dicht an das gerbstoffführende Parenchym anschliesst, zeichnet 
sich dadurch aus, dass sie von in tangentialer Richtung gestreckten, 
sclerotischen Zellen gebildet wird, bei welchen meist die nach 
aussen zu liegenden Wände verhältnissmässig dünn sind, dagegen 
die nach innen zu liegenden und die Seitenwände sehr dick sind 
und von deutlichen Tüpfelkanälen durchzogen werden. Innen 
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wird die Schutzscheide von protoplasmareichem Nährgewebe aus- 
gekleidet. Das von mir untersuchte Material ist nicht völlig reif. 
Die Galle ist auch von Lacaze-Duthiers (vergl. Annales des 
sciences nat. III. S6r., Bot, T. XIX, 1853, p. 303) anatomisch 
untersucht worden. 

Schlesien: Wald bei Schön-EUguth, Kreis Trebnitz (H.); Backofen- 
stein bei Schmiedeberg (H). — Mk. Brandenburg; Briselang bei 
Berlin (B.). — Böhmen: Platz (Wennermacher im Herb. B.'s). 

652. Dryophanta Taschenbergi (Schlecht.) 6. Mayr, sexuelle Form von 
D. folii (L.) 6, Mayr, erzeugt aus den schlummerden Adventiv- 
knospen am Stamm älterer Eichen, seltener aus den Triebspitzen 
von Stockausschlag, einkammerige, kleine, zierliche, eiförmige 
oder cylindrische, 2 bis 5 mm lange, an der Spitze abgerundete 
und bisweilen mit einer schwachen Einsenkung versehene, sammet- 
artig dunkelviolett behaarte Gallen. In der Einsenkung an der 
Spitze finden sich oft dreieckige Schuppen. An der Basis sind 
die Gallen meist von normalen Knospenschuppen umgeben, bis- 
weilen finden sich aber auch normale Laubblätter unterhalb der- 
selben, in dem Fall, dass die Adventivknospe bei der Eiablage 
bereits in einen kleinen Zweig ausgewachsen war. Die Epidermis- 
zellen der Gallen sind in hakige, kurze Haarpapillen ausgewachsen 
und mit purpurrothem Zellsaft erfüllt. Unter der Epidermis der 
Galle finden sich Lagen von stärkemehlhaltigen, parenchymatischen 
Zellen. Innerhalb dieser Parenchymlagen verlaufen parallel zur 
Oberfläche in Ringlage die Gefässbündel. Innen werden die 
Gallen von ziemlich mächtig entwickelten, protoplasmareichem 
Nährgewebe ausgekleidet. Ich konnte die Gallen nicht selbst 
untersuchen, daher ich hier aus Beyerinck's ausgezeichneter 
Abhandlung, in welcher sich die vollständige Entwicklungs- 
geschichte dargestellt findet, referire (vergl. Beyerinck a. a. 0., 
S. 98 bis 101). Beyerinck beobachtete übrigens auch Doppel- 
gallbildung, wobei die Doppelgallen nicht an der Sprossspitze 
stehen, sondern je ein Blatt vertreten. 

663a. Dryophanta folii (L.) G. Mayr (in d. europ. Arten d. gallen- 
bewohnten Cynipiden, Wien, 1882, S. 36, nicht in d. mitteleurop. 
Eichengallen in Wort und Bild, 1871, Nr. 48^ syn. Dryophanta 
scutellaris Oliv.), agame Form von Dryophanta Taschenbergi (Schlecht.) 
G. Mayr, erzeugt an der Unterseite der Blätter auf den stärkeren 
Blattnerven einkammerige, 1 bis 2, selten bis 3 cm Durchmesser 
besitzende, kugelige, mit einem dünnen, kurzen Stielchen befestigte, 
oben nicht sichtbare, anfangs saftige, grüne, gelbe oder roth an- 
gelaufene, glatte oder mehr oder weniger mit kleinen Höckerchen 
besetzte Gallen. Die Chlorophyllkörner und bisweilen rothen 
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Zellsaft enthaltende Epidermis besitzt keine Spaltöffnungen. Unter 
der Epidermis liegen schwammige, isodiametrische Chlorophyll- 
körner und auch oft rothen Zellsaft enthaltende Parenchymzellen, 
welche nach innen zu in stark verzweigte Schwammgewebszellen 
übergehen, von welchen die weiter innen liegenden chlorophyll- 
frei, aber reich an Gerbstoff sind. Innerhalb des Schwamm- 
parenchyms verlaufen in verschiedenen Richtungen sich ver- 
zweigend und anastomosirend die Gefässbandel. Die Larven- 
kammer ist bei der reifen Galle von einer wenig resistenten aus 
isodiametrischen, massig dickwandigen, getüpfelten Steinzellen ge- 
bildeten, dünnen Gewebeschicht umgeben, welche nach aussen zu 
mit dem Schwammgewebe lose zusammenhängt. Eine feste 
Schutzscheide ist mithin bei der reifen Galle nicht vorhanden, 
auch finden sieh in derselben keine Reste des Nährgewebes vor. 
Jedoch findet sich in der jugendlichen Galle eine Art primärer 
Schutzscheide vor, welche ein primäres Nähi^ewebe umgiebt und 
aus sclerotischen Zellen, welche stets eine dünne Wand besitzen 
und aus unter diese gemischten ganz dünnwandigen Elementen 
gebildet wird. Diese Schutzscheide wird jedoch durch die heran- 
wachsende Larve in secundäres Nährgewebe umgewandelt, indem 
sich alle dünnen Zellwände dehnen, und wird nach dem primären 
Nährgewebe von der Larve zerstört. Genauere Angaben über die 
Entwicklung des Alterszustandes der Gallen aus dem Jugend- 
zustande, sowie über die erste Entstehung der Gallen hat 
Beyerinck (a. a. 0,, S, 105 — 125) gemacht, auf die ich hier 
verweise. 

Schlesien, verbreitet : um Breslau bei Pilsnitz (D.) ; Ransem, Deutsch- 
Lissa, Nippern, Muckerau, Oderwilxen, Sackerau, Domatschine, Sibyllenort 
u. s. w. (H.); Fürstenstein; Zobtengebirge (H.); Schmiedeberg, Buchwald, 
Fischbach, Hirschberg u. s. w. in der montanen Region am Fuss des 
Riesengebirges häufig (H.); Weih-Mühle bei Grünberg (Hellwig); Görlitz 
und Landeskrone, Jauemicker Berge und Moys bei Görlitz (H.) — Mk. 
Brandenburg: Thiergarten in Berlin (M.) und wohl auch verbreitet. 

663, DryopharUa verrucosa (Schlecht.) G. Mayr, sexuelle Form von 

Dryophanta divisa (Hart.) G. Mayr, erzeugt an den Blatträndern, 

aus der Blattspitze oder aus ganzen Blättern, sowie auch aus 

Knospen, einkammerige, ungefähr 4 mm lange, länglich - ovale 

oder cylindrische, an der Spitze abgerundete oder abgestumpfte, 

grünlichgelbe oder etwas röthlich angelaufene, mattglänzende 

Gallen. Die Zellen der Epidermis sind in kugelige Papillen 

ausgewachsen, welche zum Theil mit rothem Zellsaft erftlllt sind 

und den Gallen den matten Glanz verleihen. Die Gallen sind nach 

G. Mayr dünnwandig und schliessen eine grosse Larvenkammer 

ohne Innengalle, d. h. ohne Schutzscheide ein. (Vergl. auch 

H. Adler, in Zeitschr, f. wissensch. Zoologie, Leipzig, XXXV, 
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1881, 8, 191 — 192). Ich konnte die Galle leider nicht anatomisch 
untersuchen. 

653a. Dryophanta divisa (Hart.) G, Mayr, agame Form von Dryopharda 
verrucosa (Schlecht.) G. Mayr, erzeugt an der Unterseite der Blätter 
auf der Hauptrippe oder den Seitennerven ersten Grades, ein- 
kammerige, an einem Punkte befestigte, oben nicht sichtbare, 
fast kugelige, doch oben und unten meist abgeplattete, glänzende, 
glatte, bisweilen mit wenigen kleinen Wärzchen besetzte, kahle, 
gelbliche oder bräunlich gelbe, oft roth angelaufene ziemlich 
harte Gallen von der Grösse eines Rehposten und etwa 5 bis 7 mm 
grösstem Durchmesser. Die Larven kammer hat einen Querdurch- 
messer von etwa 3 bis 4 mm und etwa 2 7, bis 3 mm Höhe. 
Die Wand der Gallen ist oben an dem dem Ansatzpunkte gegen- 
überliegenden Pol meist etwas dicker, als an den anderen Seiten, 
etwa 1% bis 2 mm dick. Den Hauptantheil an der Dicke der 
Gallenwand beansprucht das durch radiale Intercellularräume 
strahlig erscheinende, gerbstoflfführende Parenchym. Die Unter- 
suchung der fast reifen Gallen ergab mir folgende anatomische 
Beschafifenheit. Unter der spaltöffnungslosen, kleinzelligen, bis- 
weilen mit rothem Zellsaft erfüllten Epidermis finden sich einige 
wenige Lagen von etwas tangential gestreckten oder isodia- 
metrischen, oft rothen Zellsaft enthaltenden, ziemlich dickwandigen 
Hypodermzellen, welche nach innen zu in dünnwandigere, stark 
gerbstofifhaltige, radial gestreckte, prismatische Parenchymzellen 
übergehen. Zwischen letzteren finden sich einzelne grosse radiale 
Intercellularräume. Weiter nach innen zu gehen dieselben in die 
aus isodiametrischen Steinzellen gebildete Schutzscheide plötzlich 
über, welche aus mehreren Zelllagen besteht und innen von 
protoplasmareichem Nährgewebe ausgekleidet wird, von welchem 
jedoch in den fast reifen Gallen nur noch geringe Reste vor- 
handen sind. Zwischen der Schutzscheide und dem gerbstoff- 
führenden Parenchym verlaufen die Gefässbündel parallel zur 
Oberfläche der Galle in Ringlage, aber durch Anastomosen zu 
einem Netz verbunden. Die Gallen sind auch von Lacaze- 
Duthiers (Annales des sciences nat., III. S6r. Bot. T. XIX, Paris, 
1853, p. 301) anatomisch untersucht worden. 

Schlesien: Ochelhermsdorf (Schröder) und Rohrbusch (Hellwig) bei 
Grünberg; Liegnitz (Gerhardt); Schmiedeberg, unterhalb der Heinrichs- 
burg bei Merzdorf, Stohnsdorf und sonst auf den Hügeln um das Hirsch- 
berger Thal häufig (H.). — Mk. Brandenburg: Thiergarten und Grune- 
wald bei Berlin (K. Müllenhoff). — Kgr. Sachsen: Pirna (M.). — 
Thüringen: Weimar (C. Haussknecht). 

664. Newroterus albipes (Schenck) G. Mayr, sexuelle Form von Neu- 
roterus laeviusculus Schenck, erzeugt an den Blättern als Fortsetzung 
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der Seitennerven erster Ordnung oder des Hauptnerven in ab- 
normen Ausbuchtungen oder Einschnitten des Randes der oft ver- 
krümmten Blätter kleine, einkammerige, eiförmige oder ellipsoi- 
dische, 1 bis 2 mm lange, kurzspitzige, glatte, mattglänzende, 
bisweilen mit einzelnen Härchen besetzte Gallen, welche bereits 
Ende Mai reif sind. Dieselben haben eine sehr dünne Wand, 
welche aus der Epidermis, deren Zellen etwas papillenartig nach 
aussen gewölbt sind, aus 2 bis 3 unter derselben liegenden, 
chlorophyllführenden Parenchymzelllagen und aus wenig mächtigem, 
protoplasmareichem Nährgewebe bestehen, welches die verhältniss- 
mässig grosse Larvenkammer auskleidet. Eine Schutzscheide ist 
nicht vorhanden. Ebenso fand ich in der eigentlichen Galle 
keine Gefässbündelstränge, doch reicht an der Basis das Gefäss- 
bündel des betrefifenden Nerven bis an das Nährgewerbe heran. 
Das von mir anatomisch untersuchte Material verdanke ich Herrn 
Dr. von Schlechtendal in Halle. 
654a. Neurotertis laeviusctUus Schenck, agame Form von Neuroierus albipes 
(Schenck) G. Mayr, erzeugt sowohl an der Unter-, wie an der 
Oberseite der Blätter, aus dem Gambiform der jungen, dünnen Gefäss- 
bündel der feineren Blattadern, meist in geringer Zahl auf dem- 
selben Blatte, einkammerige, linsenförmige, im Umriss kreisrunde 
oder etwas unregelmässige, bisweilen eingebuchtete, 3 bis 5 mm 
Durchmesser besitzende Gallen, die eine kahle, flache, bisweilen 
etwas concave, weissliche oder bräunliche, dem Blatt anliegende 
untere Fläche, in deren Mitte sie auf kurzem Stielchen befestigt 
sind, und eine wenig convexe, mit einem im Gentrum oder dem- 
selben nahe befindlichen, deutlichen Nabel versehene, obere Fläche 
zeigen, welche letztere besonders bei auf der Blattoberseite be- 
findlichen Gallen oft dunkelroth gefärbt, meist aber nur etwas 
roth angelaufen ist. Der Rand der Gallen ist meist flach ausge- 
breitet, selten etwas schüsselförmig nach oben gebogen. Die Gallen 
sind im Reifezustande oft ganz kahl, oder doch nur oberseits mit 
wenigen, kurzen, bräunlichen Sternhaaren, besonders in der ring- 
förmigen Vertiefung um die kleine Erhöhung im Nabel, besetzt 
und fallen im Herbste vom Blatt ab. Das Vorhändensein von 
Gallen an der Blattunterseite erkennt man auch oberseits an gelb- 
lich bräunlichen Flecken im Blatt. Die Gallen zeigen zur Zeit, 
wenn sie vom Blatt abfallen, folgende anatomische Beschaffen- 
heit: Die ziemlich kugelige, im Centrum befindliche Larven- 
kammer wird von primärem Nährgewebe, dessen Hauptmasse 
einen gürtelförmigen Ring darstellt, dessen Querschnitt dreieckig 
ist, allseitig umgeben. Das Nährgewebe, dessen protoplasma- 
reiche Zellen einen braunen, rundlichen Körper enthalten, fügt 
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sich mithin der iinsenartigen Gestalt der Galle an. Dasselbe 
findet auch bei der es umgebenden, dünnen Schutzscheide, welche 
aus 2 bis 3 Schichten sclerotischer Zellen, deren innere, der 
Larvenkammer zugekehrte Wände jedoch dünn sind, statt. Die 
Hauptmasse der Galle besteht aus dünnwandigen, stärkehaltigen 
Parenchymzellen, welche an der Innern Seite üebergangsformen 
zu den sclerotischen Zellen aufweisen. In der Stärkeschicht der 
unteren Gallenseite verlaufen die sich vom Stiel aus radienartig 
ausbreitenden Geflässbttndel. Die Zellen der spaltöffnungslosen 
Epidermis sind oft mit rothem Zellsaft erfüllt, die Sternhaare 
enthalten oft gebräunten Zellinhalt. Sehr eigenthümlich ist, dass 
diese Gallen, wie auch andere Linsengallen von Neuroteru8a.Tten 
nach dem Abfallen vom Blatt auf der feuchten Erde noch fort- 
leben und Wachsthumserscheinungen zeigen, indem vermittelst 
Dehnung der dünnwandigen Zelltheile aus den sclerotischen Zellen 
der Schutzscheide ein secundäres, das von der Larve aufgezehrte 
primäre ersetzendes Nährgewebe gebildet wird, wobei der Stärke- 
gehalt der Parenchymschichten schwindet. 

Schlesien häufig: Oswitz, Pilsnitz, Masselwitz, Ransern, Deutsch- 
Lissa, Muckerau, Sackerau, Domatschine, Sibyllenort u. s. w. (H.) bei 
Breslau; Fanten bei Liegnitz (Gerhardt); Ochelhermsdorf bei Grünberg 
(Schröder); Zobtengebirge (H.). — Mk. Brandenburg: Thiergarten bei 
Berlin (Röber) und vermuthlich auch sonst häufig. 

666. Eine Varietät der Galle von Neuroterus laeviusculus Schenck, die 
vielleicht aber auch von einer besonderen, noch unbekannten Art 
erzeugt ist, ist die bereits von D. von Schlechtendal (Jahres- 
bericht d. Ver. f. Naturk. zu Zwickau, 1885, S. 21 und Taf. IL 
Fig. 3) beschriebene und abgebildete Galle, welche sich auch 
auf beiden Blattseiten, doch meist ziemlich zahlreich auf der 
Unterseite findet und sehr ähnlich der typischen Galle von Neuro- 
terus laeviusculus Schenck ist, die jedoch nicht, wie diese, flach 
ausgebreitete oder nur wenig zur Schüsselform aufgebogene, 
sondern in der Weise nach oben umgeschlagene Ränder besitzt, 
dass die Galle dreimasterhutartig geschweift drei-, vier- oder 
fünfeckig erscheint. Die anatomische Beschaffenheit ist ganz wie 
bei der typischen Galle von Neuroterus laeviusculus Schenck, mit 
nur dem Unterschiede, das die sclerotische Innengalle einen ge- 
schweiften Umriss besitzt und nicht allseitig gleichmässig weit in 
das Stärkegewebe hineinragt. Die umgebogenen Theile des Gallen- 
randes entsprechen den Stellen, wo die Schutzscheide weniger 
tief nach dem Rande in das Stärkegewebe hineinreicht. Da die 
geographische Verbreitung der Galle eine besondere ist, — sie 
ist bisher besonders in den Rbeingegenden gefunden wordien, — 
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80 dürfte wohl eher eine von Neurotenu lamuscuhu Schenck zu 

unterscheidende Art, als dieser selbst, die Galle erzeugen. 

Rheinprovinz: Kassels Ruhe bei Bonn (M.) — Baden: Freiburg 
und Karlsruhe (B.). — Oberitalien: Magliano (B.). 

666. Neuroierua baccarum (L.) G. Majr, sexuelle Form von Neuroterus 
lenUcularis (Oliv.) G. Mayr, erzeugt an den Spindeln der männ- 
lichen Blüthenstände, an der Zweigrinde, an Nebenblättern, Perigon- 
blättern und selbst Staubfäden, mit Vorliebe jedoch an der Blatt- 
unterseite oder am Blattrande, grünliche, bisweilen etwas röthlich 
angelaufene, mehr oder weniger durchsichtige, kugelförmige, 
höchstens 1 Y, cm Durchmesser besitzende, den Weinbeeren ähn- 
liche Gallen, welche, wenn sie sich am Blatt befinden, durch das- 
selbe hindurch gewachsen und auf der Blattoberseite als kreis- 
förmige, schwache Erhebung, in deren Mitte sich der vernarbte 
Gallennabel befindet, sichtbar sind und bereits im Mai oder 
spätestens Juni reifen. Ausser der kleinzelligen Epidermis und 
dem innen die Gallen auskleidenden, protoplasmareichen, wenig 
schichtigen Nährgewebe, das in der reifen Galle meist ganz ver- 
schwunden ist, und, abgesehen von den Gefässbündeln , besteht 
die Galle aus Saftparenchjm, welches sehr durchsieht^ ist und 
Zucker enthält und dessen Zellen in der Nähe der Epidermis 
etwas kleiner, sonst aber verhältnissmässig gross sind. Die ver- 
zweigten Gefässbündel verlaufen mehr oder weniger bogenförmig 
in dem Saftparenchjm und enden frei in der Nähe des Nähr- 
gewebes. 

Schlesien, häufig, fast in allen Eichenwaldungen: um Breslau bei 
Pöpelwitz, Pilsnitz, Masselwitz, Ransern, Oswitz, Strachate u. s. w. be- 
obachtet (D. und H.); natürlich auch an allen bei Neuroterus lenticularis 
(Oliv.) G. Mayr angegebenen Fundorten zu finden. — Mk. Brandenburg: 
vermuthlich auch häufig, doch liegen keine Fundortsexemplare vor. 

656a. Neuroterus lenticularis (Oliv.) G. Mayr, agame Form von N* baccarum 
(L. )F. Mayr, erzeugt stets an der Unterseite der Blätter aus dem 
Cambiform der jungen dünnen Gefässbündel der feinen Blattadern, 
meist in grosser Zahl auf demselben Blatte, einkammerige im 
Umriss kreisrunde, 4 bis 6 mm Querdurchmesser besitzende Gallen, 
die eine flache, kahle, weissliche, dem Blatt anliegende untere 
Fläche, in deren Mitte sie auf kurzem Stielchen befestigt sind, 
und eine schwach kegelförmig erhabene, gelblichweisse, selten 
röthliche, mit braunen Sternhaaren meist dicht besetzte Ober- 
fläche zeigen, im Juli erscheinen und im Herbst vom Blatt ab- 
fallen. Die mit den Gallen reichlich besetzten Blätter zeichnen 
sich auch oberseits durch röthliche Punkte in gelblichen, später 
braun werdenden und vertrocknenden zusammenfliessenden Flecken 
aus. Die reife Galle zeigt eine sehr ähnliche anatomische Be- 
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schaffenheit, wie die Galle von Neuroterua laeviuaculus Schenck, 
doch sind auch auffallende Unterschiede vorhanden, die darin be- 
stehen, dass die Epidermiszellen eine sehr starke, nach aussen 
papillenartig ausgebauchte Wand besitzen und dass die aus dem 
Gallenstiel radial ausstrahlenden Gefössbündel eine Strecke weit 
innerhalb der an der Unterseite der Larvenkammer verhältniss- 
mässig dickeren, mehrschichtigen, sclerotischen Schutzscheide und 
nicht im Stärkegewebe verlaufen. Ueber die Entwicklung der 
Galle bis zur Zeit des Abfallens vom Blatt, sowie über deren 
merkwürdiges Weiterleben nach dem Abfallen auf der feuchten 
Erde und die in derselben dann vor sich gehenden Wachsthums- 
processe hat Beyerinck ausserordentlich genaue Untersuchungen 
gemacht (a. a. 0., S. 80 — 85), auf die ich hier verweisen muss. 

Schlesien: sehr häufig fast in allen Eichenwaldungen: um Breslau, 
bei Pöpelwitz, Pilsnitz, Massel witz, Ransern, Oswitz, Scheitnig, in der 
Strachate u. s. w. (H. und D.); Deutsch-Lissa, Muckerau, Oderwilxen (H.); 
Sackerau, Domatschine und Sibyllenort (H.), Mahlen, Schön - Ellguth, 
Trebnitz, Obernigk u. s. w. (H.); Zobtengebirge (H.); Kanth (H.); Fürsten- 
stein (H.) ; Schweidnitz und Wilkau, Kreis Schweidnitz (Schöpke) ; Seichau, 
Kreis Jauer (Gerhardt); Löwenberg (Dresler); Grünberg (Hellwig) und 
Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder); Görlitz (H.) — Mk. Bran- 
denburg: Thiergarten bei Berlin (Röber und M.); Königsberg (Voigt); 
und auch sonst wohl häufig zu finden. — Thüringen: Frankenhausen 
(M.). — Baden: Carlsruhe, Villingen und Freiburg (B.). — Bayern: 
Kissingen (M.). — Frankreich: Chaville bei Versailles (M.). 

667» Neuroterus tricolor (Hart.) G. Mayr, sexuelle Form von Neuroterus 
ßimipennis Hart., erzeugt an der Unterseite der Blätter ein- 
kammerige, kugelige, bis etwa 4y^ mm Durchmesser besitzende, 
mit feinen, abstehenden^ 1 — 2 mm langen, einfachen, selten ver- 
zweigten Haaren, nicht reichlich besetzte, sehr saftige Gallen, 
welche durch das Blatt hindurch gewachsen und oben als flache, 
kleine Scheibe sichtbar und bisweilen etwas unregelmässig höckerig 
sind. Zur Zeit der Reife im Juli sind die Haare meist abgefallen 
und kann die Galle dann leicht mit kleinen Exemplaren der Galle 
von Neurotorus baccarum (L.) G. Mayr (siehe Nr. 657), der sie 
überhaupt sehr ähnlich ist, verwechselt werden. Es stand mir 
leider kein Material zur anatomischen Untersuchung zur Ver- 
fügung. 

657a* Neuroteru8 fumipennis Hart., agame Form zu Neuroterua tricolor 
(Hart.) G. Mayr, erzeugt stets nur an der Unterseite der Blätter 
aus dem Cambiform der jungen, dünnen Gefässbündel der feinen 
Blattadern, meist in grosser Anzahl auf ein und demselben Blatte 
einkammerige, linsenförmige, im Umriss kreisrunde, 2 — 3 mm 
Querdurchmesser besitzende, etwas über y^ mm hohe Gallen, die 
eine flache oder etwas convexe untere Fläche, in deren Mitte sie 
auf kurzem Stielchen befestigt sind, und eine flache oder etwas 
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coDcave Oberseite besitzt, indem der Rand oft etwas nach aufwärts 
gebogen ist. Dieselben sind von gelblicher Farbe and beider- 
seits mit sehr kleinen, braunen Sternhaaren sparsam besetzt. In 
der Mitte der Oberfläche findet sich eine mehr oder weniger 
deutliche, kegelförmige Erhöhung. Das Vorhandensein der Gallen 
an der Blattunterseite ist auch oberseits an gelblich bräunlichen 
Flecken im Blatt zu erkennen. Die anatomische Beschaffenheit 
der im Herbst vom Blatt abfallenden, reifen Gallen ist ähnlich, 
wie die der Gallen von Newoterus laeviusculus Schenck und N. 
lentieularia (Oliv.) G. Mayr^ doch zeichnet sich die Galle dadurch 
aus, dass ihre aus nur 1 bis 2 Schichten sclerotischer Zellen ge- 
bildete Schutzscheide am Rande offen ist, also in zwei schalen- 
artige, oben und unten die Kammer umgebende Theile getrennt 
ist, zwischen welchen das Nährgewebe direct an das sehr reich 
mit Stärke erfüllte Parenchjm anstösst. Auch die Epidermis der 
Gallen enthält Stärkekörner. Die radial aus dem Gallenstiel aus- 
strahlenden GefässbQndel verlaufen zwar dicht an dem unteren 
Schutzscheidentheil, aber eingebettet im Stärkegewebe. Auch 
diese Galle schwillt nach dem Abfallen vom Blatt auf feuchter 
Erde sehr an und es zeigen sich in derselben analoge Wachs- 
thumserscheinungen wie bei den verwandten Gallen agamer Formen 
von Neuroterus- Arten, 

Schlesien: zwischen Sackerau und Domatschine (H.), Strachate 
ro.), Muckerau und Deutsch-Lissa (H.) bei Breslau; Fanten bei Liegnitz 
(Gerhardt); Molken- und Rummelsberg bei Strehlen (H.) -— Mk. Bran- 
denburg: Thiergarten bei Berlin (M.), Zehden an der Oder (Tanger* 
mann). — Baden: Schönberg bei Freiburg (B.). 

658. Neuroterus vesicator (Schlecht.) G. Mayr, sexuelle Form von Neu- 
roterus numismalis (Oliv.) G. Mayr, erzeugt unscheinbare, linsen- 
förmige, im Umriss kreisrunde, 2 — 3 mm horizontalen Durch- 
messer besitzende, etwa IY3 mm dicke, Anfang Juni reifende 
Auftreibungen des Blattmesophjlls von weisslich grüner Farbe. 
In der Mitte der oberseitigen schwach vorragenden Gallenwand 
findet sich eine kleine, warzenförmige Erhöhung^ in deren Mitte 
der verwachsene Bohrcanal, durch welchen das Ei gelegt wurde, 
sich befindet und von welcher aus nach dem Rande mehr oder 
weniger sichtbare, strahlenförmige Falten auslaufen. Die Wände 
der Galle bestehen aus der spaltöffnungslosen Epidermis, 1 — 2 
Lagen von chlorophyllfiihrenden Saftparenchymzellen und aus 
Nährgewebe-, an den Seiten der Larvenkammer ist jedoch noch 
chlorophyllloses Parenchym eingeschoben, das diese, welche ab- 
gerundet, linsenförmig ist, in einem Gürtel^ dessen Querschnitt 
dreieckig ist, umgiebt und dessen dem Nährgewebe zu liegende 
Zellschichten etwas verdickte Wände zeigen. Eine eigentliche 
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SchutBscheide ist Dicht rorhanden« Auch konnte ich in der 
Gallenwand keine Gefässbündel finden, doch habe ich nur ein 
einfeiges Gallenexemplar, welches ich Herrn Dr. von Schlech- 
tendal Verdanke, antersuchen können, sodass es wohl möglich 
ist, dam bei andern Exemplaren auch GefässbQndel in die Gallen- 
wftnde eintreten. Die Gecidien sind bereits von Prillieux (siehe 
Annales des sciences nat. Paris. 6. S6r., Bot, T. III. p. 114 — 119, 
Fl. 16, Fig. 1 — 6) ajoatomiscb und entwicklungsgeschiohtlich unter- 
sucht worden. 

658a* Neuroterus numismaUs (Oliv.) G» Mayr, agame Form von Neuro- 
ierus vesicator (Schlecht.) G. Mayr, erzeugt stets an der Blatt- 
unterseite endogen aus dem Cambiform der jungen, dünnen Ge- 
fässbündel der feineren Adern entstehende, sehr zierliche, ein- 
kammerige, kreisrunde, 2 — 3 mm Durchmesser besitzende, einem 
braunen mit Seide übersponnenen Knopfe ähnliche, linsenförmige 
Gallen, die unten an der dem Blatt anliegenden Seite filach und 
an einem Punkte in der Mitte der Unterseite angeheftet sind, an 
der Oberseite einen verdickten, etwa 1 mm dicken Rand und 
eine seichte Vertiefung in der Mitte der Oberseite zeigen. Die 
bräunliche oder roth angelaufene Oberseite der Gallen ist mit 
hellbraunen radial nach aussen, resp. um den Rand der Galle 
herum nach unten gerichteten, dicht anliegenden, seidenglänzenden 
Haaren bedeckt, jedoch mit Ausnahme des Gentrums der Ver- 
tiefung. Die Epidermiszellen sind an der Unterseite der Galle 
etwas papillenartig ausgebaucht. Die unter der Epidermis liegen- 
den Schichten des Stärkegewebes enthalten meist rothen Zellsaft. 
Die aus dem Gallenstiel heraustretenden, radial die Galle durch- 
setzenden Gei^ssbQndel verlaufen innerhalb des Stärkegewebes, 
wenigstens von einer Schicht desselben umgeben, jedoch findet 
sich unterhalb derselben, ringsum die Anheftungsstelle der Galle, 
um den Stiel herum eine ringförmige Schutzplatte, welche aus 
2 — 3 Schichten allseitig gleichmässig verdickter Steinzellen be- 
steht. Die eigentliche Schutzscheide und das Nährgewebe sind, 
wie bei den Gallen von Neuroterus laeviusculus Schenck und Neu- 
roterus lenticularis (Oliv.) G. Mayr, beschaffen. Die Gallen 
fallen im Herbst von den Blättern ab und wachsen noch auf 
der feuchten Erde, indem Dehnungserscheinungen der dünnen 
Wandtheile der sclerotischen Zellen eintreten und ein secundäres 
Nährgewebe aus diesen gebildet wird, wobei der Stärkegehalt 
des Stärkeparenchyms schwindet. Die Anatomie der fertigen Galle 
ist bereits von Lacaze-Duthiers (Annales des sciences nat., 
III. S6r., Bot., T. XIX. Paris, 1853, p. 315, PI. 18, Fig 1) und 
von B. Frank (Krankheiten der Pflanzen 1880, S. 766—768) 

15 
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beschrieben worden. Letzterem verdanken wir auch Angaben 
über die Entwicklangsgeschichte, die nach demselben insofern 
von der der verwandten linsenförmigen Neuroterus - Gallen ab- 
weichen soll, als die Stiohstelle, in welche das Ei von der 
sexuellen Form gelegt wird, nicht an der Blattunterseite neben 
der Gallenanheftung liegen, sondern auf der Blattoberseite sich 
befinden soll. 

Schlesien verbreitet: Um Breslau bei Pilsnitz (D.), Oswitz, Ransem, 
Masselwitz, Muckerau, Deutsch-Lissa (H.) u. s. w. häufig, zwischen Sackerau 
und Domatschine (H.); im Walde zwischen Mahlen, Zedlitz und Schön-EU- 
guth, Kreis Trebnitz (H.), Trebnitz (H.); Obemigk (H.); Löwenberg (Dresler); 
Schmiedeberg (H..), Schweidnitz und Wilkau, Kreis Schweidnitz (Schöpke); 
Dohnau bei Liegnitz (Gerhardt); Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: 
Grunewald (? im Herb. M.'s), Thiergarten (M.) und Briselang (B.) bei 
Berlin. — Bayern: Kissingen (M.). — Baden: Freiburg, VilÜngen und 
Salem (B.). — Belgien: Brüssel ^Äadame Rouseau). 

*669, Trigonaspia megaptera (Panzer) G. Mayr, sexuelle Form von Trigo- 
naapis renum (Gir.) G. Majr, erzeugt aus den Adventivknospen 
am Stamme älterer Eichen oder aus den Axillarknospen an 1 bis 
2jährigen Trieben und jungen Eichenbäumchen einkammerige, 
saftreiche, weisse oder roth angelaufene Gallen von Erbsen- bis 
Kirschengrösse, welche bereits Ende April und im Mai reifen. 
Die anatomische Structur der Cecidien hat grosse Aehnlichkeit 
mit der der Gallen von Neuroterus baccarum (L.) G. Mayr (siehe 
Nr. 656) mit dem Unterschiede, dass ihr saftiges Rindenparen- 
chym keinen Zucker, sondern Gerbstoff enthält. Dieses Rinden- 
• parenchym ist dünnwandig und nur in der Nähe der Larven- 
kammer zeigt es etwas verdickte, getüpfelte Wände, so dass eine 
schwache Schutzscheide um die Larvenkammer vorhanden ist. 
Die Gefössbündel, welche die Galle wesentlich parallel zur Ober- 
fläche durchziehen, sind ringförmig angeordnet. Dieselben sind 
in den älteren Gallen leicht zu übersehen. Die Gallen sind an- 
scheinend bisher nur an Qiuercus sessüiflora Sm. und Quercus 
pubescem Willd. beobachtet worden. Eine genaue Darstellung 
der anatomischen Beschaffenheit und Entwicklungsgeschichte der 
Gallen von ersterer findet sich bei Beyer ine k (Beobachtungen über 
die ersten Entwicklungsphasen einiger Cynipidengallen, Amster- 
dam, 1882, S. 122 bis 131). 

Schlesien: Masselwitz und Pilsnitz bei Breslau (H.). — Mk. Bran- 
denburg: Bredower Forst (A. Treichel). 

659a* Trigonaspis renum (Gir.) G. Mayr, agame Form von Triponaspis 
megaptera (Panzer) G. Mayr, erzeugt an den stärkeren Blattrippen 
aus dem Phloem der Gefässbündel auf der Unterseite der Blätter 
kleine, flach - nierenförmige, 2 bis 3 mm Horizontaldurchmesser 
besitzende, meist in Reihen auf kurzen Stielchen sitzende, grün- 
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liehe oder gelbliche, bisweilen etwas roth angelaufene, kahle 
Gallen, welche im September erscheinen und im October reifen 
und vom Blatt abfallen. Die anatomische Beschaffenheit der 
Cecidien ist ähnlich der der Gallen der sexuellen Form. Das 
unter der Epidermis befindliche Rindenparenchjm ist bei der 
reifen Galle dicht mit Stärkekörnchen angefüllt und macht die 
Hauptmasse der Gallenwand aus. An dasselbe schliesst sich eine 
feste, aus dickwandigen, getüpfelten und verholzten Parenchym- 
zellen gebildete Schutzscheide an, die innen mit protoplasma- 
reichem Nährgewebe ausgekleidet ist. Die in der Aussenriude 
verlaufenden, feinen Gefässbündel sind in Ringlage angeordnet. 
Genaueres über anatomische Beschaffenheit und Entwicklungs- 
geschichte siehe bei Beyerinck (a. a. 0.). 

Schlesien: Molkenberg hei Strehlen (H.). — Frankreich: Cha ville 
bei Versailles (M.). 

Quercns petiolaris Boiss. (syn. Qaercns Cypri Kotschy et 
Quercus Lnsitanica Webb., subspecies U. Orientalis A. DG. 
€, petiolaris A. DC). 

*660, Eine unbekannte Cynipide erzeugt an der Unterseite der Blätter 
einkammerige, kleine, glänzende, gelbliche, kahle, oder doch nur 
mit wenigen Sternhaaren- besetzte, kugelige, etwas höckerige 
Gallen von 2 bis 2 Yj mm Durchmesser, welche mit breiter Basis 
aufsitzen, durch das Blatt durchgewachsen, an der Blattoberseite 
als etwa 2 mm grosse, gelbliche, flache Teller sichtbar sind und 
auf einem Seitennerven erster Ordnung aufsitzen. Eine der vor- 
handenen Gallen sitzt dicht am Rande des Blattes. Die Larven- 
kammer hat etwa 1*/^ mm Durchmesser und liegt ziemlich in 
der Mitte der Gallen, doch ist die Wand an dem dem Ansatz- 
punkt gegenüberliegenden Pol etwas dünner. Die Wand besteht 
aus der starkwandigen Epidermis und aus dünnwandigem, paren- 
chymatischen Gewebe, welches sehr reich mit Stärkekörnchen 
erfüllt ist und von einigen dünnen Gefässbündeln durchzogen wird. 
Cypern (Kotschy). 

Quercns pubescens Willd. (syn. Quercus Eobur L. subsp. IL 
sessiliflora q. lannginosa A. DC). 

661. Andricus ostreus (Gir.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie die 

unter Nr. 639 beschriebenen, beschaffen sind. 

Istrien: Capo dlstria (M. Prihoda). — Dalmatien: Trestena bei 
Cattaro (Schröter). 

662. Biorrhiza terminalis (Fabr.) G, Mayr erzeugt Gallen, welche, wie 
die unter Nr. 645 beschriebenen, beschaffen sind. 

Tirol: Ampezzothal (M. Bartels). 

15* 
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663. Cynipa argentea Hart, erzeugt in den BlattaohselD, aus deo Axillar- 
knospen einkammerige, schöne, grosse, kugelige, bisweilen etwas 
bimförmige Gallen von 2 bis 4 cm Durchmesser, welche um den 
dem Ansatzpunkte gegenüberliegenden Pol, der gewöhnlich eine 
kurz kegelförmige Spitze trägt, in einem Radius von 10 bis 20 mm 
eine mit kurzen, stumpfen Spitzen versehene, bisweilen stellen- 
weise unterbrochene Leiste oder Krone besitzen, die gewöhnlich 
etwas kleiner ist, als der grösste Umfang der Gallen. Dieselben 
sind hart, gelbbraun, etwas rauh, mattglttnzead, bisireilen mit 
einem weissen Anfluge bedeckt. Dieser Anflug besteht nach 
G. Mayr aus einer zarten Ausschwitzung. An den mir vor- 
liegenden, völlig reifen Exemplaren ist nichts davon zu sehen. 
Yielleicht dürfte derselbe jedoch von den Resten der vertrocknen- 
den und später abfallenden ^ Epidermis gebildet werden. Es 
scheint mir nämlich letztere an den Exemplaren zu fehlen und die 
oberflächliche Zellschicbt dem Hypoderm zuzurechnen zu sein, da 
sich dieselbe von den darunter liegenden 3 bia 5 nächsten Zell- 
schichten nicht unterscheiden lässt und, wie diese, in radialer Rich- 
tung plattgedrückte Zellen mit massig verdickten Wänden und 
rothbraunem Zellinhalt zeigt. Nach innen zu schliessen sich 
an dies Hypoderm polyedrische oder abgerundete, gerbstoff- 
führende Parenchymzellen an, welche massig verdickte, zum Theil 
getüpfelte Wände zeigen und in den reifen Gallen vertrocknet 
sind. Diese gehen dann in das die Hauptmasse der Aussrengallen- 
wand bildende, typische Schwammgewebe über, welches aus ver- 
zweigten, durch grosse Intercellularräume getrennten und nur an 
den Berührungsstellen getüpfelten, gerbstofffUhrenden und in den 
reifen Gallen ausgetrockneten Zelten besteht. Ausser den Inter- 
cellularräumen zwischen den einzelnen Zellen finden sich in dem 
Sebwammgewebe der reifen Gallen auch noch unregelmässige, 
meist radiale nach der Innengalle verlaufende^ grosse Risse. Im 
Centrum der Gallen befindet sich die bei den reifen Gallen von 
dem umgebenden Gewebe nur lose gehaltene, oft losgetrennte, 
querovale Innengalle. Dieselbe besitzt etwa 4 bis 5 mm Durchmesser. 
Die Wand derselben wird von einer dünnen, aus wenigen Stein- 
zellschichten bestehenden Schutzscheide gebildet, die bei noch un- 
reifen Gallen vermuthlich mit Nährgewebe bekleidet ist, das jedoch 
bei den reifen Gallen völlig aufgezehrt ist. Die Gefässbündel treten 
in ringförmiger Anordnung in die Galle an der Basis ein und steigen, 
Abzweigungen nach dem Innern zur Innengalle und den Seiten 
aussendend und vermuthlich durch Anastomosen verbunden, bogen- 
förmig in den sämmtlichen Schichten des Rindenparenchyms 
empor. 
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Die Gallen sind auch von LacaKe-Duthiers anatomisch 

untersucht worden (vergl. Annales des sciences nat, III. S6r., 

Bot., T. XIX, Paris 1853, p. 306—307, PI. Fig. 1—3). 

Krain: Laibach (? im Herb. M.'s). — Italien; Oberitalienische Seen 
(M. Bartels); Albano bei Rom (ML). 

664. Q^nips Kollari Hart, erzeugt Güllen, welche, wie die unter Nr. 648 

beschriebenen, beschaffen sind. 

Mähren: Hudiberg bei Brunn (A. Makowsky). 

665* Neuroterus baccarum (L.) G. ^Mayr erzeugt Gallen, welche, wie 

die unter Nr. 656 beschriebenen, beschaffen sind. 

I Strien: Pola (Dr. E. Weiss), 

666* Neuroteriis laeviuaculus Schenck erzeugt Gallen, welche, wie die 

unter Nr. 654a beschriebenen, beschaffen sind. 

Istrien; St. Antonio bei Capo dlstria (M. Prihoda).- — Dalmatien: 
Trestenai bei Cattaro (Schröter). — Schweiz: Onnens im Cant. Waad 
(B.). — Frankreich: Avignon (Seringe im Herb. Henschel d. schles. 
Ges. f. vaterl. Cult.). 

Quercus sessUiflora Sm. 
667* Andricus curvator Hart erzeugt Gallen, wie unter Nr. 636 be- 
schrieben worden sind, 

Schlesien:. Wilhelmshöhe bei Salzbrunn (D.); Freiburger Stadtforst 
(D.); Zoblengebirge (H.); Költschenberg (H.); Schneid erbüsch bei Wüste- 
waltersdorf (Schröder); Rohrbusch bei Grünberg (Hellwig). — Harz: 
Blankenburg am Harz (P. Hieronymus). 

668« Andricus fecundatrix (Hart.) G, Mayr erzeugt Gallen, wie unter 

Nr. 637a beschrieben worden sind. 

Schlesien: Wald zwischen Deutsch^Lissa, Muckerau und Oderwiken 
(H.); Költschenberg, Zobten und Geiersberg (H.),. Schneiderbusch bei 
Wilhelmsthal bei Wüstewaltersdorf (Schröder); Scbmiedeberg, Buschvor- 
werk, Ober-Buchwald und Merzdorf im Riesengebirge (H.). ~ Thüringen: 
Friedrichsroda (B.). — Baden: Baden (B.). 

669, Andricus inflator Hart, erzeugt Gallen, wie unter Nr. 638 be- 
schrieben worden sind. 



Schlesien: Nieder-Salzbrunn (D.), Zobtengebirge (H), Schmiedeberg 
(H). — Mk. Brandenburg: Nauen (F. Eichelbaum). 

670. Andricus ostreus (Gir.) G. Mayr erzeugt Gallen, wie unter Nr. 639 

besclirieben worden sind. 

Schlesien: Wald zwischen Deutsch-Lissa, Muckerau und Oderwilxen 
(H.h Zobten, Öeiersberg und Költschenberg (H.) ; Ludwigsdorf bei Schweidnitz 
(H); Brunselmühle bei Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder); auf 
var. pinnatifida A. DC. in einem Garten in Kleinburg bei Breslau (D.). — 
Harz: Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hieronymus). 

671. Andricus radicis (Fabr.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie die 
unter Nr. 643a beschriebenen, beschaffen sind. 

Fundorte siehe unter Nr. 643 a. 

672. Andricus testaceipes Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von Gallen, 
welche, wie die unter Nr. 642 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Langenölsener Berge und Geiersberg bei Silsterwitz (H.). 
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673. Biorhiza lerminalis (Fabr.) 6. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie 

die unter Nr. 645 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Geiersberg (H.); Schmiedeberg und Buchwald (H.). — 
Mk. Brandenburg: Pfaueninsel bei Potsdam (M.). 

674. Cynips Caput medusae Hart, erzeugt aus einer Seite der Gupular- 
becher der weiblichen Blüthen einkammerige , dick scheiben- 
förmige Gallen, welche anfangs roth sind, sich mit dem Rande 
nach abwärts krümmen und an diesen und an der Oberseite lang 
kegelförmige oder dickfadenförmige, spitz zulaufende, bis 4Yj~cm 
lange Emergenzen treiben, die mehr oder weniger gekrümmt 
sind, meist zahlreiche wagerecht abstehende, ähnlich gestaltete 
Seitenarme besitzen und die Scheibe später vollständig verdecken, 
sodass diese bei der reifen Galle schwer als solche erkannt 
werden kann. In der Mitte der Gallen ßndet sich eine 4 mm 
hohe und bis 5 mm breite quer gestellte Innengalle, welche beim 
reifen Zustande mehr oder weniger vom umgebenden Gewebe 
losgetrennt, ziemlich dünnwandig ist und aus einer aus mehreren 
Schichten von kleinen Steinzellen gebildeten Schutzscheide und aus 
dem derselben innen anliegenden, protoplasmareichen Nährgewebe 
besteht. Die Aussengalie wird grösstentheils aus gerbstoffführendem 
Gewebe gebildet, welches in der Nähe der Innengalle aus meist 
stark in radialer Richtung zusammengedrückten Parenchjmzellen 
besteht, zwischen welchen sich einzelne Gruppen grösserer Stein- 
zellen eingelagert finden, weiter nach aussen aber typischen 
Schwammgewebscharakter annimmt, indem es aus verzweigten 
unregelmässig gestalteten und durch lotercellularlücken getrennten 
Zellen besteht. Die ganze Aussengalie wird von zahlreichen Ge- 
fässbündeln anscheinend ziemlich unregelmässig nach allen Rich- 
tungen durchzogen. Die den Armen mancher Actinien oder den 
Zweigen von 175»iöa- Arten nicht unähnlich gestalteten Emergenzen 
enthalten gleichfalls je mehrere Gefässbündel, welche auf dem Quer- 
schnitt unregelmässig vertheilt sind und in die Seitenzweige der 
Emergenzen ausbiegen. Im Uebrigen bestehen dieselben ausser 
aus einer spaltöffnungslosen, aus langgestreckten Zellen gebildeten 
Epidermis aus Schwammgewebe, welches in eigenthümlicher 
Weise modificirt ist. Die Zellen dieses letzteren sind mehr oder 
weniger cylindrisch in der Richtung der Längsachse der Emer- 
genzen gestreckt, besitzen aber zugleich zahlreiche feine, cjlindrische 
Auszweigungen, die meist massiv sind, d. h. durch Ablagerung 
von Membransubstanz ausgefüllt sind und daher mehr wie nach 
aussen vorspringende Protuberanzen der Zellmembran erscheinen. 
Mit diesen letzteren sind die im Uebrigen durch Intercellular- 
räume getrennten Zellen aneinander befestigt. Leider liegt mir 
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nur ganz reifes, bereits von den Insecten verlassenes Material 

vor, welches sich sehr schlecht zu anatomischer Untersuchung 

eignete. 

Die Gallen sind durch ihre Emergenzen ausserordentlich 

auffallend, besonders wenn mehrere zusammen wachsen, die dann 

oft faustgrosse Klumpen bilden. 

Schlesien: Stubendorf in Oberschlesien (Wende). — Oesterreich: 
Wien (M. Bartels). 

675. Cf^ntps fb^tori Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter Nr. 648 
beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Geiersberg bei Silsterwitz und Költschenberg (H.) 

67 6, Dryophanta agama (Hart.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie 

die unter Nr. 650 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Zobten (H.); Molken- und Rummelsberg bei Strehlen 
(H.). — Mk. Brandenburg: Berlin (B.). 

677* Dryophanta cUvisa (Hart.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie 

die unter Nr. 653a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Vorder-Saalberg im Riesengebirge (H.); Rohrbusch und 
Laesgen bei Grünberg (HeUwig). — Baden: Freiburg (B.). 

678» DryopharUa folii (L.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie die unter 
Nr. 652a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Wald zwischen Muckerau, Oderwilxen und Deutsch-Lissa 
(H.); Freiburger Stadtforst (D.); Zobten, Langenölsener Berge, Geiersberg 
und Költschenberg (H.); Molken- und Rummelsberg bei Strehlen (H.). — 
Mk. Brandenburg: Berlin (B.). -— Harz: Teufelsmauer bei Blanken- 
burg (P. Hieronymus). 

679, Neuroterus baccarum (L.) G. Mayr erzeugt Gallen, welche, wie die 
unter Nr. 656 beschriebenen, beschaffen sind. 

Mk. Brandenburg: Melzower Forst (M.). 

679a* Neuroterus lenticularis (Oliv.) G. Mayr, erzeugt Gallen, welche, 

wie die unter Nr. 656a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Wald zwischen Muckerau, Oderwilxen und Deutsch-Lissa 
^,h Zobten, Geiersberg und Költschenberg (H.); Ludwigsdorf bei Schweidnitz 
Ca.,); Molkenberg und Rummelsberg bei Strehlen (H.); Schmiedeberg, 
Buschvorwerk, Buchwald, Hain, Vorder-Saalberg und Schreiberhau im 
Riesengebirge (H.); Brunselmühle bei Ochelhermsdorf bei Grünberg 
(Schröder). — Harz: Teufelsmauer und Heidelberg bei Blankenburg 
(P. Hieronymus). — Baden: Molkenkur bei Heidelberg (Bauke). 

680, Neuroterus fumipennis Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 
Nr. 657 a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Molkenberg und Rummelsberg bei Strehlen (H.). 

681, Neuroterus numismalis (Oliv.) G, Mayr, erzeugt Gallen, welche, 

wie die unter Nr. 658 a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Zobten, Geiersberg und Böltschenberg (HO; Brunselmühle 
bei Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). — Baden: Karls- 
ruhe (B.). 
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682. Trigona8p%8 megaptera (Panser) 6, Majr, erzeugt Gallen^ welche, 
wie die unter Nr. 659 beBChriebeneo, beschaffen Bind. 
Mk. Brandenburg: Thiergarten bei Berlin (B.). 

683a. Trigonaspis renum (Gir.) G. Mayr, erzeug« Gallen, welche, wie 

die unter Nr. 659 a beschriebenen, beschaffen sind. 

Schesien: Zobten, Langenölsener Berge, Geiersberg (H.); Molken- 
berg und Rummelsberg bei Strehlen (H.). 

Quercus suber L. 
*683. Eine Ci^ipide erzeugt aus den Triebspitsten oder den Axillar- 
knospen einkammerige, kugelige oder eiförmige,, ^twa 7 bis 10 mm 
Durchmesser besitzende, unreif grOne und mit zahlreichen^ Stern- 
haaren bedeckte, reif graubraune mit rauhem, sich bisweilen in 
polyedrischen Schuppen abgliedernden Periderm. bedeckte Gallen. 
Dieselben besitzen bisweilen an dem dem Ahaifttzpunkte gegen- 
überliegenden Pol einen deutlichen^ kleinen Nabel, der verrauthlicb 
die Narbe der verletzten Stelle, in welche das Ei gelegt wurde, 
ist und dem Scheitel des Vegetationspunktes entsprechen dürfte. 
Die anatomische Beschaffenheit ist der des Zfweiges. ähnlich und 
die Gallen zeichnen sich dadurch aus, da^s an der Bildung der 
Wand derselben die ringft)rmig angeordneten, durch Gaimbium 
wachsenden und durch Interfascicularcambiumbrücken verbundenen 
Gefdssbündel einen hervorragenden Antheil haben. Ich hatte 
Gelegenheit, an denselben Zweigen im Jugendzustande und im 
völligen Reifezustande befindliche Gallen zu beobachten. Die im 
Jugendzustande befindlichen hatten einen Duchmesser von höchstens 
5 mm. Dieselben sind von reich mit grauen Sternhaaren bedeckter 
Epidermis überzogen. Unter dieser liegt Saftparenchym, dessen 
Zellen ChlorophjUkörner enthalten und durch Steinzellgruppen 
unterbrochen werden. Dann folgt der Qefässbündelring. Die 
Xylemtheile der Gefässbündel zeichnen sich dadurch aus, daas 
ihnen die für das Holz der normalen Zweige charakteristischen 
grossen Treppengefässe fehlen. An den Holzring stösst eine 
sclerotische Schutzscheide und an diese protoplasmareiches Nähr- 
gewebe, In der ganz reifen Galle sind die anatomischen Lagerungs- 
verhältnisse insofern geändert, als sich Periderm in der Rinde ge- 
bildet hat, durch welches die Epidermis und die äusseren Schichten 
des Rindenparenchjms abgestossen und ersetzt worden sind, und 
die Holzzone sehr an Dicke zugenommen hat. Die Gallen sind 
an der Basis in der Jugend von Enospenschuppen udigeben, welehe 
später abfallen. Der stielartige Theil, an welchem diese sitzen, 
schwillt später sehr an, so dass die ältere Galle mit breiter Basis 
dem Zweige ansitzt oder die directe VeHäügerung .rdesselben 
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bildet. Aüeb breohen i^päter Knospen tau dem 8tiel hervor, die 
bifiweileu. za Zweigen auäwaohsen; Seitver ganzen Beschaffenheit 
naeb atellt; »ich da« Oeddium : nicht als Neubildung, sondern als 
Anachwellung der Triebapitzen heraus, bei welcher die Larven- 
kammer ' sieh * im Mark befindet. Die reifen Gallen waren bereits 
sämmtlich von dem Insect verlassen und zeigten runde Flug- 
löcher. In einer fand ich jedoch die Larte einer Tenthredinide, 
die vermuthlich als Inquiline in dea.QällenUebi/. in den jüngeren 
.Gallen fanden sieh Larven der Cgnipide vor, die ich für die Er- 
zeugerin halte. 

Sicilien: Selinunt Q\f<), mit Nr. 684 an dosselben Zweigen. 
*684. Andricus grossulariae (Gir.) ist vermuthlieh der Erzeuger von 
brai|nrothen (wahrscheinlich in frischem Zustande schönrothen), 
eiförmigen, naeist etwas zugespitzten oder verkehrt birnförmigen, 
etwa 6 bis 8 ,mm langen und über der abgerundetep Basis 3 bis 
5 mm dicken, etwas glänzenden, bisweilen schwaph . runzeligen, 
kahlen Gallen, welche sich ans der Achse der männlichen Blüthen 
entwichein und an der Basis vom Perigon und den .ß taubblättern 
un^geben sind. Die mir vorliegenden Gallen sind Mitte April ge- 
sammelt, vollkommen reif und meist schon von den Insecten ver- 
lassen« Dieselben zeigen in der unteren , Hälfte eine kugelige 
Larvenkammer, welche innen von Restex des protoplasmareichen 
Nährgewebes ausgekleidet und von einer dünnen, aus sclerotischen 
Zellen gebildeten Schutzscheide umgeben ist. Die Aussenwand 
derselben wird von spaltöffnungsloser Epidermis, deren Zellen 
mit rothem Zellsaft erfüllt sind, bedeckt und aus zwei deutlich 
abgegrenzten Grundgewebslagen gebildet. Die innere besteht 
aus Schichten von mehr oder weniger radial gestreckten Paren- 
chjmzellen mit massig verdickten, getüpfelten Wänden, die 
äussere von mehr polyedrischen, isodiametrischen Parenchym- 
zellen mit nicht getüpfelten, dünnen Wänden, die in der Nähe 
der Epidermis etwas an Grösse abnehmen. Zwischen den beiden 
Parenchjmlagen verlaufen die GefässbUndel ziemlich parallel zur 
Oberfläche der Galle anscheinend ein einfaches Netz bildend. 
Oberhalb der Larvenkammer findet sich in der oberen Hälfte 
der Gallen eyi cjlindrischer Canal, der an der Spitze der Galle 
mit kreisförmiger Oeffnung endet und an der Basis bei den vom 
Insect verlassenen Gallen mit der Larvenkammer in Verbindung 
steht, indem das Insect die Wand dieser zerstört hat, Vermuth- 
lich ist dieser Canal bei noch unreifen Galleu durch einen deckel- 
artigen, dünnen Wandtheil geschlossen, der später herausgestossen 
wird. Die den Canal umgebende Wand wird wesentlich aus 
denselben Grundgewebselementen gebildet, wie die Aussengall- 
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wand, welche unten die Larvenkammer umgiebt, doch finde 
ich hier keine so scharfe Sonderung der äusseren und inneren 
Parenchymschichten, sondern dieselben gehen in einander über, 
indem sich getüpfelte Zellen auch noch ausserhalb des Gefäss- 
bündelnetzes befinden. Die dem Ganal genäherten inneren 
Schichten sind verhältnissmässig kleinzellig und nehmen, da ihre 
Zellwände nicht entsprechend dünner sind, mehr Sclerenchjm- 
charakter an. Ich habe noch zu bemerken, dass ich mehrfach 
Doppelbildungen, welche ans zwei, oft bis zur Spitze ver- 
wachsenen Gallen bestanden und die Producte ein und derselben 
Blüthenachse waren, gefunden habe. 

Sicilien: Selinunt (M.), mit Nr. 683 an denselben Zweigen. 

*686, Neuroterus numismalia (Oliv.) G. Mayr, ist vielleicht der Erzeuger 
von Linsengallen auf der Unterseite der Blätter, welche sehr 
ähnlich sind den von dieser Gallwespe an Quercus pedunculata 
Ehrh. und anderen Eichen erzeugten Gecidien (siehe Nr. 658 a). 
Die mir vorliegenden Exemplare der Gallen sind anscheinend 
noch nicht ausgewachsen, da die grössten kaum 1 y, mm Durch- 
messer besitzen. Die Behaarung ist mehr weisslich und nicht 
hellbraun seidenglänzend wie an den von Neuroterus numismalis 
(Oliv.) G. Mayr auf den Blättern von Quercus pedunculata Ehrh. 
und Qu. sessüifiora Sm. Nach der mangelhaften Untersuchung 
eines Exemplares scheinen mir auch Unterschiede in der anatomi- 
schen Beschaffenheit vorhanden zu sein. Danach ist das Stärke- 
gewebe sehr reducirt und die sclerotische Schutzscheide stösst 
zum Theil direct an die Epidermis an. Die Larvenkammer ist 
verhältnissmässig grösser, aber von reichlichem Nährgewebe aus- 
gekleidet, dessen Zellen zum Theil einen braunen, rundlichen 
Körper enthalten. 

Sicilien: Nicolosi am Etna (? im Herbar Henschel der schles. 
Gesell, f. vaterl. Gull.) 

Qnercus Toza Boiss. 

*686« Andricus fecundatrix (Hart.) G. Mayr, erzeugt vermuthlich Gecidien, 

welche, wie die von dieser Gallwespe an Quercus pedunculata 

Ehrh. (siehe Nr. 637 a) erzeugten Gallen, beschaffen sind. 

Spanien: Barranco de Calvario, Sierra Nevada, Granada (Manuel 
Jimenes). 

^687. Andricus ostreus (Gir.) G. Mayr, ist vermuthlich der Erzeuger von 
Cecidien^ welche, wie die von dieser Gallwespe an Quercus 
pedunculata Ehrh. (siehe Nr. 639) erzeugten Gallen, beschaffen sind. 
Spanien: Barranco de Guarnon, Sierra Nevada (Manuel Jimenes). 

'''GSS. Neuroterus kteviuscultAS Schenck erzeugt Gallen, welche, wie die 
an Quercus pedunculata Ehrh. von dieser Gallwespe erzeugten 
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Cecidien, (siehe Nr. 654a) beschaflfen^ doch etwas stärker be- 
haart sind. 

Frankreich: Bordeaux (Urgel). — Spanien: Barranco de Guarnon, 
Sierra Nevada (Manuel Jimenes). 

Neuroterus nymismalis (Oliv.) G. Mayr, erzeugt Gallen, welche, wie 
die von dieser Gallwespe an Quercua pedunculata Ehrh. (siehe 
Nr. 658a) erzeugten, beschaffen sind. 
Frankreich: Bordeaux (Urgel). 

Qnercns Vii^iliana Ten. (syn. Qnercus sessilifiora y. Vir- 
gUiana A. DC). 
*690, Andricus ostreus (Gir.) G. Mayr, erzeugt Gallen, welche, wie die 
von derselben Gallwespe an Querctis pedunculata Ehrh. (siehe 
Nr. 639) erzeugten, beschaffen sind. 

I Strien: Kaisa-Wald bei Pola (J. Freyn). 

*691« Neurokrus laeviusculus Schenck erzeugt Gallen, welche, wie die 
von dieser Gallwespe an Quercfis pedunculata Ehrh. erzeugten, 
beschaffen sind (siehe Nr. 654a). 

Istrien: Kaisa-Wald bei Pola (J. Freyn). 

Eosa alpina L. 
*692. RhodUes Eglanteriae Hart, erzeugt an der Unter-, seltener an der 
Oberseite der Blätter, bisweilen auch am Blättchenstiel oder an 
der Blattspindel einkammerige, kugelige, nur mit einem Punkte 
an der Haupt- oder einer Seitenrippe befestigte, auf der andern 
Blattseite nicht sichtbare, kahle, glatte, seltener etwas höckerige 
Gallen von etwa Erbsengrösse, mit etwa 4 bis 5 mm Durch- 
messer. Dieselben enthalten eine ziemlich grosse Larvenkammer 
und besitzen eine verhältnissmässig dünne Wand, die kaum y, mm 
stark ist. Letztere ist bedeckt von einer spaltöffnungslosen 
Epidermis, deren polyedrische Zellen ziemlich dünnwandig sind, 
Gerbstoff und oft rothen Zellsaft enthalten. Unter der Epidermis 
liegen 1 bis 5 Zelllagen von chlorophyllführendem Saftparenchym. 
Dann folgt eine mehrere (ungefähr 10) Zelllagen starke Schutz- 
scheide, welche aus massig verdickten, getüpfelten und verholzten 
parenchymatischen Zellen gebildet wird, die aussen kleiner, eng- 
lumiger, nach innen zu weitlumiger sind. Die Gefässbündel ver- 
laufen, ein einfaches Netz bildend, parallel zur Oberfläche an der 
Innenseite dieser Schutzscheide und sind von einigen dünn- 
wandigen, gerbstoffführenden, parenchymatischen Zellen, deren 
Wände braun gefärbt sind, umgeben. Den Beschluss macht, an 
die Larvenkammer angrenzend, das ziemlich grosszellige, proto- 
plasmareiche Nährgewebe. 

Schlesien: Schmiedeberg im Riesengebirge (H.). 
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* Bote alpina X glauca Uechtritz (syn. Bosa Salaevensis 

Rap. forma 8adetioa Strähler). 

*%9SL Bhodites spinosiasimae Gir. erzeugt GkilleD, welche, wie die unten 

unter Nr. 69J8 von Rosa canina L. beschriebenen, beschaffen sind 

Qesterr. -Schlesien: Zwischen Klein -Mobran und dem Kessel 

(R. Fritze). 

Bosa alpina X tomentosa Strähler. 
*694, Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 
Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Storchberg bei Görbersdorf (Strähler). 

Bosa alpina X venusta Uechtritz (syn. Bosa spinulifolia 
Dem. forma Uechtritziana Strähler).' 

*69b. Rhodites spinosissimae Gir. erzeugt Gallen, welche, wie die unten 
unter Nr. 699 von Rosa canina L. . beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Görbersdorf (Strähler).. 

Boaa arveniis (Huda.) L. 

*^96. Rhodites Rosae Hart, erzeugt Bedeguare, R^sen oder Schlefllpfel, 

welche sehr ähnlich sind den von dieser GaUwespe an Rosa 

canina L. (siehe unten Nr. 698) erzeugten. Es liegt mir nur ein 

Exemplar vor, welches ich der anatomischen Untersuchung nicht 

opfern wollte. 

Hessen: Bergstrasse im Odenwald auf dem Wege nach dem Meli- 
bocus (J. Werner). 

Bosa canina L. 

697. Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind, mit dem Unterschiede, 

dass die Gallenwand noch dünner ist, indem die in derselben 

enthaltene Schutzscheide nur wenige (3 bis 5) Zelllagen stark ist. 

Schlesien: Bei Schaffgotsch's Garten bei Breslau (D.); Görbersdorf 
(D.). — Mk. Brandenburg: Rüdersdorfer Kälkberge (M.). — Kgr. 
Sachsen: Tharandt (M. Bartels)^ — Har^:- R^genstfein und GMssvater 
bei Blankenburg (F. Hieronymus). — Belgien: Brüssel (Madame Rousseau). 

698. Bhodites Rosae (L.) Hart, erzeugt die bekannten, sogenannten 
Rosenbedeguare, Rosen- oder Schlafäpfel. Dieselben bilden sich 
stets aus den Blättern, resp« deren jungen Anlagen und befinden 
sich meist entweder am Ende der Triebe oder an Aisillarknospen 
zu mehreren beisammen, indem mehrere Blätter vollständig in 
Gallen umgewandelt sind. Sie bilden dann oft 3 bis 5 cm 
Durchmesser besitzende, grosse, kugelige Massen und sind auch 
zum Theil mit einander verwachsen« Dabei wird auch oft der 
Stengeltheil, welchem sie ansitzen, verdickt und bildet eine 
Scheibe, um welche die Gallen herumsitzen. Seltener ist nur ein 
ganzes Blatt^ Kelchblatt, oder auch nur ein' Fiederblättchen oder 
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Nebenblatt, oder bisweilen auch not ein Theii derselben zur 
Galibildung verwendet. Es finden sich sogar auch kleine, kaum 
erbsengrosse Gallen, welche auf der Oberseite oder Unterseite 
der Fiederblättchen auf einem Nerven aufsitzen. Letztere sind 
stets einkammerig, während die übrigen Gallen wohl immer 
mehrkammerig sind. Die Gallen sind aussen gewöhnlich mit 
bisweilen 2 bis 3 cm langen, nach Art der Bartflechten (üsnea- 
Arten) monopodial verästelten, grünen, an der Ba^is stets, oft 
aber auch an den übrigen Theilen roth angelaufenen, fadenartigen 
Emergenzen allseitig besetzt. Nur die sich aus den Kelchblättern 
bildenden Gallen zeigen bisweilen eine ziemlich glatte Oberfläche 
oder besitzen doch nur kegelförmige, 1 — 2 mm lange, un ver- 
ästelte Emergenzen und sind dann bisweilen schwer von den 
Gallen von Rhodües spinosissimae Gir. zu unterscheiden. 

Die Gallen sind sehr hart und bestehen ausser aus Epidermis, 
deren Zellen rothen Zellsaft enthalten, und Gefässbündeln, welche 
anscheinend in sehr unregelmässiger Weise dieselben durchziehen, 
nur aus polyedrischen, massig verdickten, getüpfelten Parenchym- 
zellen. In dem festen Gewebe der letzteren befinden sich die 
von protoplasmareichem Nährgewebe ausgekleideten, bis 5 mm 
Durchmesser zeigenden, kugeligen oder ovalen Larvenkammern. 
Die Emergenzen werden der Länge nach von Gefässbündeln 
durchzogen, von welchen Abzweigungen in die stärkeren fast 
wagrecht abstehenden Aeste derselben eintreten, während die 
dünneren Zweige keine Gefässbündel besitzen und in zottenartige 
Tric^ome ausgehen. Die Umhüllung der Gefässbündel bilden an 
der Basis der Emergenzen etwas gestreckte, getüpfelte, massig 
dickwandige Parenchymzellen, weiter oben und in den stärkeren 
Aesten derselben treten jedoch an die Stelle dieser langgestreckte, 
chlorophyllführende, ungetüpfelte Saftparenchymzellen. Die Epi- 
dermis der. Emergenzen besitzt Spaltöffnungen in geringer Zahl. 
Ihre Zellen enthalten oft rothen Zellsaft. Genaueres über die 
anatomische Beschaffenheit der Rosenbedeguare und deren Ent- 
wicklung findet sich beiLacaze-Duthiers (Annales des sciences 
nat., m. S6r., Bot., T. XIX, Paris 1853, p. 324—328) und 
J. Paszlavszky (Term6szetrajzi Füzetek, herausgeg. vom Ung. 
Nationalmuseum, Budapest 1882, S. 198—296). 

Schlesien: Um Breslau hin und wieder, doch meist vereinzelt, so 
bei Carlo Witz, Wilhehnsruh, Hundsfeld, Grüneiche, Oswitz (H.); Obemigk 
(H.); Jauer (F. W. Scholz); Goczalkowitz bei Pless (R. von Uechtritz); 
Liegnitz (Gerhardt); .Görlitz (H.); Rohrbusch und Bamd'sche Mühle 
bei Grünberg (Hellwig); Droseheidau, Kreis Grünberg (Schröder); Poln.- 
Tamau, Kreis Freistadt (Hellwig); zwischen Zobten und Klein-Kniegnitz 
(Hj); Hain, Vorder-Saalberg, Agnetendorf, Merzdorf u. s. w. am Riesen- 
gebirge häufig. — Mk. Brandenburg: Berlin (M.). —Prov. Sachsen: 
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Tangermünde und Stendal (M.) — Kg r. Sachsen: Gopitz bei Pirna 
(E, Hippe). — Harz: Teufelsmauer bei Blankenburg (P. Hleronymus). — 
Rheinprovinz: Alte ßaumburg bei Kreuznach (Röber). 

699. Rhodites spinostssimae Qir, erzeugt an den Fiederblättchen ein- 
kammerige, linsenförmige oder fast kugelige, auf beiden Blatt- 
seiten vortretende, meist aber auf der Unterseite mehr convexe, 
grQne, gelbgrüne oder roth gefärbte, kahle Gallen von 8 bis 5 mm 
Durchmesser oder ebensolche mehr spindelförmige Ceeidien an 
den Blattstielen und Blattspindeln. Die Blattgallen finden sich 
oft zu vielen auf einem ßlättchen zusammen und verwachsen 
dann, so dass mehrkammerige Ceeidien von unregelmässiger flacher 
Gestalt entstehen und oft die ganzen Blättchen deformirt er- 
scheinen. Die anatomische Beschaffenheit der Gallen an den 
Fiederblättchen ist folgende: Die Larvenkammer ist kugelig oder 
oval und von Nährgewebe ausgekleidet. Die oben und unten 
befindliche dünne, aber harte Wand besteht ausser aus der Nähr- 
gewebsschicht aus einer aus wenigen Zellschichten gebildeten 
sclerotischen Schutzscheide, aus einigen Lagen von chlorophyll- 
führenden massig dickwandigen Hypodermzellen und aus der oft 
rothen Zellsaft enthaltenden Epidermis. An den Seiten findet 
sich jedoch noch ein aus getüpfelten, ziemlich grossen, verholzten 
Parenchymzellen gebildetes Gewebe eingeschoben, welches als 
ein Ring, dessen Querschnitt dreieckig ist, die Larvenkammer 
gürtelförmig umgiebt. Je nach der Stelle, welche die Galle im 
Blatte einnimmt, treten Gefässbündel der Nerven in die Gallen- 
wand ein, doch ist die Mittelrippe des Blattes gewöhnlich nicht 
bei der Gallenbildung betheiligt. Die Gefässbündel verlaufen da- 
bei in den Wänden zwischen der sclerotischen Schutzscheide und 
dem Hypoderm und sind auch äusserlich als Nerven sichtbar. 
Die Gallen der Blattstiele und Blattspindeln zeigen insofern einen 
abweichenden Bau, als die Larvenkammer hier im Mark zwischen 
den 3 Gefässbündeln, welche diese Theile auszeichnen, liegen. 
Das Nährgewebe stösst dabei hier direct an die Xylemtheile der 
Gefässbündel an und die Gefässbündel verlaufen zwischen Nähr- 
gewebe und einer aus wenigen Schichten massig dickwandiger, 
getüpfelter und verholzter Parenchymzellen gebildeten Schutz- 
scheide. Dieser liegen einige Schichten chlorophyllführender 
Hypodermzellen mit etwas verdickten Wänden an, welche sie von 
der Epidermis trennen. 

Schlesien: Um Breslau bei Leerbeutel (D.), Friedewalde (H.), Hunds- 
feld (H.), Rosenthal (H.), Wildschütz (H.); zwischen Zobten und Klein- 
Kniegnitz (H.); Tampadel und Wierau, Kreis Schweidnitz (H.); Giess- 
mannsdorf, Kreis Neisse (M. Winkler); Salzbrunn (D.); Heinersdorf, Stein- 
berg und Oderwald bei Grünberg (Hellwig). — Harz: Teufelsmauer und 
Regenstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). 
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Rosa canina X Gallica Krause. 
*700. Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt vermuthlich Grallen, welche, wie 
die unter Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 
Schlesien: Vor Oswitz bei Breslau (B. Ansorge). 

Bosa centifolia L. 

701. Rhodites Centifoliae Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von ein- 

kammerigen, kugeligen Gallen, welche wie die von Rhodites 

Eglanteriae an Rosa alpina L. (Nr. 692), R. canina L. (Nr. 697) 

u. s. w. erzeugten Gallen beschaffen sind, mit dem Unterschiede, 

dass dieselben spärlich mit kurzen, einfachen steifen, spitzen 

Haarpapillen bedeckt sind. Auch die anatomische Beschaffenheit 

bietet keine wesentlichen Unterschiede. 

Mk. Brandenburg: Bernau oder Bömicke (F. Eichelbaum). — 
West-Preussen: Brentau bei Danzig (A. Steffens). — Prov. Sachsen: 
Tangermünde (M.). 

Rosa oinnamomea L. 
*702. Rhodites Eglanteriae Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von Gallen, 
welche, wie die unter Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind, 
deren Wand jedoch eine Schutzscheide enthält, die aus 5 bis 
6 Lagen ziemlich grosser getüpfelter, massig dickwandiger, ver- 
holzter Parenchymzellen gebildet wird. 
Bayern: Berchtesgaden (B.). 

Jtosa coriifolia Fries. 

^703. Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt vermuthlich Gallen, welche, 

wie die unter Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Galgenberg bei Strehlen (B. Ansorge); Görbersdorf 
(Strähler); Kalkbruch bei Kunzendorf unterm Wald, Kreis Löwenberg 
(Dresler). 

*704:. Rhodites Rosae (L.) Hart, erzeugt Rosenbedeguare, welche, wie 
die unter Nr. 697 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Marschfeld bei Grünberg (Hellwig) ; Schmiedeberg (H .). — 
Kgr. Sachsen: Bienhof bei Gottleuba bei Pirna (E. Hippe). 

*705. Rhodites Rosarum Gir. erzeugt kugelige, bestachelte Gallen, wie 
unten unter Nr. 709 beschrieben sind. 
Schlesien: Leobschütz (Sintenis). 

*706. Rhodites Spinosissimae Gir. erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 699 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Carlowitz bei Breslau (R. von Uechtritz); Görbersdorf 
(Strähler). 

Bosa dumetornm Thuill. 
*707. Rhoditis Eglanteriae Hart, erzeugt Gallen, welche wie die unter 
Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 
Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 
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*708. KhodUes Roaae (L.) Hart, erzeugt Bed^d^re, wie die unter 

Nr. 698 beschriebenen. 

Schlesien: Klein-Kniegnitz am Zobten l(H.); Buchwald bei Schmiede- 
berg im Riesengebirge (H.). — Ostpreusjsen: Luisenwahl bei Mexnel 
(Stertz). 

'''709. Bhoditea Rosarum 6ir. erzeugt an der Unterseite der Blättchen 

einkammerige, kugelige, an einem Pudkte an der Haupte oder 

einer Sritenrippe beifestigte, oben oft deuthch abgeflaichte, grüne 

oder roth angelatd^ene, reif braangelb oder braun gefikrbte Gallen 

mit einem Durchmesser von 5 bis 6 mm, welche an der oberen 

Hälfte der Galle in einem Kreise stehende odei* auch unregel- 

mässig vertheilte, 1 Y, bis 4 mm lange, kegelfl^ripige, spitze, 

grade Stacheln (Emergenzen) tJragen. Ich konnte nur nieht ganz 

reifes Material anatomisch untersuchen. Die Larvenkammer 

wird von einem einschichtigen, protoplasmareichem Nährgewebe, 

von einem sehr viele Stärkekörnchen enthaltenden, parenchy- 

matischem Gewebe, dessen Zellen dünnwandig sind, und von .einer 

sehr schwach ausgebildeten Schutzscheide umgeben, welche aus 

etwa 8 Schichten ziemlich dünnwandiger, getüpfelter Parenchym- 

zellen besteht. Zwischen der Schutzscheide und dem Stärke- 

gewebe, doch noch in letzteres eingebettet, verlaufen einige 6e- 

fässbündel, die auch Zweige in die Stacheln abgeben. Den Raum 

zwischen der Schutzscheide und der Epidermis füllen Rinden- 

parenchymzellen aus, in welchen sich einzelne Chlorophyllkörner 

befinden. Die Epidermiszellen führen oft rothen Zellsaft. Die 

Stacheln bestehen ausser aus Epidermis und einem in der Adise 

derselben verlaufenden Gefässbündel aus einer aus dühnwandigen, 

getüpfelten und verholzten Parenchymzellen gebildeten Scheide 

des letzteren und aus unter der Epidermis liegenden Rinden- 

parenchymzellen. 

Pommern: Stettin (Seehaus im Herb. B/s). — Harz: Blankenburg 
(P. Hieronymüs). 

*710. Rhodites Spinosissimae Gir. erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 699 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Schlossberg bei Bobernig, Kreis Grünberg (Hellwig). — 
Harz: Blankenburg (P. Hieronymüs). 

Bosa dumetorum X Gallica Christ. 
*711. RhodUes Eglanteriae Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von Gallen, 
welche, wie die unter Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 
Schlesien: Buschige Ufer der alten Oder unweit des Kratzbusch- 
dammes bei Breslau (R. von Uechtritz). 

Eosa Gallioa L. 
*712. Rhodites Rosae (L.) Hart, erzeugt Bedeguare, welche, wie die 
unter Nr. 698 beschriebenen, beschaffen sind. 

Böhmen: Hertine in der Nähe des Milleschauers (E. Hippe). 
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Rosa glauca Vill. 

713. Bhodües Eglarderiae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nn 692 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Schmiedeberg, Krummhübel und Agnetendorf im Riesen- 
gebirge (H.) ; Brunnönhüttenwiese am Buchberge bei Görbersdorf (Strähler) ; 
Siberien bei Grünberg (Hellwig). — Prov. Sachsen: Storkow und alte 
Burg bei Tangermünde (M.). 

11^. Rhodües Bosae (L.) Hart, erzeugt Bedeguare, wie unter Nr. 698 

.beschrieben worden sind. 

Schlesien: Schmiedeberg, Buschvorwerk, Steinseifen, Agnetendorf, 
Schreiberhau und an anderen Orten am Riesengebirge (H.) ; Nieder- Adels- 
bach bei Salzbrunn (D.); Sorauer Strasse bei Grünberg (Hellwig). — 
Böhmen: Karlsbad (A. Barleben). — S tei ermark: Brunn (W. Brauchbar). 

715« Rhodites Spinosiasimae Gir. erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 699 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Schmiedeberg und £[rummhübel im Riesengebirge (IL); 
Podiebrad bei Strehlen (H.). 

Bosa graveolens Gren. et Godr. a. gennina Gren. et Godr. 
(syn. E. fallax Gren.). 
*716. Rhodites Rosae (L.) Hart, erzeugt Rosenbedeguare, wie unter 
Nr. 698 beschrieben worden sind. 

Kgr. Sachsen: Niederkirchleithe bei Königsstein (E. Hippe). 

*717. Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt Gallen, wie unter Nr. 692 be- 
schrieben worden sind. 

Schlesien: an einem cultivirten Strauch bei Schaff gotsch's Garten 
bei Breslau (H.). 

Rosa inodora Fr. 
*718. Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 
Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Weisser Weg bei Pimig, Kreis Grünberg (Hellwig). 

*719. Rhodites Rosae (L.) Hart, erzeugt Rosenbedeguare, welche, wie 
die unter Nr. 701 beschriebenen, beschaffen sind. 
Baden: Maischbach bei Wiesloch (B.). 

Bosa pimpinellifolia L. 
*720« Rhodites Eglanteriae Hart, erzeugt vermuthlich Gallen, welche, wie 
die unter Nr. 692 beschriebenen, beschaffen sind. 
Mk. Brandenburg: Freienwalde (E. Ule.). 

*721. Rhodites spec. {Rhodites Mayri Schlechtendal? syn. Rhodites Ortho- 
Spinae Beyerinok?) erzeugt mit einfachen Stacheln besetzte Bede^ 
guare, wie unten unter Nr. 724 von Bosa rubiginosa genauer be- 
schrieben worden sind. Die mir vorliegenden Gallen sind alt, 
enthalten nur noch einige ausgebildete in den Gallen abgestorbene 
Inquilinen, aber nicht mehr die Erzeuger, auch befinden sich 
dieselben lose ohne Blätter und Zweigtheile in der Sammlung 
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von P.Magnus, so dass ich für die Richtigkeit der Bestimmung 

der betreffenden Rose den Finder verantwortlich machen muss. 

Mk. Brandenburg: zwischen Erkner und der Fangschleuse (C. MoUer). 

. *722. Rhodäe8 Rosarwn 6ir. erzeugt Gecidien, wie solche unter Nr. 709 
von Rosa dumetorum Thuill. beschrieben worden sind. Die ziemlich 
reifen Gallen unterscheiden sich anatomisch jedoch von diesen 
dadurch, dass das oben erwähnte Stärkegewebe fehlt, dass die 
Geflässbtindel in der aus ziemlich dünnwandigen, getüpfelten Paren- 
chymzellen bestehenden Schutzscheide verlaufen und dass an der 
inneren Seite der Schutzscheide nur noch stellenweise Reste eines 
Nährgewebes sich finden, die aus zusammengedrückten todten 
Zellen bestehen. Diese Abänderungen beruhen vermuthlich auf 
dem durch die Gallen erreichten Reifezustand, indem das oben 
erwähnte Stärkegewebe sich vermuthlich zum Theil in Schutz- 
scheidenzellgewebe umgewandelt hat, zum Theil der Larve als 
Nährgewebe gedient hat. 

Mk. Brandenburg: Freienwalde (E. Ule). 

723. Rhodiiea Spinosisaimae Gir. erzeugt aus den ganzen oder aus Theilen 
der Fiederblättchen, der Kelchblätter und nicht selten auch aus 
den Kronenblättern oder Theilen derselben linsenförmige oder fast 
kugelige oder auch ovale, gelbgrüne, oft roth angelaufene, etwa 
bis erbsengrosse Gallen, welche eine oder mehrere Larven- 
kammern enthalten und meist von einem Stück des Blättchen- 
randes umgeben sind, und ebensolche spindelförmige Gallen als 
Anschwellungen an den jungen Zweigen. Die an den Blatt- 
organen sich findenden Gallen sind äusserlich einiger maassen ver- 
schieden von den an Rosa canina L., R. glauca Vill. (Nr. 699 und 
715) und andern Arten von derselben Gallwespe erzeugten, in- 
sofern, als sie dicker sind und die einzelnen Larvenkammern 
aussen meist sich nicht besonders deutlich abzeichnen. Nach 
G. Majr sind grössere Gallen bisweilen mit einzelnen Stacheln 
besetzt, die nicht den Zähnen des Blattrandes entsprechen. Die 
Gallenwand der an den Blattorganen vorkommenden Gallen ist 
bedeutend stärker, wie bei den Gallen an den genannten anderen 
Rosen, bisweilen bis 2^2 inn^ dick. Ich untersuchte anatomisch 
nicht ganz reife Zustände von Gallen der Fiederblättchen. Bei 
denselben besteht die Wand aus protoplasmareichem Nährgewebe, 
einer etwa bis 1 mm dicken Schutzscheide^ welche aus vielen 
Lagen massig dickwandiger, getüpfelter Parenchymzellen gebildet 
wird, weiter aussen wesentlich aus dünnwandigem Rindenparenchjm, 
dem jedoch an einzelnen Stellen auch Gruppen von ebensolchen 
getüpfelten Parenchymzellen eingelagert sind, und aus der spalt- 
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öflfnungslosen Epidermis. Sowohl in der Schutzseheide, wie in 
dem äusseren Theil der Gallenwand verlaufen noch GefässbQndel. 
Die einzige mir vorliegende Zweiggalle, welche sich unter dem 
von P. Magnus gesammelten Berliner Material befindet, ist eine 
8 mm lange, spindelförmige Anschwellung, welche zwei Larven- 
kammern enthält. Da die letzteren zum Theil zwischen den 6e- 
fässbündeln in dem sehr verbreiterten Markstrahl liegen, so ist 
anzunehmen, dass das Ei nicht, wie es nach Beyerinck bei 
sämmtlichen Rhodites-GMen sonst der Fall ist (a. a. 0., S. 157), 
auf die Epidermis, sondern in das Interfascicularcambium gelegt 
worden ist. Die Wand dieser Galle wird aus der Epidermis, 
einer ziemlich dicken Schicht von darunter liegendem Chlorophyll- 
führendem CoUenchym, einer aus Steinzellen gebildeten Schutz- 
iBcheide und aus Nährgewebe gebildet und ist etwa nur Y^ mm 
dick. Vielleicht ist die Galle dadurch entstanden, dass die Gall- 
wespe eine durch Zufall, z. B. durch Eindringen eines Stachels 
eines benachbarten Zweiges, entstandene Verletzung des jungen 
Zweiges benützt hat, das Ei einzulegen. 

Mk. Brandenburg: Universitätsgarten in Berlin (B., M.). — Insel 
Sylt: List (M.) — Rheinbayern: Kirchheimbolanden (B.). 

Bosa rnbiginosa L. 
"724. Bhodües spec. (Rhodites Mayri Schlechtendal?, syn. Bh, Orihospinae 
Beyerinck? vergl. von Schlechtendal, im Jahresber. des Ver. 
f. Naturk. zu Zwickau 1876, S. 59—62 m. Taf. und Beyerinck, 
Beobacht. über die ersten Entwicklungsphasen einiger Cynipiden- 
gallen, Amsterdam, 1882, S. 157 — 176, Taf. VI) erzeugt aus den 
Blattanlagen oder aus Theilen derselben mehr kammerige, kugelige 
oder etwas unregelmässig knollige, grünlich-gelbe, etwas roth an- 
gelaufene Gallen, welche mit einfachen, feinen, nadeiförmigen, 
röthlichen oder gelblichen, 1 Yj bis 3 mm langen Stacheln besetzt 
sind. Die einen der mir vorliegenden Exemplare enthalten ver- 
trocknete Larven der Cynipide^ aber keine entwickelten Insecten, 
die andern sind alt und von den Insecten bereits verlassen, so 
dass es nicht möglich ist, festzustellen, ob die von D. von Schlech- 
tental beschriebene Rhodites Mayri oder eine andere Gallwespe 
die Cecidien erzeugt. Die mir vorliegenden Gallen sind von sehr 
verschiedener Grösse und besitzen einen Durchmesser von 4 mm 
bis 2 cm. Die anatomische Beschaffenheit entspricht ganz der 
von Beyerinck für seine Orthoapina-GMen beschriebenen und hat 
mithin auch grosse Aehnlichkeit mit der der von Rhodites Rosae (L.) 
Hart, erzeugten Bedeguare. 

Schlesien: Heidersberg bei Grünberg (Hellwig); zwischen Sibyllenort 
und Peuke (H.). — Mk. 'Brandenburg: Berlin (B.) ; Grunewald bei 
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Berlin (Bätke). — Oesterr.-Schlesien: Oderberg (M.). Bayern: 
Rupprechtsstegen in Mittelfranken (M.). 

Bosa rnbrifolia Vilh 
*725. Rhoditea Bosae (L.) Hart, erzeugt Bedeguare, welche, wie die von 
derselben Gallwespe an Rasa canina L. (Nr. 698) u. s. w. er- 
zeugten, beschaffen sind. 

West-Preussen: Danzig, in Gärten (A. Steffens). 
Bosa sepium Thuill. 
^726. Rhodites Eglanteriae Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von 
kugeligen Gallen an den Blättern, welche ganz, wie die von der- 
selben Gallwespe an Rosa alpina L. (Nr. 692) und Rosa canina (L.) 
(Nr. 697) erzeugten Cecidien beschaffen sind. 

Harz: Regenstein bei Blankenburg (P. Hieronymus). 
*727. Rhodites Rosarum Gir. erzeugt kugelige, bestachelte Gallen an den 
Blättern, welche ganz, wie die an Rosa dumetorum Thuill (Nr. 709) 
von derselben Gallwespe verursachten, beschaffen sind. 

Schlesien: Leerbeutel bei Breslau (D.). — Harz: Regenstein bei 
Blankenburg (P. Hieronymus). 

*728. Rhodites Spinosiasimae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 
Nr. 699 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Lips bei Siebeneichen, Kreis Löwenberg (Dresler). 
^729. Rhodites spec. (Rhodites Mayri Schlecht.?, syn. Rh, Orthospinae 
Beyerinck?) erzeugt Gallen, welche, wie unter Nr. 724 be- 
schriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Oderwald bei GrOnberg (Hellwig). 

Bosa tomentella L6m. 

*730. Rhodites Spinosissimae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 699 von Rosa canina L. beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Carlowitz und zwischen Rosenthal und Oswitz bei 
Breslau (R. von Uechtritz). 

Bosa tomentosa Sm. (syn. Bosa villosa Wimm. et Gr.). 
*731. Rhodites Eglanteriae Hart, oder Rhodites Centifoliae Hart, erzeugt 
kugelige, behaarte Gallen, welche sehr ähnlich sind den von 
letzterer Gallwespe an Rosa centifolia L. erzeugten, aber etwas 
kleiner sind. Die mir vorliegenden Exemplare besitzen nur ly, 
bis 2 mm Durchmesser, doch sind dieselben reif, da sich Flug- 
löcher in ihnen finden, welche allerdings auch von Inquilinen 
verursacht sein können. 

Schlesien: Wittgenauer Berge bei Grünberg (Hellwig); zwischen der 
Brahe- und Brunzehnühle bei Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). 

Bosa umbelliflora Sw. (syn. Bosa onspidata Christ., nicht 

M. B., nach von Uechtritz im Herbarium silesiacum). 

*732. Rhodites Eglanteriae Hart, oder Rhodites Centifoliae Hart, erzeugt 

kugelige, nur mit wenigen sehr kurzen Haarpapillen besetzte 
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Gallen, welche sehr ähnlich sind den von den genannten Oall- 
wespen an Rosa alpina L. (Nr. 692) u. s. w. und an Rosa centi- 
foUa L. (Nr. 701) erzeugten. Das eine mir vorliegende grösste und 
völlig reife Exemplar hat einen Durchmesser von 3 y, mm, 

Schlesien: Oderdaimn zwischen Oswitz und Ransem bei Breslau 

?J. Ansorge); Storchberg bei Görbersdorf (E. Fiek); Schmidtsdorf bei 
riedland (E. Fiek); Landeshut (Höger); Herzogswaldau bei Freistadt 
(W. Schnitze); Grünberg (Hellwig). 

*733. Rhodites Rosae Hart, erzeugt Bedeguare, welche, wie die unter 

Nr. 698 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Grünberg (Hellwig); Neusalz (Hellwig). — Mk. Bran- 
denburg: Spandauer Stadtforst (M.); zwischen Steglitz und Lichterfelde 
(W. Vatke). — Tirol: zwischen Jembach und Pertisau (M.). 

*734:. Rhodiies Spinostssimae Hart, erzeugt Gallen, welche, wie die unter 

Nr. 699 beschriebenen, beschaffen sind. 

Schlesien: Gebüsche zwischen Oswitz und Rosenthal hinter den 
Kirchhöfen bei Breslau (R. von Uechtritz); Kottwitz bei Ohlau (P.Speer). 

Bosa venusta Soheutz. 
*735. Rhodites Eglanteriae Hart, oder Rhodites Centifoliae Hart, erzeugt 
kugelige, etwas behaarte Gallen, welche, wie die unter Nr. 731 
von Rosa tomentosa Sm. aufgeführten, beschaffen sind. 

Schlesien: Görbersdorf (A. Strähler). 

Bubus caesius L. 
736. Diastrophus rubi Hart, erzeugt an den Stengeln grössere, 3 bis 8 cm 
lange und seltener an den Blattstielen kleinere, 1 bis 2 cm lange 
Anschwellungen, welche eine Dicke von 5 bis 11 mm erreichen. 
Dieselben sind stets mehrkammerig, bisweilen vielkammerig, mehr 
oder, weniger spindelförmig, anfangs grün, später bei der Reife 
bräunlichgelb oder graubraun, kahl oder mit einzelnen Stacheln, 
die, wie die am normalen Stengel, beschaffen sind, besetzt. Bis- 
weilen sind sie etwas höckerig, indem die einzelnen Larven- 
kammern äusserlicb etwas vortreten. Die Anschwellungen be- 
ruhen hauptsächlich auf hypertrophischer Entwicklung des Markes, 
sowohl beim Stengel, wie bei dem ähnlich wie der Stengel ge- 
bauten Blattstiel. Die Larvenkammern sind rundlich - oval und 
haben einen grössten Durchmesser von 2^^ bis 3 mm. Dieselben 
befinden sich zwischen den Gefässbündeln und reichen sowohl 
noch in das Mark, wie auch in die Rinde hinein, sind von proto- 
plasmareichem Nährgewebe ausgekleidet, von welchem jedoch in 
den reifen Gallen nur noch geringe Reste vorhanden sind^ und 
von einer macroscopisch sich zwar ziemlich deutlich abzeichnenden 
Schutzscheide umgeben, die jedoch gegen das Mark und die Rinde 
nicht deutlich abgegrenzt ist, insofern, als die sie bildenden 
Schichten von getüpfelten, massig verdickten und verholzten, 
polyedrischen Parenchymzellen nach aussen und innen in die 
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etwas groBszelligeren anliegenden Gewebe übergehen. Der übrige 
anatomische Bau der Anschwellung schliesst sich an den Bau der 
normalen Stengel und Blattstieltheile an, besonders sind die 
Gallen bis zur Reife mit Epidermis bedeckt. Dadurch und durch 
ihre meist allseitige Ausdehnung um Stengel oder Blattstiel unter- 
scheiden sie sich von den Gecidien von Lcutioptera picta Meig. 
(siehe oben unter Nr. 503). 

Schlesien: Schwengfeld, Kreis Schweidnitz (Schöpke); Droseheidau, 
Kreis Freistadt ^chröder). — Mk. Brandenburg: Tniergarten in Berlin 
(M.). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). — Bayern: München (B.). 

Tragopogon pratensis L. 
^^737. Aulax Tragopoginia Thoms. erzeugt mehr- bis vielkammerige, selten 
nur einkammerige , einseitige, bräunlich -gelbe, längliche An- 
schwellungen an der Basis des Hauptstengels. Die kleinsten 
Gallen sind nur einkammerig, etwa 5 mm lang, kaum 2 mm 
dick. Gewöhnlich sind jedoch mehrere oder viele solcher Gallen 
verwachsen und zwar entweder reihenweise längs des Stengels 
und dann bilden sie bis mehrere Gentimeter lange, einseitige 
Wülste, oder sie verwachsen auch seitlich, dann entstehen un- 
regelmässig gestaltete, höckerige, bisweilen fast den ganzen Stengel- 
umfang einnehmende Massen. Die Bier werden anscheinend in 
das Gambium oder vielleicht auch in den Phloemtheil eines Ge- 
fässbündels des noch jungen Stengels abgelegt, da die rundlichen 
oder auch mehr ovalen Larvenkammern, welche 1 bis 1 % mm 
Durchmesser besitzen, an der Innenseite von dem Xylemtheil 
eines Gefässbündels, der jedoch nach dem Anstich nicht weiter 
in die Dicke gewachsen, also zurückgeblieben ist, und auch an 
den Seiten theilweise noch von den Xylemtheilen der benachbarten, 
weiter in die Dicke wachsenden Gefässbündel begrenzt werden. 
Die Larvenkammern reichen zugleich jedoch noch in die primäre 
Rinde hinein und sind hier durch eine aus mehreren Schichten 
getüpfelter, massig dickwandiger, verholzter Parenchymzellen ge- 
bildeten Schutzscheide umgeben. Innen sind dieselben von ziem- 
lich kleinzelligem, protoplasmareichem Nährgewebe ausgekleidet 
An den reifen Gallen findet sich aussen Oberflächenperiderm, 
welches die sich ablösende Epidermis ersetzt. Bisher ist die 
Galle von Aulax Tragopoginia Thoms. nur auf Tragopogon major 
Jacq. und T, Orientalia L. beobachtet worden. 

Schlesien: Stenzelberg bei Wüstewaltersdorf (B. Schröder). — Mk. 
Brandenburg: Berlin (M.). 

3. Durch Tenthrediniden erzeugte Gecidien. 
Glematis recta L. 
738. Aihalia abdominalis Klug. (syn. Hylotoma abdominalis Fb.) erzeugt 
einkammerige, längliche, etwa bis 3 mm lange und 1 mm breite, 
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blasenähnliche Anschwellungen der jungen Zweige, Blattstiele und 
Blattrippen (?). Das Weibchen der Blattwespe bohrt (nach 
Bottch6) diese Pflanzentheile an und legt das Ei anscheinend 
in das Gambiform resp. Gambium eines Oefässbündels. Ich 
schliesse letzteres daraus, weil stets an der Innenseite der Larven- 
kammer der sehr reducirte Xylemtheii eines Gefässbündels sich 
findet. Das Nährgewebe, welches die Larvenkammer auskleidet 
und aus verhältnissmässig grossen, in dem Fall, dass sie nicht auf- 
gezehrt werden, schliesslich einzeln sich loslösenden Zellen besteht, 
dürfte mithin ein Derivat des Cambiums resp. Gambiformes des 
betreffenden Gefässbündels sein. Da auch Theilungen durch radiale 
Wände in der Epidermis und dem unter derselben liegenden 
Hypoderm stattfinden^ so wird die Entstehung einer verhältniss- 
mässig grossen Larvenkammer durch Ausbuchtung dieser Gewebe 
ermöglicht. An der Innenseite derselben finden sich ausser dem 
I bei der Oallbildung betheiligten Gefässbündel noch 1 bis 2 an- 

grenzende intacte Oefässbündel, indem die Larvenkammer rechts 
und links über die Phloömtheile derselben erweitert ist. Die 
Wand der Aussenseite der Galle, welche blasenartig aus den 
Pflanzentheilen vortritt, besteht ausser aus Nährgewebe aus ver- 
hältnissmässig grosszelligem, chlorophyllführendem GoUenchym und 
aus der Epidermis. Die Larven leben nach Bouch6 nur bis zur 
Halbwüchsigkeit (14 bis 20 Tage) in den Gallen. Später bohren 
sie sich heraus und benagen die Blätter (vergl. Bouch6 in 
Stettiner entomol. Zeit. VII, S. 290). 

Die Gallen finden sich ohne Fundortsangabe im Herbar AI. Braunes. 

Lonioera coemlea L. 
739. Seiandria (Hoplocampa) Xylostei Gir. erzeugt einkammerige, läng- 
liche, selten mehr rundliche, einseitige, blau bereifte, ziemlich 
weiche, grüne oder bräunliche Anschwellungen an den gestauchten 
Triebspitzen der Zweige und an den Axillarknospen. Diese 
Cecidien umfassen meist 2 bis 3 Internodien und beruhen wesent- 
lich auf Wucherung des Markes und zum Theil der sehr ver- 
breiterten primären Markstrahlen. Das Gewebe dieser Theile, 
welches im normalen Zustande aus massig dickwandigen, ge- 
tüpfelten, ziemlich grossen Zellen gebildet wird, ist in der Galle 
verhältnissmässig kleinzelliger, seine Zellen dünnwandig und 
saftig. Durch die übermässige Wucherung des Markes und der 
primären Markstrahlen wird der Gefässbündelring auseinander 
getrieben und auch die Rinde stellenweise hypertrophisch ent- 
wickelt. Gewöhnlich findet man auf dem Querschnitt nur an der 
Seite des Zweiges, welche nicht angeschwollen ist, einen grösseren 
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intacten, bogenförmigen Theil des Geftssbündelringes, während 
der Rest in kleinere Portionen zerrissen ist, welche oft weit aus- 
einander gerückt und bisweilen aas ihrer radialen Lage gebracht 
und zwischen dem Mark und der hier meist auch hyper- 
trophisch entwickelten Rinde eingelagert sind. Die Gallen, auch 
die reifen, sind von der Epidermis bedeckt, welche mit Wachs- 
überzug blau bereift ist. Die Larvenkammer hat in den reifen 
Oallen sehr unregelmässige Form. Eine besondere Schutzscheide 
derselben ist nicht vorhanden. Jedes Gecidium wird anscheinend 
nur von einer Larve bewohnt. Die Gallen von Hoplocampa Xy- 
lostei Gir., welche ursprünglich zuerst an Lonieera Xyhsteum Li. 
beobachtet wurden, sind auch von Fr. Thomas bereits an 
Lonieera coertUea L. aufgefunden worden (vergl. Fr. Thomas, in 
d. Verhandl. d. Bot. Ver. der Mark Brandenburg, XXIX. Jahrg., 
1887, 8. XXIV bis XXVII, wo auch ältere Litteratur er- 
wähnt ist). 

Schweiz: Monottas di Pontresina im Engadin (M.) 

Bosa canina L. 
740. Blennocampa puiiUa Klug erzeugt von beiden Seiten bis zur Mittel- 
rippe nach unten gerollte Fiederblättchen. Jede Rolle wird von 
einer Larve bewohnt. 

Schlesien: Scheitnig bei Breslau (D.); Zobten und Elein-Kniegnitz 
am Zobten (H.); Telegraphenberg bei Grünberg (Hellwig). 

Bosa dumetomm Thuill. 
'*'741. Blennocampa pusiüa Klug erzeugt von beiden Seiten bis zur 
Mittelrippe nach unten gerollte Fiederblättchen. 
Schlesien: Pitschenberg bei Ingramsdorf (Schübe). 

Salix alba L. 
742. Nematus gaüicola (Redi) W^estw. (syn. N. VaUisnerü (Cost.) Hart., 
N. Capreae Dahlbom, aber nicht Cynips Capreae L., N, saliceti Dhlb.) 
erzeugt einkammerige, dichtfleischige, durch das Blatt gewachsene, 
auf beiden Seiten sichtbare, unten mehr, oben weniger vorragende, 
längliche oder nierenf örmige, bis 9 mm lange, 5 mm breite, oft 
etwas höckerige, grüne bis (besonders oberseits) dunkelroth ge- 
gefärbte Blattgallen, welche meist zu mehreren auf einem Blatte 
sieh vorfinden. Die reifen Oallen enthalten eine mehr oder 
weniger unregelmässig geformte Kammer, je nachdem die be- 
wohnende Larve an den Wänden das Nährgewebe mehr oder 
weniger angefressen hat. Die Oallenwand zeigt ausser der Epi- 
dermis und den Oefässbündeln zwei deutlich gesonderte Theile 
des Grundgewebes, einen inneren, welcher die Larvenkammer um- 
giebt, der aus den mittleren jungen Mesophyllschichten (Meren- 
ehym) entstanden ist, aus kleinen, inhaltsreichen, dünnwandigen 
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Zellen besteht, die viele kleine Ghlorophyllkörner enthalten, und 
der Larve als Nährgewebe dient, und einen äusseren Rindentheil, 
dessen Zellen arm an protoplasmatischem Inhalt sind, aber oft 
rothen Zellsaft und kleine zusammengesetzte Stärkekörnchen ent- 
halten, verhältnissmässig gross sind und massig verdickte Zell- 
wände zeigen. Die Oefässbündel verlaufen zum Theil parallel 
zur Oberfläche zwischen beiden Theilen, zum Theil unregel- 
mässig im grünen Nährgewebe. Die Epidermis ist mit wenigen 
einfachen Haaren besetzt, aber besitzt keine Spaltöffnungen. Die 
Galle findet sich abgebildet bei Brischke und Zaddach (in 
den Schriften der Physik. - Oekonom. Gesellsch. zu Königsberg, 
16. Jahrg., 1875, Taf. III (6), Fig. 9). 

Schlesien: sehr häufig imd verbreitet, notirt vonMorgenau, Weiden- 
damm, Zedlitz, Wolfswinkel, Pöpelwitz, Oswitz u. s. w. bei Breslau 
(H.); Trebnitz, Obemigk, Sibyllenort (H.); Görlitz (H.); Grünberg und 
Ochelhermsdorf bei Grünberg (Schröder). — Mk. Brandenburg: Berlin 
Qi.); vermuthlich auch sonst häufig. — Harz: Blankenburg, Wienrode 
(P. Hieronymus). — West-Preussen: Danzig (A. Steffens). 

Salix amygdalina L. 

743« Nemattis gaUieola (Redi) Westw. erzeugt Gallen, welche, wie die 

unter Nr. 742 beschriebenen, beschaffen sind, üeber die Anatomie 

und Entwicklung des Gecidiums hat Beyerinck sehr genaue 

Angaben gemacht (vergl. Botan. Zeitung, 46. Jahrg. 1888, 

S. 1—7, Taf. I). 

Schlesien: häufig und verbreitet, notirt von Pöpelwitz, Oswitz, 
Scheitnig, Wilhelmshafen u. s. w. bei Breslau (H.); Seifershau im Riesen- 
gebirge (D.); Wittgenau bei Grünberg (Schröder). — Mk. Brandenburg: 
vermuthlich auch häufig und verbreitet. — Ost-Preussen: Königsberg 
(C. Baenitz). — Harz: Blankenburg (P. Hieronymus). 

Salix aurita L« 
744. Cryptocampus venuatus Zadd. erzeugt verdickte Blattstiele (vergl. 
Brischke und Zaddach, in d. Schrift, d. Phys.-Oekon. Ges. 
zu Königsberg, 24. Jahrg. 1883, Taf. I (8), Fig. 12). Diese An- 
schwellungen sind etwa 2 mm dick, erstrecken sich meist auf 
den ganzen Blättstiel, bisweilen auch noch auf einen Theil des 
Mittelnerven und treten nach unten vor, so dass sie einseitig zu 
sein scheinen, doch beruhen dieselben wesentlich auf Hyper- 
trophie des Markgewebes, welches zwischen den Gefässbündeln, 
die auf dem Querschnitt des normalen Blattstieles in einer läng- 
lichen, etwas eingebogenen Ellipse liegen, sich befindet. Dieses 
im normalen Blattstiel wenig- und grosszellige Markgewebe ist in der 
Galle zu einem viel- und kleinzelligen Gewebe umgewandelt, dessen 
Zellen zahlreiche, kleine Ghlorophyllkörner und Stärkekörnchen 
enthalten und protoplasmareich sind. In demselben befindet sich 
die bald mehr in der Achse, bald mehr seitlich liegende läng- 
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liehe Larvenkammer. Das grttne Gewebe dient der Larve zur 
Nahrung. Die Oefässbündel sind dureh den zwi^ehen sie ein- 
geschobenen Keil sehr auseinander gerückt, doch liegen sie stets 
in einem Bogen, das hygertrophisch entwickelte Mark umgebend, 
an der Oberseite des Blattstiels. Die inneren Schichten der 
Blattstielrinde, welche viele Kalkoxalatdrusen enthaltende Zellen 
aufweisen, sind verhältnissmftssig mehr durchlüftet, als im normalen 
Blattstiel und als Schwammgewebe ausgebildet. 

Schlesien: Wittgenauer Berge bei GrOnberg (B. Schröder). 

745. Nematus bellua Zadd. (syn« N. peduncuU Hart., N. intereua Omel.) 
erzeugt an der Unterseite der Blätter einkammerige, kugelige 
oder etwas unregelmässig gestaltete, mehr oder weniger haarige, 
grüne, gelbe oder gelblich weisse, oft roth angelaufene, etwa 
erbsengrosse Gallen, welche bis 6 mm Durchmesser besitzen. 
Dieselben sitzen mit ziemlich breiter Basis der Blattfläche an 
und sind auch an der Oberseite als rundliche, gelbbraune, roth 
umrandete oder ganz roth gefärbte Flecken sichtbar. Die Gallen- 
wand besteht ausser aus den Gefässbündeln und der spaltöfifnungs- 
losen Epidermis, deren Zellen oft rothen Zellsaft enthalten und 
hier und da zerstreute, einfache geschlängelte Haare tragen, aus 
einem dünnwandigen Parenchjm, von welchem sich nach dem 
Inhalt, welchen die Zellen desselben führen, zwei jedoch in ein- 
ander übergehende Theile unterscheiden lassen. Die Zellen der 
äusseren Lagen dieses Parenchyms enthalten zahlreiche, kleine 
Stärkekörnchen, nur die dicht unter der Epidermis liegenden 
sind verhältnissmässig arm an solchen, im übrigen sind die Zellen 
der äusseren Lagen inhaltsarm. Die inneren Schichten des Paren- 
chyms sind etwas kleinzelliger, ihre Zellen protoplasmareich und 
enthalten keine Stärke. Zwischen beiden Theilen und in dem 
inneren eingebettet verlaufen die sehr zarten GeÜlssbündel« Beide 
Theile fallen der Larve als Nährgewebe zu, so, dass man reife 
und von derselben verlassene Gallen oft bis auf die Epidermis 
ausgefressen vorfindet. Die Galle ist von Brischke und Zad- 
dach (vergl. Schriften d. Phjs.-Oekon. Ges. zu Königsberg, 
16. Jahrg. 1875, Taf. III (6), Fig. 13 c) abgebildet worden. 

Schlesien: Striegelmfihl bei Zobten (H.); Schmiedeberg, Busch- 
vorwerk, Hain, Saalberg, Merzdorf, Schreiberhau u. s. w. am Riesen- 
gebirge nicht selten (H.); Görlitz (H.); Kohlfurt (H.); zwischen Pürben 
und Droseheidau, Kreis Freistadt (Schröder), — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.); Rudower Wiesen bei Berlin (M.). 

746« Eine Tenthredinide erzeugt nach unten umgeklappte, nicht ver- 
färbte Blattränder. 

Schlesien: Kohlfurt (H.). — Mk. Brandenburg: Rudower Wiesen 
bei Berlin (M.). 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 251 



I Salix caprea L. 

747. Nematus beüus Zadd. erzeugt an der Unterseite der Blätter 
kugelige, meist stark behaarte, gelbe oder gelblich weisse, selten 
roth angelaufene Oallen, welche etwas grösser sind, als die von 
derselben Blattwespe an Salix aurita erzeugten (Nr. 745) und bis 
9 mm Durchmesser besitzen. Auch die anatomische Beschaffen- 
heit weicht etwas ab von der der Gallen an der letztgenannten 
Weide, insofern hier unter der verdickte Aussenwände zeigenden 
Epidermis 2 bis 4 Gollenchjmzellenschichten liegen. Die Galle 
findet sich bei Bris chke und Zadd ach (Schrift« d. Phjs.-Oekon.- 
Gesellsch., Königsberg, 16. Jahrg., 1875, Taf. III (6) Fig. 14c) 
abgebildet. 

Schlesien: Striegelmühl am Zobten (H.); Hochwald, Sattelwald und 
Bärengrund (D.); Schmiedeberg, Krummhübel, Hain, Saalberg, Schreiber- 
hau u. s.w. im Riesengebirge nicht selten (H.). — Harz: Rosstrappe und 
Schurre (F. Hieronymus). — Bayr. Pfalz: St. Ingbert (F. Hieronymus). 

748, Nematus gallicola (Redi) Westw. erzeugt an den Blättern Gallen, 
welche, wie die von derselben Gallwespe an Salix alba L. 
(Nr. 742) erzeugten, beschaffen, aber unterwärts behaart und nie 
roth angelaufen sind. Die Gallen finden sich bei Brischke 
und Zadd ach (Schrift, d. Physik.-Oek. Gesellsch«, Königsberg, 
16. Jahrg. 1875, Taf. III (6) Fig. 14d) abgebildet. 

Schlesien: Zobten (H.); Wartha (D.); Wilhehnsthal bei Wüste- 
waltersdorf (Schröder); Schmiedeberg, Buchwald, Hain, Schreiberhau 
u. s. w. im Riesengebirge häufig (H.); Kohlfurt (H.); .Landeskrone bei 
Görlitz (H.). — Böhmen: Weisswassergrund (H.j. — Harz: Blanke n- 
burg (P. Hieronymus). — Westfalen: Siegen (M.). — Baden: Baden 
(B.). — Italien: Boscolungo im Etrurischen Apennin (E. Levier). 

749. Eine Tenihredinide erzeugt nach unten umgeklappte krause und 

nicht verfärbte Blattränder. 

Schlesien: Anlagen, Moys und Landeskrone bei Görlitz (H.). — 
Harz: Schurre bei der Rosstrappe (P. Hieronymus). 

Salix cinerea L. 
'''750. NemaiM bellua Zadd. erzeugt Gallen, welche, wie die von der- 
selben Blattwespe an Salix aurita L. erzeugten (siehe Nr. 745) 
Gecidien, beschaffen sind. 

Schlesien: Zwischen Pürben und Droseheidau, Kreis Freistadt 
(Schröder). 

*751. Nematua gallicola (Redi) Westw, ist vermuthlich der Erzeuger von 
Gallen, welche, wie die von derselben Blattwespe an Salix caprea L. 
erzeugten Gecidien (siehe Nr. 748) beschaffen sind. 

Schlesien: Zwischen dem Capsdorfer Goy und Hünem bei Breslau 
gl.); Moys bei Görlitz (H.). — Mk. Brandenburg: Botan. Garten in 
Berlin (B.); Rudower Wiesen bei Berlin (Dr. H. Winter). 
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752. Eine Tenihredinide erzeugt nach unten umgeklappte, krause und 
nicht irerfurbte Blattränder. 

Schlesien: Ochelhermsdorf, Kreis Grflnberg (B. Schröder). 

Salix daplmoidei Villars. 

753. Nematus gaüarum Hart. (syn. N. wnUnaUs Voll., Zadd., N. Salicis 
cinereae Retz.) erzeugt einkammerige, kugelige, mit schmaler Basis 
an der unteren Blattseite aufsitzende, oben als rundliche, roth- 
gelbe, schwache Erhöhung sichtbare, kahle, rothgelb gefö,rbte 
Gallen Yon Erbsen- oder Rehpostengrösse und bis 12 mm Durch- 
messer. Die Wand der reifen Galle, welche 1 bis 1 y, mm dick 
ist, besteht aus der spaltöffnungslosen, ziemlich dickwandigen 
Epidermis, ein bis 2 Collenchymzell schichten, welche beide oft 
rothen Zellsaft enthalten, und einem gleichartigen, die Haupt- 
masse der Wand ausmachenden Grundgewebe, das der Lanre als 
Nährgewebe dient und dessen Zellen dünnwandig und mehr oder 
weniger reich an Stärkegehalt sind. In diesem Gewebe ver- 
laufen die zarten Gefässbündel wesentlich parallel zur Oberfläche. 

Bayern: München (C. Schimper im Herb. B.'s); Berchtesgaden (B.). 
— Schweiz: Pontresina (M.). 

Salix daphnoides X argenteo-repens G. Bolle (in Verh. des 
bot. Ver. d. Fror. Brandenburg, Jahrg. 1863, S. 183). 
^754. Nematu» gaUarum Hart, erzeugt an der Blattunterseite kugelige, 
etwa bis 8 mm Durchmesser besitzende, gelbliche oder roth an- 
gelaufene Gallen, welche im übrigen, wie die an Salix daphnoides 
Yill. von derselben Blattwespe erzeugten, beschaffen sind (s. Nr. 753). 
Mk. Brandenburg: Insel Scharfenberg im. TegeLschen See (C. Bolle). 

Salix fragilis L. 
755. Cryptocampus testaceipes Zadd. erzeugt längliche, bis 1 cm lange, 
Yj cm dicke, unten meist mehr, als oben, vorstehende Anschwel- 
lungen der Blattmittelrippe oder des Blattstieles. Dieselben be- 
ruhen auf hypertrophischer Entwicklung des Markgewebes, 
zwischen den Gefössbündeln, welche beim normalen Blattstiel 
oder Blattrippe auf dem Querschnitt in einer länglichen Ellipse 
angeordnet sind. Das Mark ist in zahlreiche, kleine, dünnwandige, 
parenchjmatische Zellen umgewandelt, welche viel Gel, viele 
kleine Ghlorophjllkörner und Stärkekörnchen enthalten. Dieses 
grüne Gewebe dient der Larve, welche sich eine längliche, etwas 
unregelmässig gestaltete Kammer ausfrisst, als Nährgewebe. Die 
Galle findet sich bei Brischke und Zadd ach (in d. Schrift, d. 
Phys.-Oekonom. Gesellschaft zu Königsberg, 24. Jahrg., 1883, 
Taf. I (8), Fig, 13) abgebildet. 

Schlesien: Am Eisenbahnübergang gegenüber Sängerslust in Carlo* 
witz bei Breslau (H.). 
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756. Nematus gaUicola (Redi) Westw. erzeugt Gallen, welche, wie die 

von derselben Blattwespe an SaUx alba L. (Nr« 742) erzeugten, 

beschaffen sind. Die Oalle findet sich abgebildet bei Brischke 

und Zaddach (Schrift, d. Phjs.-Oekon. Oesellsch., Königsberg, 

16. Jahrgang, Taf. III (6), Fig. 9). 

Schlesien: Häufig und verbreitet; Dämme der Oder und Ohlau bei 
Breslau überall häufig ; Domatschine, Sibyllenort, Trebnitz, Obernigk (H.) ; 
Schmiedeberg, Hain, Saalberg, Schreiberhau u. s. w. im Riesengebirge 
verbreitet (H.); Wartha (D.); Salzbrunn (D.); Striegelmühl am Zobten 
(IL); Ludwigsdorf bei Schweidnitz (H.); Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg 
(Schröder); Grünberg (Hellwig); Görlitz (H.); Kohlfurt (H.). — Mk. Bran- 
denburg: Berlin (B., TAX Freienwalde (A. Steffens), vermuthlich auch 
häufig und verbreitet — Kgr. Sachsen: Leipzig (M.)- — Harz: Wien- 
rode und Blankenburg (P. Hieronymus). — Hamburg: Blankenese (M.). 

— Baden: Freiburg (B.). 

Salix hastata L. 

757. Nemaius gallarum Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von Oallen, 
welche sehr ähnlich den von dieser Blattwespe an Salix daph- 
noides Yill. erzeugten, jedoch kleiner sind und nur bis etwa 
9 mm Durchmesser besitzen. (Vergl. auch J. W. H. Trail, 
Galls of Norwaj, Transactions and Proceedings of the Bot. Soc. 
voL XVI 8. 485 und F. Low in d. Verh. d. zool. bot. Ges., 
Wien XXX Vm, 1888, Abb. S. 547). 

Schweiz: Pontresina (JA,). — Tirol: Sordes-Thal bei Gschnitz (M.) 

— Norwegen: Svartisen, Holandfjord (Schuhe). 

Salix herbacea L. 
768. Nematus Herbaceae Gam. ist der Erzeuger von einkam merigen, 
kugeligen, auf beiden Seiten des Blattes sichtbaren, auf der Unterseite 
jedoch mehr vortretenden, kahlen, grünlichen oder meist schön roth 
gefärbten Gallen von 4 bis 5 mm Durchmesser. Dieselben nehmen 
gewöhnlich die eine Blatthälfte fast ganz ein, so dass der Blatt- 
rand nur als schmale Leiste an der Seite der Gallen zum Vor- 
schein kommt. Die Y, bis 1 mm dicke Wand der Galle besteht 
ausser aus der spaltöffnungslosen Epidermis, deren Zellen meist 
rothen Zellsaft führen, aus dünnwandigen, viel Stärkekörnchen 
enthaltenden, polyedrischen Parenchymzellen. Dieses Stärke- 
gewebe wird von einigen zarten Gefässbündeln durchzogen und 
dient der Larve als Nährgewebe. (Vergl. auch P. Cameron, 
On some new or little known British Hymenoptera^ Proc. Nat. 
Eist. Soc. Glasgow, II 1869—1875, p. 304—307; J. W. H. Trail, 
Galls and their makers in „Dee^', Transact. Nat. Hist. Soc. 
Aberdeen, 1878, 8. 71, Galls of Norway, in Transact. and Proceed. 
of the Bot. Soc. XVII, p. 486 und F. Low, in Verh. d. zool. 
bot Ges., Wien. XXXVIII, 1888, Abb., S. 547). 
Norwegen: Nordcap (Schuhe), 
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Salix inoana Schrank. 

759. Nematus gaüarum Hart, erzeugt nach Eriechbaumer (Cor- 

respondenz-Blatt des zool.-min. Yer. in Regensburg, 30. Jahrg., 

1876, 8. 66 u. f.) kugelige, filzig weissbehaarte , mit schmaler 

Basis an der unteren Blattseite sitzende Gallen, welche bis fast 

1 cm Durchmesser erreichen. Die bei den reifen Qallen etwa 

1 y, mm dicke Wand besteht ausser aus einer spaltö£fnungslosen 

Epidermis, deren Zellen meist einfache gewundene Fadenhaare 

tragen aus Parenchjmgewebe, das der Larve als Nährgewebe 

dient und dessen Zellen poljedrisch, dünnwandig und meist reich 

mit Stärke erfüllt sind. In demselben verlaufen unregelmässig 

vertheilt, aber meist parallel zur Oberfläche der Qalle die zarten 

Oefässbündel. 

Bayern: Tegemsee (M.); Berchtesgäden (M., B.). — Schweiz: 
Zürich (B.); Glion am Genfer See (Dr. M. Bartels). 

Salix Lapponum L. 
*760. Nematus Uchnoeerus Thoms. ist vermuthlich der Erzeuger von ein- 
kammerigen, oben dunkelgrünen oder dunkelroth angelaufenen, 
unten gelblich grünen, rundlich linsenförmigen, oder flach wurst- 
förmigen, oben mehr, unten wenig oder fast nicht vorragenden 
Blattgallen von etwa 2 bis Sy^ mm Breitendurchmesser und bis 
8 mm Länge, die meist in je einer Reihe, rechts und links vom 
Hauptnerven des Blattes sich befinden und einander oft so nahe 
gerückt sind, dass sie zu länglichen platt-rosenkranzförmigen ur- 
sprünglich mehrkammerigen, später jedoch durch Zerstörung der 
Scheidewände einkammerigen Oallen verschmelzen. Die Gallen- 
wand besteht ausser aus der Epidermis aus einem ziemlich klein- 
zelligen Saftparenchym, dessen Zellen sehr kleine zusammengesetzte 
Stärkekömehen enthalten und in welchem eingebettet die zarten 
Oefässbündelstränge verlaufen. Die Larve frisst später die Oallen- 
wand fast bis zur Epidermis auf. 

Schlesien: Schlingelbaude selten, zahlreich an einem Strauche am 
Wege oberhalb des kleinen Teiches im Riesengebirge (H.). 

Salix Myrsinitis L 
*761. Eine TerUhredinide erzeugt einkammejige, kugelige^ ca. 6 mm 
Durchmesser besitzende, anscheinend in frischem Zustande roth 
angelaufene, kahle Gallen, welche durch das Blatt durchgewachsen 
und auf beiden Seiten sichtbar sind, jedoch an der einen Seite, 
die sowohl die unter-, wie die Oberseite sein kann, mehr, als 
an der anderen, vortreten. Die Gallen haben grosse Aehnlich- 
keit mit den von Nematus Herbaceae Cam. an Salix herbacea L. 
erzeugten (siehe Nr. 758). Dieselben nehmen gewöhnlich den 
unteren Theil der einen Blatthälfte fast ganz ein, so, dass der 
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Blattrand nur als schmale Leiste an der Seite der Gallen vor- 
tritt. Die Wand der reifen Gallen besteht aus der spaltöfifnungs- 
losen Epidermis, zwei Schichten darunter liegenden, braunen 
Inhalt zeigenden Collenchymzellen und aus dünnwandigem, von 
einigen zarten Gefässbündeln durchzogenem Parenchym, von 
welchem einzelne uoregelmässig vertheilte Zellgruppen sich wie 
die Collenchymzellen, durch eigenthümlichen braunen Zellinhalt, 
der gegen Reageutien selbst gegen Schwefelsäure sehr wider- 
standsfähig ist, auszeichnen, während der Rest der Parenchym- 
zellen Stärkekörnchen enthält. 

Salzburg: Gross- Arl (C. Schimper im Herb. B.'s). 

Salix nigricans Smith. 
*762. Nematus gallarum Hart, ist vielleicht der Erzeuger von kugeligen 
Gallen, welche sehr ähnlich sind den von derselben Blattwespe 
an Salix daphnoides Vill. (siehe Nr. 753) erzeugten, aber nur 
7 bis 8 mm Durchmesser erreichen. Die Gallenwand besteht 
hier, wie dort, ausser aus der Epidermis, den darunter liegenden 
Collenchymschichten und den zarten GefUssbündelo aus einem 
gleichartigen, dünnwandigen Parenchy mgewebe , von welchem 
hier jedoch einzelne unregelmässig vertheilte und gestaltete Zell- 
gruppen eigenthümlichen brauen Inhalt, wie er sich auch bei der 
(unter Nr. 761) von Salix Myrsinites L. beschriebenen Galle vor- 
findet, zeigen. Die übrigen Parenchymzellen enthielten bei den 
von mir untersuchten Reifezuständen der Gallen keine Stärke- 
körnchen, doch ist es wohl möglich, dass solche bei etwas 
jüngeren Zuständen vorhanden sind. 

Baden: Schehlingen am * Eaiserstuhl (B.). 

Salix pentandra L. 
763, Cryptocampus PerUandrae (Dahlb.) Zadd. (syn. Cryptocampus medu- 
larius Hart.) erzeugt einseitige oder mehrseitige, aber meist nicht 
den ganzen umfang in Anspruch nehmende Anschwellungen der 
jungen, jährigen Zweige. Die Anschwellungen, welche bis fast 
die Grösse einer Wallnuss erreichen können, beruhen vorzugs- 
weise auf Hypertrophie des Markes und zum Theil der abnorm 
erweiterten Markstrahlen. Das modificirte Gewebe dieser Theile 
dient den Larven als Nährgewebe und besteht aus dünnwandigen, 
protoplasmareichen Zellen. In demselben befindet sich bei 
kleineren Gallen nur eine Larvenkammer, bei grösseren sind 
jedoch mehrere vorhanden. Diese besitzen später ziemlich un- 
regelmässige Gestalt und vereinigen sich auch wohl in dem 
Fall, dass mehrere Larven in der Galle vorhanden sind. Der 
Gefässbündelring ist zerklüftet, nur an der nicht angeschwollenen 
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Seite des Zweiges umgiebt meist eia zusammenhängendes, grösseres 
Stück desselben bogenförmig das hypertrophische Mark, wahrend 
an der angeschwollenen Seite einzelne mehr oder minder grosse 
Theile desselben in ziemlich weiten Entfernungen auseinander 
liegen und oft auch aus ihrer radialen Loge verschoben sind, 
ohne, dass jedoch ihr Cambium erloschen ist. Die primäre Binde 
nimmt nicht überall an der Gallbildung Theil. An einzelnen 
Stellen des äallenumfangs ist dieselbe unverändert, wie am 
normalen Zweige beschaffen, an andern jedoch zu einem Ge- 
webe umgewandelt, welches sich nur dadurch von dem aus dem 
Mark und den Markstrahlen entstandenen Nährgewebe unter- 
scheidet, dass es grün gefärbt ist und seine Zellen kleine Ghloro- 
phjUkörner enthalten. In der Jugend sind die Gallen noch mit 
der Epidermis bedeckt, doch wird diese später durch Ober- 
flächenperiderm ersetzt und abgestossen. Aus den Gallen, welche 
ich am erst genannten Fundort sammelte, entwickelten sich als 
Schmarotzer zahlreiche Exemplare von Eurytoma Salicis Thoms., 
deren Bestimmung ich Dr. v. Schlechtendal verdanke. Die Galle 
findet sich abgebildet bei Bris chke und Z ad dach (in d. Schrift, 
des Phjs.Oekon. Gesellsch. zu Königsberg, 24. Jahrg., 1883, Taf. I 
(8), Fig. 10). 

Schlesien: Wiesenweg zwischen Amsdorf und Hartau (Harte Vor- 
werk) bei Schmiedeberg an einem Strauche in grossen Massen, selten 
bei Hinter-Saalberg und Hain im Riesengebirge (H.); zwischen Pürben 
und Droseheidau, Kreis Freistadt, und bei Ochelhermsdorf, Kreis GrOn- 
berg (B, Schröder). — Mk. Brandenburg: Sumpf hinter Paulsborn im 
Grunewald und am krummen Fenn bei Zehlendorf bei Berlin (M.). 

*764. Nematus gaUieola Westw. erzeugt Gallen, welche, wie die oben 
(Nr. 742) von Salix alba L. beschriebenen, von derselben Gall- 
wespe erzeugten, beschaffen sind. 

Schlesien: Ochelhermsdorf, Kreis Grünberg (Schröder). 

Salix pnrpnrea L. 
765. Nematua gcdlarum Hart, erzeugt einkammerige, kugelige, mit 
schmaler Basis an der unteren Blattseite sitzende, kahle, gelb- 
liche, meist roth angelaufene Gallen, welche, wie die von der- 
selben Blatt wespe an Salix daphnoidea Vill. erzeugten Cecidien, 
beschaffen, aber meist etwas kleiner sind. Ueber die ausser- 
ordentliche Vitalität der Gallen auch nachdem sie mit dem ver- 
trocknenden Blatte abgefallen sind, vermöge welcher dieselben 
sogar normale Wurzeln hervorbringen, und die Entwicklung der- 
selben hat Bejerinck sehr interessante Untersuchungen ge- 
macht (vergl. Botan. Zeitung von De Barj und Wortmannn, 
46. Jahrg., 1888, S. 18 u. f.). 
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Schlesien: Fast überall häufig, doch oft vereinzelt, um Breslau sehr 
reich besetzte Sträucher bei Carlo witz, Rosenthal, Oswitz u. s. w. (H); 
Görlitz (H.); Grünberg (Schröder und Hellwig). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (P. Sydow, M. Winkler, Kramer, M. und B,); Landsberg an der 
Warthe (A. Treichel). — Mecklenburg: Schwerin (M.). — Harz: 
Blankenburg und Cattenstedt (P. Hieronymus). — Thüringen: Weimar 
(C. Hausknecht). ■— Bayern: Tegemsee (M.), Berchtesgaden (M.). — 
Baden: Carlsruhe, Freiburg (B.). — Schweiz: Zürich (B.). 

766. Nematua ischnocerus Thoms. erzeugt Blattgallen, welche, wie die 
an Salix Lapponum L. yermuthlich von derselben Blattwespe er* 
zeugten und oben (Nr. 760) beschriebeneD, beschaffen sind, mit 
dem Unterschiede, dass sie auch oben mehr gelblich grüne Farbe 
zeigen, wobei sie jedoch, wie jene, meist roth angelaufen sind. 
Qewöhnlich befindet sich nur je eine mehr oder weniger unregel- 
mässig wurstförmige, seltener flach rosenkranzförmige oder fast 
halbkugelige Qalle an einer Blatthälfte, selten 2 bis 3 in einer 
Reihe. Die Gallen sind zeitig erwachsen und werden bereits Ende 
Mai oder Anfang Juni von den Larven verlassen. Eine Ab- 
bildung derselben findet sich bei ßrischke und Z ad dach (in 
d. Schrift, d. Phys.-Oekon. Gesellschaft zu Königsberg, 16. Jahrg. 
1875, Taf. m (6), Fig. 10). 

Schlesien: Pöpelwitz, Cosel, Oswitz, Rosenthal, Carlowitz etc. bei 
Breslau nicht selten (H.); Strehlen und Peterwitz bei Strehlen (H.); ver- 
muthlich ist die Galle auch sonst in der Provinz häufig, aber bisher in 
Folge des frühen Erscheinens derselben übersehen. Aus der Mk. Bran- 
denburg liegen keine Exemplare vor, doch ist die Galle wohl sicher 
auch in dieser Provinz häufig vorhanden. 

767. Nemaius vesicator Bremi erzeugt in der Blattmasse liegende, beider- 
seits vorstehende, plattgedrückte, einer grossen Bohne ähnliche, 
blasenartige, hellgrüne oder oft braunroth angelaufene Gallen, 
welche die ganze Breite zwischen Mittelrippe und dem unverdickt 
bleibenden Blattrande einnehmen und bis ly, cm breit, meist 
breiter als die normale Blatthälfte sind. Die etwa 1 mm dicke 
Wand der reifen Gallen besteht ausser aus der spaltöffnungslosen 
Epidermis und den Gefässbündeln aus zwei gesonderten Theilen. 
Der äussere Rindentheil besteht aus dünnwandigen, chlorophyll- 
führenden Parenchymzellen, der innere aus eben solchen, Stärke- 
körnchen enthaltenden Zellen. Letzterer dient der Larve vorzüg- 
lich als l^ährgewebe, doch wird auch oft der Rindentheil von 
derselben angefressen. Die Gefässbündel verlaufen zwischen den 
beiden Theilen der Gallenwand. 

Schlesien: Ueberall häufig und verbreitet, um Breslau, z.B. an den 
Oderdämmen bei Grüneiche, Barthein, Zedlitz, Pirscham, Pöpelwitz, 
Oswitz u. s. w. (HJ; Schmiedeberg, Warmbrunn, Hermsdorf, Hirschberg 
Ol.); Görlitz (H.); Freistadt, Grünberg (Hellwig). — Mk. Brandenburg: 
Berlin (M.), vermuthlich auch sonst häufig. 

Salix pnrpnrea X viminalis Wimm. ß. Forbyana (Sm.) 
Wimm. 

17 
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*768. Nematus ischnoeerua Thoms. erzeugt Gallen, welche, wie die von 
derselben Blattwespe an Salix purpurea L. erzeugten Ceeidien 
(Nr. 766), beschaffen sind. 

Schlesien: Botanischer Garten in Breslau (H.). 

*769« Nematus vesieator Bremi erzeugt Gallen, welche, wie die von der- 
selben Blattwespe an Salix purpurea L. erzeugten Ceeidien 
(Nr. 767), beschaflfen sind. 

Schlesien: Polsnitz bei Canth (Wimmer und Krause, Herbarium 
SaUcum Nr. 15). 

Salix repens L. 
*770, Nematus gallarum Hart, ist vermuthlich der Erzeuger von kleinen, 
bis höchstens 5 mm Durchmesser besitzenden, roth angelaufenen 
Gallen an der Blattunterseite, welche im übrigen ganz, wie die 
von derselben Blattwespe an Salix daphnoidea Yill. (Nr« 753) und 
S, purpurea L. (Nr. 765) erzeugten Ceeidien, beschafifen sind. 

Schleswig-Holstein: List auf der Insel Sylt (M.). 

Salix repens L. b. rosmarinifolia Koch (als Art). 
^771. Eine Tenthredinide erzeugt kleine kugelige, dicht mit Haaren be- 
setzte, mit breiter Basis der Blattunterseite ansitzende, oben als 
ovaler bräunlicher, etwas erhabener, kahler Fleck sichtbare 
Gallen, welche bis 4 mm Durchmesser besitzen. Die Wand der 
Gallen besteht aus der spaltöfifnungslosen Epidermis, deren Zellea 
fast alle einfache, steife, spitze, kurze, weisse Haare tragen, aus 
3 bis 4 Collenchjmschichten, deren Zellen ziemlich dünnwandig 
sind und eigen thUmlichen braunen Inhalt, der gegen Schwefel- 
säure sehr widerstandsfähig ist, besitzen, und aus einem von den 
zarten Gefässbündeln durchzogenen, dünnwandigen Parenchym- 
gewebe, von welchem einzelne unregelmässig vertheilte Zell- 
gruppen sich ebenfalls durch den eigenthümlichen braunen Inhalt 
auszeichnen. In den übrigen Parenchymzellen fand ich kleine 
Stärkekörnchen, jedoch nur in sehr geringer Anzahl. Die anatomische 
Beschafifenheit hat grosse Aehnlichkeit mit der der oben (unter 
(Nr. 761) von Salix Myrainitea L. und der von Salix nigricanB 
Smith (unter Nr* 762) beschriebenen Gallen. 

Mk. Brandenburg: Grunewald bei Berlin (M.). 

Salix reticolata L. 
*773. Eine Tenthredinide erzeugt an der Blattnnterseite kugelige, gelb- 
liche oder roth angelaufene Gallen von etwa 5 mm Durchmesser, 
welche oben als gelbliche, roth umrandete, rundliche Flecken sicht- 
bar sind. Die bei den reifen Gallen etwa 1 mm starke Wand 
besteht aus einer spaltöffnungslosen, kleinzelligen Epidermis, aus 
2 bis 3 unter derselben liegenden Collenchymzellschichten, aus einem 
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stark durchlüfteten, parenchymatisehen Sohwamingewebe, welches 
einzelne Zellen und Zellgruppen enthält, die einen bräunlichen 
gegen Reagentien, selbst gegen Schwefelsäure sehr widerstands- 
lUhigen Inhalt besitzen, aus einem weiter innen liegenden,' etwas 
kleinzelligeren Parenehymgewebe , dessen Zellen zum grössten 
Theil reichlich Stärkekö rochen enthalten, und aus zarten Gefäss- 
bündeln, welche zwischen dem Stärkeparenchym und dem 
Schwammparenchjm, noch in letzteres eingelagert, verlaufen. 
Schweiz: Piz Languard bei Pontresina (M.). 

Salix retusa L. 

^TJS» Eine Terdhredinide erzeugt Blattgallen, welche sehr ähnlich den 

von Nematm Herhaceae Garn, ai» Salix lierhacea L. erzeugten Ge- 

cidien (siehe Nr. 758), doch etwas grösser, ak diese, sind und 

bis 8 mm Durehmesser erreichen, gewöhnlich auch nur den 

unteren Theil der einen Blattbälfte einnehmen. Auch die 

anatomische Beschafifenheit entspricht ganz der der Gallen von 
Nemalus Herhaceae Gam., so dass man yermatheo kann, dass viel- 
leicht auch hier diese Blattwespe die Gallen erzeugt. 

Ungarn: Erivan, Polnischer Kamm und Kleines Kohlbachthal in der 
Tatra (H.). 

*774. N&matu8 ischnocerus Thoms. ist vielleicht der Erzeuger von Blatt- 
gallen, welche sehr ähnlich sind den oben (unter Nr. 760) von 
Salix Lapponum L. beschriebenen und auch in Bezug auf die ana- 
tomische Beschaffenheit mit denselben übereinstimmen. 

Ungarn: ESeines Kohlbachthal und Polnischer Kamm in der Tatra (H.). 

Salix silesiaea Willd. 
*775. Nemaius gaUieola Westw. erzeugt Gallen^ welche ganz ähnlich 
sind den von dieser Blattwespe an Salix alba (siehe Nr. 742) er- 
zeugten, aber nur selten etwas röthlich angelaufen sind, sondern 
sich durch hellgrüne Färbung auszeichnen. 

Schlesien: Wolfshau (H.)i Schlingelbaude (H.) und am Grat zwischen 
der grossen und kleinen Schneegrube (R.) im Riesengebirge. — Böhmen: 
Weisswassergrund im Riesengebirge (ä). 

Sanguisorba afflcinalit L. 
*776. Eine TherUhredinide erzeugt spiralig eingerollte, etwas verdickte 
Blattspindeln und ebensolche Blättchenstiele, sowie auch gleich- 
zeitig Krümmung der Blättchen nach unten und Faltung derselben 
nach obexi. Die Blättehen sind auch meist kraus, indem vom 
Hauptnerv aus zwischen den Seitennerven Falten nach dem Rande 
verlaufen. In den Falten fand ich graue, durchsichtige Blatt- 
wespenlarven, bisweilen mehrere in einem Gecidium. Dieselben 
scheinen nur in der Jugend die Geoidien zu bewohnen und später 

17* 
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frei zu leben, wenigstens verliessen viele die GkiUen, um sich auf 

frisches denselben vorgesetzes Futter zu begeben. 

Schlesien: Wiesen am Geiersberg bei Silsterwitz, hier sehr häufig 
(H.); zwischen Protsch und Simsdorf bei Breslau selten (H.). 

D. Lepidopterocecidien. ^ 14^ ' xXv 
Polygonum aviculare L. 

777« Eine einfarbig grüne Schmetterlingsraupe, welche 6 Haken- jand 
8 Bauehfüsse nebst einem Nachschieberpaar besitzt, erzeugt 8 
bis 12 mm lange, 2 bis 2Y2 mm dicke spindelförmige Anschwel- 
lungen je eines Internodiums der unteren Seitenzweige. Oft ist 
das erste Internodium angeschwollen, so dass die Galle an der 
Basis nur von dem Stützblatt und der zugehörigen Ochrea um- 
geben ist, oft aber auch das zweite, wobei das erste sehr kurz 
bleibt, und dann ist die Oalle an der Basis noch von dem Vor- 
blatt und Ochrea des betrefifenden Seitenzweiges an der Basis 
umgeben. Die obere Fortsetzung des Zweiges verkümmert fast 
stets, 60 dass die Galle nur noch von einem meist verkümmerten 
Blatte und dessen Ochrea gekrönt wird, selten ist der Zweig 
noch aber die Galle hinaus verlängert oder sogar noch ein Seiten- 
zweig aus der Achsel des die Galle krönenden Blattes entwickelt. 
Das Cecidium wurde von G. von Frauenfeld (in Verhandl. d. 
zool. bot. Ges., Wien, XIX, 1869, Abb., S. 936) irrthümlicher 
Weise als „Nüsschenanschwellung" bezeichnet. Die längliche 
Larvenkammer findet sich central im Mark des Zweiges, ist von 
protoplasmareichem, ziemlich grosszelligem Nährgewebe aus- 
gekleidet und von einer festen Schutzscheide^ welche aus sclero- 
tischen Zellen gebildet wird, umgeben. An die letztere sind die 
durch hypertrophische Entwicklung des Markes und der Mark- 
strahlen weit auseinander gerückten und sehr reducirten primären 
Gefössbündel, deren Dickenwachsthum zeitig erloschen ist, an- 
gelagert^ ebenfalls von sclerotischen Zellen umgeben. Sämmt- 
liche Zellen der Rinde und Epidermis sind im Vergleich zum 
normalen Zustande vergrössert. 

Schlesien: Peist bei Fanten, Kreis Liegnitz (Gerhardt). — Mk. 
Brandenburg; Friedrichshain in Berlin (E. Ule). 

Populus alba L. 

778. Nepticula Turbidella Zell, erzeugt Anschwellungen der Blattstiele 

dicht an der Blattspreite. Dieselben beruhen auf Vergrösserung 

der Zellen des Grundgewebes. In letzterem minirt die Raupe, 

und zwar beginnt die Mine im Blattstiel höchstens 1 y, cm weit 

von der Blattspreite. Die Stelle, an welcher die junge Raupe 

eindringt, ist später kaum nachzuweisen und verwächst fast ganz. 

Die Mine verläuft ziemlich in der Mitte des Blattstiels zwischen 



Digitized by VjOOQIC 



Botanische Section. 261 



dem vom Mittelnerven des Blattes kommendeo, der Unterseite 
des Blattstieles genäherten Oefässbündel und den Gef^ssbündeln, 
welche von den untersten, dicht an der Basis der Spreite ein- 
laufenden Seitennerven kommen. Die Larve dringt hier, das 
Orundgewebe zerstörend, bis in das Blatt vor, wo sie in einem 
der beiden Winkel, welche die beiden stärksten Seitennerven mit 
dem Mittelnerven bilden, beginnend das Blattmesophjll aufifrisst^ 
jedoch ohne hier im angrenzenden Gewebe Zellvergrösserung her- 
vorzubringen. Dieselbe tritt in der Blattspreite also nur als 
Minirer und nicht als Gallenerzeuger auf. 

Schlesien: Bruch hinter SchafiFgotsch*s Garten (D.) und bei Pöpel- 
witz bei Breslau zahlreich (H.). 

E. Coleopterocecidien. S Z4^i - ^ T/ 
Acer campestre L. 
779. Mattviolett gefärbte, wenig aufifallende Anschwellungen des Blatt- 
stieles. Dieselben sind etwa doppelt so dick, als der normale 
Blattstiel und bis 5 mm lang und beruhen auf eigenthümlichen 
Veränderungen des äusseren Theiles der primären Rinde. Die 
Zellen der im normalen Blattstiel vorhandenen, unter der Epi- 
dermis liegenden CoUenchymschichten sind stark vergrössert und 
radial gestreckt und haben fast ganz ihren Charakter eingebüsst. 
Die äusseren 1 bis 2 Schichten desselben sind zugleich meist 
dünnwandig geworden und enthalten violetten Zellsaft. Ihre Wände 
zeigen deutliche Cellulosereaction bei Behandlung mit Chlorzink- 
jodlösung. Die unter diesen beiden Zellschichten liegenden sind da- 
gegen in eigenthümliche, radial gestreckte, sclerotische Zellen ver- 
wandelt und vergrössert, welche partiell verdickte Wände zeigen, 
indem stellenweise Membranprotuberanzen nach innen vorragen. 
Diese Veränderungen erstrecken sich auf die ganze Rinde rings 
um den Gefässbündelkreis herum, obgleich die von der Larve 
bewohnte Kammer nur an der Unterseite des Blattstieles, in das 
hypertrophisch entwickelte Gewebe eingebettet, liegt. Ein be- 
sonderes die Larvenkammer auskleidendes Nährgewebe ist nicht 
vorhanden, doch finde ich, dass häufig die die Kammer be- 
grenzenden Zellen nur wenig oder gar keine Membranverdickungen 
zeigen. An der unteren Seite der Anschwellungen dicht bei 
der Larvenkammer befindet sich eine deutliche Narbe an der 
Stelle, wo vermuthlich die Larve eingedrungen ist. Die Galle 
ist auch von Liebel in Lothringen gefunden worden (vergl. 
R. Liebel, in Zeitschr. f. Naturwissenschaft, LIX, 1886, S. 532). 
Derselbe hält die weisse, beinlose Larve, welche das Cecidium 
bewohnt, für die eines Rüsselkäfers. 

Harz: Mönchemühlenteich bei Blankenburg(P. Hieronymus). — Rhein- 
provinz: Linz am Rhein (D. von Schlechtendal). 
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Alyssnm Bertolonii Desv. 
*780. Ein Käfer (?) erzeugt vielleicht bis 1 cm lange, 4 mm dicke, 
spindelförmige Anschwellungen des Stengels, meist in der BlUthen- 
region. Dieselben unterscheiden sich nicht durch Farbe, Be- 
haarung und sonstige äussere Beschaffenheit von den normalen 
Stengeltheilen. Die an den Gallen häufig auf kurzen Stielen 
stehenden Blüthen und Früchte sind stets normal entwickelt, bis- 
weilen auch abnorme Stützblättchen derselben vorhanden. Die 
ziemlich grosse Larvenkammer befindet sich im Mark. An der 
Oallbildung nehmen fast sämmtliche Gewebetheile gleichen An- 
theil, nur die Epidermis der Gallen, die unter derselben liegen- 
den 2 bis 8 CoUenchymzellschichten und die primären Xylemtheile 
der GefässbUndel sind sehr ähnlich beschaffen, wie die entsprechen- 
den Theile im normalen Stengel. Dagegen sind fast sämmtliche 
übrige Theile stark modificirt. Die Zellen des Rindenparenchyms 
sind sehr vergrössert, oft auch in radialer Richtung gedehnt. 
Die dem Weichbast angrenzenden Bastfasergruppen sind gänzlich 
unkenntlich geworden. An Stelle derselben finden sich sehr 
grosse weite massig dickwandige, meist radial gestreckte Zellen, 
welche einfach getüpfelte oder netzartig, bisweilen auch treppen- 
förmig verdickte Wände zeigen. Der Phlo^mring ist sehr reducirt 
und oft unterbrochen. An Stelle des secundären Holzringes des 
normalen Stengels findet sich eine schmale, aus 4 bis 5 Zell- 
schichten von verhältnissmässig kurzen, steinzellartigen Holzzellen 
gebildete Schutzscheide, die sicher ein Product der nach ihrer 
Bildung erloschenen Thätigkeit des Gambiums ist. An der inneren 
Seite der Schutzscheide finden sich die primären Xylemtheile der 
Gefössbündel und oft noch massig dickwandige, getüpfelte Mark- 
zellen angelagert. Innen ist die Larvenkammer schliesslich von 
dünnwandigem protoplasmareichem Nährgewebe ausgepolstert, von 
welchem jedoch in den untersuchten Gallen nur noch spärliche 
Reste vorhanden waren. Die Gallen zeigten keine Bohrlöcher, 
doch konnte ich leider die vermuthlich sehr kleine Larve in den 
beiden von mir untersuchten Gallen nicht finden. Die Deutung 
der Gallen als Goleopterocecidien ist daher noch nicht sicher 
gestellt. 

Italien: Monte ferrato di Prato, Toscana (A. Piccone u. P. Ascherson) 

Artemisia campestris L. 

781« Apion sulci/rons Germ, erzeugt einkammerige, bis 3 mm dicke und 
5 bis 6 mm lange, spindelförmige Anschwellungen der oberen 
Zweige und Stengeltheile, welche sich durch Farbe und äussere 
Beschaffenheit nicht besonders abzeichnen. Die Larvenkammer 
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liegt central im Mark, ist jedoch von keiner besonderen Schutz- 
echeide umgeben. Das sämmtliche Grundgewebe ist hypertrophisch 
entwickelt, besonders auch die Markstrahlen zwischen den pri- 
mären Gef^ssbündeln, so, dass diese weit von einander weg ge- 
rflckt und bisweilen auch aus ihrer radialen Lage verschoben 
sind. Die dieselben im normalen Stengel verbindenden Bast- 
faserbrücken fehlen gänzlich in der Galle. An Stelle derselben 
findet sich dünnwandiges , verhältnissmässig kleinzelliges Saft- 
parenchym, das sich nicht von dem hypertrophisch entwickelten 
Mark und übrigen Markstrahlengewebe unterscheidet. Die Galle 
ist nachKaltenbach (Pflanzenfeinde, S. 352) zuerst von Eppels- 
heim in ber bayrischen Pflalz beobachtet worden und soll nach 
demselben sehr verschiedene Gestalt und Grösse haben und meist 
nur eine Larvenhöhle enthalten. Danach scheinen entweder auch 
mehrkammerige Gallen oder doch mehrere einkammerige gehäuft 
am Stengel hinter einander vorzukommen. In einer der von mir 
untersuchten Gallen, welche Ende Juni gesammelt worden sind, 
fand ich ein ausgebildetes Exemplar des Rüsselkäfers, das bereits, 
ehe es abgestorben war, ein ziemlich grosses, seitliches Bohrloch 
ausgefressen hatte. 

Mk. Brandenburg: Baumgartenbrück bei Potsdam (M.). 

Berteroa incana (L.) DG. 
782. Fleischige, hellweissliche, etwa bis erbsengrosse, selten grössere, 
halbkugelige, einseitige Anschwellungen des unteren Theiles des 
Stengels kommen einzeln oder in Mehrzahl an einer Pflanze 
vor. Dieselben entstehen durch Hypertrophie der Rinde und die 
Larvenkammer liegt gänzlich in dieser, welche zu einem klein- 
zelligen, stärkehaltigen Nährgewebe umgebildet ist. Eine Schutz- 
scheide ist nicht vorhanden. Andere Gewebe nehmen nur secun- 
dären Aniheil an der Gallenbildung, so die Epidermis, deren 
Zellen sehr vermehrt sind, um dem Wachsthum der Rinde zu 
folgen. An der Seite, an welcher sich die Larvenkammer be- 
findet, ist der Geflässbindelring auf dem Querschnitt oft durch 
ein oder zwei sehr stark verbreiterte Markstrahlen auseinander 
getrieben, ja die Theile desselben sind oft etwas aus ihrer radialen 
Lage verschoben. Die im normalen Stengel stets vorhandene 
Markhöhle fehlt anscheinend meist in den Gallen und das Mark- 
gewebe ist geschlossen und auf verhältnissmässig wenige Zellen 
reducirt. 

Der Erzeuger der Gallen ist sicher ein Rüsselkäfer, doch 
kann ich nicht entscheiden, ob die von mir in den untersuchten 
Gallen gefundenen Larven zu Ceulhorht/nchus sulcicoUis Schh. oder 
zu Qynmetron Alyasi Hairoh. (vergl, von Haimboffeu i, d, Verh. 
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d. zool. bot. Ges., Wien, V, 1855, Abb., 8. 525—528 und 

Beyerinck, Over Gallen aan Gruciferen in Nederlandsch Kruid- 

kundig Arehief 2. S6r^ DC. II, 8. 164—173) gehören, zumal die 

Gallen beider sehr ähnliche Bildungen zu sein scheinen. 

Schlesien: Pöpelwitz, Kleinburg und Carlowitz bet Breslau (D.). — 
Mk. Brandenburg: Zoologischer Garten in Berlin (M.); Potsdam (M.). 
— Egr. Sachsen: Loschwitz bei Dresden (M.). 

Cakile maritiina Scop. 

783. Etwa bis erbsengrosse Anschwellungen finden sich an dem unteren 
Theile des Stengels. Dieselben beruhen auf Hypertrophie der 
Binde und sind den von Berteroa incana (L.) DG. (siehe Nr. 782) 
gleichartige Bildungen. Die mir vorliegenden Exemplare enthalten 
keine Larven mehr und zeigen Bohrlöcher, durch welche diese 
entwichen sind. Yermuthlich ist dieses Gecidium identisch mit 
dem von J. W. H. Trail (Scottish Galls in the Scottish Natura- 
list 1880, Nr. XXXVII, Jan. 8. 213—217) beschriebenen, welches 
derselbe einer Art Ceuthorhynchus zuschreibt, aber als Anschwel- 
lung an den Wurzeln bezeichnet (nach Just, Jahresber. VIII, 
J880, 8. 721, Ref. Nr. 13). 

Pommern: Misdroy auf der Insel Wollin (Dr. C. Günther). 

Campanula rapnncaloides L. 

784. Miarus CampantUae (L.) 8teph. erzeugt anfgetriebene, bis hasel- 
nussgrosse Fruchtknoten mit grünen, dicken Griffeln und Narben- 
schenkeln. 

Schlesien: Proskau (E. Ule). — Schweiz: Tarasp im ünter- 
Engadin (M.). 

Campanula TracheUam L. 

785. Miarus Campanulae (L.) 8teph. erzeugt aufgetriebene bis hasel- 
nussgrosse Fruchtknoten mit grünen, dicken Griffeln und Narben- 
schenkeln. 

Schlesien: Oswitz bei Breslau (H.); Langwaltersdorf bei Waiden- 
burg (D.); Conradsthal bei Salzbrunn (D.); Görbersdorf (Fr. Thomas). 

Cardamine amara L. 

786. Haltica Rapa III. (sjn. PsylUoides Napi Ent. H.) ist yermuthlich die 
Erzeugerin von einseitigen, länglichen, wenig auffallenden An- 
schwellungen des Rindenparenchyms meist der unteren Theile 
des Stengels. Die Larvenkammer liegt ganz in der Rinde, deren 
hypertrophische Entwicklung nicht besonders stark ist, daher die 
Gallen äusserlich nur wenig vortreten. 

Mk. Brandenburg: Schönhauser Park bei BerUn (M.). 

Cardamine pratensis L. 
787« HaUica Rapa 111. ist yermuthlich die Erzeugerin von Gallen, 
welche, wie die unter Nr. 786 beschriebenen, beschaffen sind. 
Mk.Brandenburg: Thiergarten und Schönhauser Park bei BerUn (M.). 
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Cuscnta Enropaea L» (zum Theil). 
788« Smicranyx Jungemanniae Reich (syn. Sm, cicur Qyll. und Sm, varie- 
gaius Auct.) erzeugt bis erbsengrosse, meist längliche (bisweilen 
bis etwa 12 mm lange und 6 mm breite) oder mehr rundliche, 
einseitige, glatte, ein- bis zweikammerige Stengelanschwellungen. 
Das mir vorliegende Material ist leider ziemlich alt, die Gallen 
von den Larven, die es bereits verlassen haben, sehr angefressen, 
so, dass es sieh zur anatomischen Untersuchung schlecht eignet. 
Doch scheint mir die Anschwellung des Stengels nur auf hyper- 
trophischer Entwicklung des Rindenparenchyms zu beruhen und 
die Larvenkammer sich durchaus in diesem zu befinden. Nach 
J. Mik erzeugt vielleicht auch Smicronyx coecus Reich (syn. Sm. 
polUus ßoh. und S. Cuacutae Bris.) gleiche Gallen an Cuscuta (vergl. 
J. Mik, in Wien. Entom, Zeitg. III, 1884 S. 67 n. f.). 

Schlesien: Räuden, Ohlau, Breslau, Trebnitzer Hügel, Glogau, 
Lüben, Liegnitz, Gr.-Rosen bei Jauer, Eauffung, Lahn, Hessberge (nach 
Gerhardt, Fortsetzung des K. Letznerschen Verzeichniss der Käfer 
Schlesiens, in d. Zeitschr. f. Entom., herausg. vom Verf. f. schles. In- 
sektenkunde zu Breslau, XV, Heft 1890, S. 332). Die Galle ist von mir 
leider bisher übersehen worden. — trov. Sachsen: BoUberge bei 
Tangermünde (M.). 

Linaria minor (L.) Def. 
*789. Oymnetron pilosum Gyll. erzeugt vielleicht eine wenig vortretende, 
längliche Stengelanschwellung in der Blüthenregion. Die ana- 
tomische Untersuchung dieses Gecidiums spare ich mir auf bis 
mehr Material gesammelt worden ist und sei hier nur auf das 
Vorkommen desselben aufmerksam gemacht. 

Schlesien: zwischen Hasel und Prausnitz bei Goldberg (Gerhardt); 
nach Gerhardt (Fortsetzung des K. Letzner'schen Verzeichniss der Käfer 
Schlesiens p. 343) ist jedoch das Vorkommen des Käfers für Schlesien 
zweifelhaft. 

Linaria vulgaris L. 
790. Oymnetron lAnariae Panz (syn. O. curvirostre Rossi) erzeugt kugelige, 
bis etwa erbsengrosse, oft zu mehreren über einander stehende, 
lehmgelbe Gallen an der Pfahlwurzel und den untersten Stengel- 
internodien. Dieselben beruhen wesentlich auf hypertrophischer 
Entwicklung des Rindenparenchyms und die Larvenkammer liegt 
in diesem. Doch fand ich an der Innenseite derselben oft auch 
einen stark verbreiterten Markstrahl, durch welchen der Gefäss- 
bündelring auseinander getrieben war und in welchen hinein bis- 
weilen die Larvenkammer von der Larve vergrössert worden war. 

Schlesien: Schwoitsch, Oswitz und Kleinburg bei Breslau (D.); 
Räuden, Paschkau, Grafschaft Glatz, Liegnitz, Glogau, Breslau, Trebmtzer 
Hügel (nach Gerhardt's Fortsetzung des K. Letznerschen Verzeich- 
nisses der Käfer Schlesiens in Zeitschr. f. Entomol. Herausg. v. Ver. f. 
schles. Insektenkunde zu Breslau, XV. Heft, 1890, S. 343). — Mk. Bran- 
denburg: Berlin (B.); Jungfernheide bei Berlin (Hennings); Wildpark 
bei Potsdam (M.). 
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791. Oymnetron noctis Hbst. erzeugt etwas angeschwollene und de- 

formirte Fruchtkapseln. 

Schlesien: Salzbrunn (D.); naeh Gerhardt (a. a. 0.) in der Ebene 
und im Vorgebirge ziemlich häufig: Freistadt an der Olsa, Breslau, 
Trebnitzer Hügel, Glogau, Liegnitz, Hirschberger Thal, Schweidnitz, 
Wartha. 

Melilotns albus Desr. 

792. Tychius crassirostris Kirsch erzeugt bauchige, ftist kugelige oder 
mehr linsenförmige, bisweilen auch längliche, etwa bis 6 mm 
lange, selten längere Anschwellungen in hülsenartig gefalteten 
Blättchen. Die Anschwellungen finden sich meist einzeln, oft 
aber auch zu zwei und drei an einem Blättchen. Dieselben be- 
ruhen wesentlich auf hypertrophischer Entwicklung des Blatt- 
grundgewebes, welches zu einem ziemlich gleichartigen, vielzelligen 
und vielschichtigen Oewebe, dessen Zellen zum Theil reich an 
Stärkekörnchen sind, umgewandelt ist. Die verdickten Theile der 
zusammengefalteten Blättchen sind nun innen verwachsen und 
zwar^ anscheinend genetisch, da man die Epidermis der Innen- 
seite der freien Blättchen theile nicht bis in die Galle hinein ver- 
folgen kann. Hier findet sich zwischen den OefUssbündeln der 
beiden Blatthälften gleichmässiges Stärkegewebe, in welchem eine 
anfangs kleine, später von der Larve sehr erweiterte unregel- 
mässige Kammer liegt. Auffallend ist jedoch, dass die Ver- 
wachsungsnath rings um die Galle an der Blättcheninnenseite mit 
kurzen, meist dicht an einander klebenden und verwachsenen 
Papillen besetzt ist und dass die Epidermis der Innenseite der 
beiden freien Blättchenränder nicht unter diese Papillen hin sich 
verfolgen lässt, also scheinbar nicht in Verbindung steht. Man 
könnte daraus fast folgern, dass das die Galle ausfüllende Nähr- 
gewebe zum Theil ein Derivat des jungen Dermatogens ist und 
durch zwischen einander wachsende Papillen der Blättchenhälften 
entstanden, zum Theil dann ein Pseudoparenchym vorstellen 
würde, das sich jedoch im fertigen Zustande von dem den 6e- 
fässbündeln näher liegenden Theilen des Nährgewebes, die sicher 
vom Blattperiblem stammen, nicht unterscheiden und trennen 
lässt. Das mir vorliegende Material bietet leider nicht genügend 
jugendliche Zustände der Galle, aus welchen die Entwicklungs- 
geschichte sich schliessen Hesse und die Frage, ob hier eine ge- 
netische oder eine nachträgliche Verwachsung unter Theilnahme 
des Dermatogens und dessen Derivate in Gestalt von Papillen 
stattgefunden hat, sich beantworten Hesse. Zu bemerken ist noch, 
dass das Gewebe, welches die aussen, also rechts und links an 
der Unterseite des gefalteten Blättchens, vorspringende Verdickung 
der Galle bildet, weniger Stärkekörnchen enthält, ja der Theil, 
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welcher als aus der Umhüllung des Gefässbüodels des Mittel- 
nerven entstanden gedacht werden muss und der grössere Zellen 
zeigt, fast stärkefrei ist. J. Mik hat die Galle bereits genauer 
beschrieben und auch abgebildet, aber auch nicht entwicklungs- 
geschichtlich untersucht (vergl. Wien. Entomol. Zeitung IV, 1885, 
ß. 289, Taf. IV). 

Schlesien: Breslau und Liegnitz (Gerhardt). — Mk. Brandenburg: 
Rüdersdorf (M.) 

Phyteuma spioatum L. 

793. Myarus Campanulae L. erzeugt deformirte angeschwollene Frucht- 
knoten. 

Baden: Freiburg (B.). 

Plantago maritima L. 

794. Mecinus coUaris Germ, erzeugt etwa 1 cm lange, spindelförmige 
Auftreibungen des Aehrenstieles meist dicht unterhalb der Blüthen- 
ähre oder auch solche der Spindel der BlOthenstände. Diese Auf- 
treibungen erreichen kaum die doppelte Dicke des normalen 
Aehrenstieles und sind daher nicht besonders auffallend. Als 
Larvenkammer dient die Markhöhle. Um die anatomische Be- 
schaffenheit der Gallen charakterisiren zu können, muss ich hier 
kurz auf den Bau des Aehrenstieles eingehen. Auf dem Quer- 
schnitt desselben findet man von aussen nach innen folgende Ge- 
webe gelagert: Die Epidermis, 5 bis 7 Zellschichten chloro- 
phyllführenden Saftparenchyms, einen etwa 4 Zellschichten starken 
Bastfaserring. Dem letzteren liegen einzelne kleine Gruppen von 
Leptom an, dann der geschlossene, aus Holzzellen und Gefässen 
bestehende Xjlemring und an dessen Innenseite, von einigen 
Bastfasern umgeben, abermals Leptomgruppen, die umfangreicher 
als die äusseren, oft zu grösseren Bogen zusammenschliessen. 
Der Gefässbündelkreis zeigt also bicollateralen Bau. Schliesslich 
folgen ziemlich grosse Markzellen, welche die verhältnissmässig 
grosse Markhöhle umschliessen. Die Galle ist nun häufig ganz 
ähnlich gebaut wie der normale Aehrenstiel mit dem Unterschiede, 
dass das chlorophyllführende Parenchym meist hypertrophisch 
entwickelt ist oder doch die Zellen desselben sehr vergrössert 
sind, und dass wahrscheinlich bei den jungen Gallen ein aus dem 
Markgewebe entstandenes Nährgewebe vorhanden ist. Ich fand 
nun aber auch Gallen^ welche einen mehr abweichenden Bau 
zeigten. Bei denselben fehlte der Bastfaserring ganz. An seiner 
Stelle befand sich ein Ring von einem Gewebe, welches den 
Charakter von sogenanntem Hornbastprosenchym (Hornprosenchym 
oder Eeratochym) zeigte, aus mehr oder weniger radial zusammen- 
gedruckten, ziemlich dickwandigen Leptomelementen bestand, 
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welche deutliche Gellulosereaotion der Zellwände, mit Chlorzinkjod 
behandelt, zeigten, reichen protoplasmatischen Inhalt hatten und 
auch noch Siebplatten erkennen Hessen. Ebenso fehlten auch 
den an der Innenseite des Xjlemringes anliegenden Phloemgruppen 
die Blattfasern, wofür auch hier das Leptom vermehrt war, so, 
dass die einzelnen Gruppen zu einem inneren Leptomringe sich 
zusammengeschlossen hatten. Dieser verschiedenartige Bau der 
Oallen ist merkwürdig genug, wie auch die Thatsache, dass an 
die Stellen von Bastfasern Leptomelemente treten können, aber 
nicht immer treten. Vielleicht tritt dieser Fall ein, wenn der 
Aehrenstiel, in welchen vom Insekt das Ei gelegt wird, noch 
sehr jung ist. Als Nährgewebe dient nicht nur das in kleine 
protoplasmareiche Zellen umgewandelte Mark, sondern auch später 
die Leptomtheile des Oefässbündelringes. Sogar das Xylem fand 
ich in manchen Gallen theilweise zerstört. 

Schleswig -Holstein: Insel in der Schlei unter Ffising (M.). 

Baphanns Baphanistrnm L. 

795. Ceuthorrhynchus sulcicoUis Gyl. oder auch vielleicht C. Roberiii 
Schh. (vergl. M. Rupertsberger^ in Verh. d. zool. bot. Gesellsch., 
Wien, XX, 1870, Abb., S. 887) erzeugt knollige, fleischige, halb- 
kugelige Anschwellungen am Wurzelhalse, welche ungefähr Erbsen- 
grosse besitzen und an Durchmesser den des Wurzelhalses bis- 
weilen übertreflFen. Die Gallen beruhen auf Hypertrophie der 
Rinde und haben einen sehr ähnlichen Bau, wie die oben unter 
Nr. 782 an Bertoroa incana (L.) DC. beschriebenen. B. Frank 
(Erankh. d. Pflanzen, S. 796) hat denselben genauer beschrieben. 

Mk. Brandenburg: Weissensee bei Berlin (M.). 

Bnmex Arcetosella L. 

796, Apion frumerUarium Hbst. (vergl. R. Liebel, in d. Zeitschrift f. 

Naturw. d. Ver. f. Sachs, u. Thür. in Halle LIX, 1886, S. 566) 

erzeugt spindelförmige, gelb oder roth gefärbte Anschwellungen 

des Blattstieles oder der Mittelrippe. Nach nur mangelhaften 

Untersuchungen, die ich an dem sehr spärlichen Material anstellen 

konnte, entwickelt sich aus dem Grundgewebe der Mittelrippe^ 

sowie auch aus dem Mesophyll der angrenzenden Blatttheile ein 

farbloses Parenchym, dessen Zellen reich an Protoplasma und 

Stärkekörnchen sind. Nur die Epidermis scheint rothen Zellsaft 

zu enthalten. 

Schlesien: Pöpelwitz und Masselwitz bei Breslau (H.). — Kgr. 
Sachsen: Königstem (W. Krieger). 

797* Apion sanguineum Deg. (vergl. R. Liebel a. a. 0.) erzeugt bis 

haselnussgrosse, knollige oder spindelförmige^ fleischige, ein- bis 

mehrkammerige Wurzelanschwellungen. Ich habe zur Zeit, als 
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ich die Galle auffand, auch bald den Käfer aus derselben ge- 
zogen, leider jedoch nicht die Galle anatomisch untersucht und 
kann das Versäumte auch nicht nachholen, da mir das Material 
verloren gegangen ist. 

Schlesien: Schmiedeberg, an in lockerem Sandboden gewachsenen 
Pflanzen (H.). 

Silene Otites L. 
798. Syhines gallicolus Gir. erzeugt rings um den Stengel gehende, 
spindelförmige oder cylindrische, glatte oder höckerige, bis y, cm 
dicke, 1 cm lange Anschwellungen, welche bisweilen zu zweien an 
einem, oft auch an aufeinander folgenden Internodien sitzen (vergl. 
Giraud, in d. Verh. d, zool. bot. Ges., Wien, XI, 1861, Abb., 
8. 491, T. XVII, Fig. 7). um den anatomischen Bau der Gallen 
schildern zu können, muss ich vorerst auf den des normalen 
Stengels kurz eingehen. In letzterem findet man auf dem Quer- 
schnitt der Reihe nach von aussen nach innen die Epidermis, 
unter derselben 3 Zelllagen von chlorophyllführendem, dünn- 
wandigem Rindenparenchym, eine Schicht von eben solchem, fast 
chlorophylllosem, dann den extrafascicularen Sclerenchymring, 
welcher etwa 7 bis 9 Zellschichten stark ist und der oft zwischen 
die Gefässbündel noch in die breiteren Markstrarhlen fortgesetzt 
ist. Dann folgen die Gefässbündel. Dieselben sind bicollateral, 
indem sie einen inneren und einen äusseren Siebtheil besitzen. 
Die äusseren Siebtheile nahe an einander liegender Gefössbündel 
sind oft verbunden, die inneren meist weniger stark entwickelt 
stets isolirt. Der äussere Siebtheil umfassst den Xylemtheil bogen- 
förmig und nähert sich so auf kurze Entfernung dem inneren des- 
selben Bündels, so, dass die Gefössbündel gewissermaassen einen 
Uebergang zu den periphlo^matisch-concentrischen darstellen. Bis- 
weilen finden sich vereinzelte oder auch mit dem Markstrahlen- 
solerenchym in Verbindung stehende Gruppen von Sclerenchym- 
zellen dem inneren Siebtheil angelagert. In dem aus verhältniss- 
massig dünnwandigen, getüpfelten Zellen bestehenden Mark findet 
sich gewöhnlich ein Riss oder eine ausgebildete Markhöhle. So- 
viel über die Beschaffenheit der Stengelanatomie. Die Gallen 
zeigen nun folgende Abänderungen. Unter der Epidermis liegt 
meist eine Schicht mehr der weniger radial gestreckter, pris- 
matischer, massig dickwandiger, getüpfelter, grosser Zellen. Diese 
Schicht ist jedoch oft durch tangentiale oder auch schief verlaufende 
Wände verdoppelt oder auch verdreifacht, bisweilen fehlt sie 
auch an einzelnen Stellen und ist dann durch eine Schicht dünn- 
wandiger chlorophyllhaltiger Parenchymzellen ersetzt. Dann 
Bcbliessen sich zwei Schichten von derartigen chloropbyllhaltigen, 
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verhältnissmässig grossen Parenchyrnzellen an und eine dritte, 
deren Zellen wenig oder kein Chlorophyll entkalten, aber meist 
noch grösser sind. Ferner folgt der Sclerenchymring, dessen Zellen 
auch etwas grösser sind, als die im normalen Stengel, und der 
gewöhnlich nnr aus 6 bis 7 Zellschichten besteht. Dem Scleren- 
chjmring sind in der Galle nun aber nicht die Gefässbündel an- 
gelagert, sondern es finden sich zwei bis drei Schichten kleiner, 
in radialer Richtung zusammengedrückter ehlorophyllhaltiger 
Zellen, welche etwas verdickte aber glatte Wände besitzen und 
collenchjmartig aussehen, obgleich ihre Membranen keine Gellu- 
losereaction zeigen. Aehnliehe Zellen aber ohne Ghlorophyll- 
gehalt bilden auch oft die st&rkeren Markstrahlen zwischen den 
Gefässbündeln. Der Sclerenehymring greift dagegen nie in diese 
ein und ist also ganz vom GefdssbUndelkreis getrennt. Die Ge- 
fllssbündel selbst zeigen die Eigenthümlichkeit, dass sie sämmtlich 
periphloematisch-concentrisch gebaut sind. Die beiden Theile des 
bicollateralen Bündels haben sich also verbunden. Als Larven- 
kammer dient die Markhöhle. Das sie umgebende Markgewebe 
ist zu kleinzelligem, protoplasmareichem Nfthrgewebe umgebildet 
und wird von der Larve völlig aufgebraucht. Dieser fallen auch 
meist noch die inneren Theile der Phloemkreise der Bündel an- 
heim, und selbst die Xylemtheile werden von derselben zerstört 
und abgefressen. Manche Gallen sind aussen etwas höckerig. 
Die Höcker derselben entstehen durch partielle Peridermbildung, 
wobei das Phellogen aus der innersten Schicht des Rindei^ewebes, 
welches an den Sclerenehymring anstösst, gebildet wird. 

Mk. Brandenburg: Berlin (B.); Fuchsberge bei Berlin (£. Ule). 

Stenophragma Thalianum (L.) CeL (syn. AraMs Thaliana L., 
Sisymbrinm Thaliannm Gay und Monoard). 
"^799. Eine etwa 5 mm lange, 2 mm dicke Anschwellung der Inflorescenz- 
achse, welche wenig auffällt, wird von einer Käferlarve bewohnt. 
Die Larvenkammer befindet sich im Mark. Die Anatomie der 
Galle unterscheidet sich wenig von der des normalen Stengels. 
Das Grundgewebe ist etwas hypertrophisch entwickelt nnd zwar 
die Zellen der chlorophyllhaltigen Rinde meist vermehrt, die 
zwischen den Gefässbündeln gruppenweise liegenden Bastfaser- 
Zellen stark vergrössert, wobei die Zellwände dünner erscheinen, 
ebenso die eigentlichen Markstrahlen- und Markzellen. 

Mk. Brandenburg: Weissensee hei Berlin (M.). 

Th3rmiis Serpyllnm L. (syn. Th3rinii8 angmstifolias Peirs.). 
SOO* Äpion atomarhsm L. verursacht vermuthlidi kleine, kugelige, bis 
etwa 2 mm dicke Anschwellungen der Stengel. Das mir vor- 
liegende Material ist spärlich, dazu alt und von den Käfern bereits 
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verlassen, daher ich mir die anatomische Untersuchung aufspare, 
bis ich in Besitz von besserem und reichlicherem Material ge- 
langt sein werde. 

Schlesien: Rohrbusch bei Grrünberg (Hellwig). 

Thlaspi arvense L. 
*801. Ceuthorrhynchus contractus Marsh ist vermuthlich der Erzeuger 
von ziemlich unscheinbaren Stengelanschwellungen, die den von 
Stenophragma Thalianum beschriebenen (Nr. 799) sehr ähnlich sind. 
Der betreffende Käfer wurde bisher aus ähnlichen Gallen an 
Thlaspi perfolicUum L. erhalten (vergl. M. W. Beyerinck, Over 
Gallen aan Cruciferen in Nederlandsch Eruidkundig Archief, 
2. S6r., DL H, p. 164—173). 

Schlesien: Rosenthal bei Breslau (D.). 

Trifolinm arvense L. 
*802. Ein Käfer, vermuthlich Tychius polylineatm Germ., erzeugt eiförmige, 
Knospendeformationen in den Blattachseln. Dieselben werden 
hauptsächlich gebildet dadurch, dass die Achse der Achselsprosse 
anschwillt und die Nebenblätter derselben vergrössert und ver- 
dickt werden. Von Frauenfeld erzog den betreffenden Käfer 
aus ähnlichen Deformationen an Trifolium pratense L. (vergl. Verh. 
d. zool. bot. Ges., Wien, XIV, 1864, Abb., S. 686). 

Schlesien: Schlossberg bei Bobemig, Kreis Grünberg (Hellwig); der 
Käfer ist nach Gerhardt (Fortsetzung des K. Letznerschen Verzeich- 
nisses der Käfer Schlesiens in d. Zeitschr. für Entomologie, herausg. v. 
Ver. f. schles. Insektenk. z. Breslau, neue Folge, 15. Heft, 1890, S. 340, 
Nr. 2) auch bei Lubowitz bei Ratibor und bei Glogau gesammelt worden. 

Veronica Anagallis L. 
803, Qymnetron villosulum Gyll. erzeugt Deformationen der Fruchtknoten, 
welche zu kugeligen, bis 6 mm Durchmesser besitzenden, weichen 
Gallen umgewandelt werden, welche eine fleischig verdickte. 
Wand und Scheidewand und verkümmernde Samenknospen be- 
sitzen.. Die Larve zerstört nicht nur die letzteren beiden, sondern 
auch einen grossen Theil der Wandung. Die Krone mit den 
Staubblättern fällt meist zeitig ab, so dass die Gallen an der 
Basis nur vom Kelch umgeben werden. 

Schlesien: Clarenkranst bei Breslau (R. von Uechtritz); Wiechuella 
bei Oppeln (R. Uechtritz); Nittritz bei Grünberg (Hellwig). Gerhardt 
(a. a. O. S. 342, Nr. 3) giebt folgende Fundorte des Käfers für beide 
Schlesien an: Räuden, Altvaier-Gebirge, Grafschaft Glatz, Waldenburger 
Gebirge, Nimptsch (ziemlich häufig, Bodem.), Bögenberge, Liegnitz. — 
Mk. Brandenburg: Nauen (E. Ule); Mosebruch bei Dahme bei Jüter- 
bogk (J. Grönland). — Baden: Mooswand bei Freiburg (M.). 



Einige Berichtigungen and Zusätze. 

Zu Nr. 7: Ich habe leider tibersehen, dass die aufgeführten Anschwel- 
lungen der Faserwurzeln von Dipsacus bereits als Erzeugnisse von 
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Heterodera radicicola (Greefif) G. Müll, nachgewiesen sind, also sicher 
nicht durch Tylenchus Dipsaci (Kühn) Bastian verursacht werden (vergl. 
B. Frank, Ueber das Wurzelälchen und die durch dasselbe ver- 
ursachten Beschädigungen der Pflanzen in d. Ber. d. Deutsch, bot. 
Gesellsch. II, 1884, S. 145—157). 

Zu Nr. 54: D. von Schlechtendal bezweifelt die Richtigkeit der 
Cr m er od' sehen Hypothese, nach welcher die Hexenbesenbildung 
eine Consequenz der durch Milben an Betula pubescens Ehrh. und 
B, verrucosa Ehrh. verursachten Enospendeformation ist (vergl. von 
Schlechtendal, Kleine Beiträge zur Eenntniss der Verbreitung 
der Milbengallen in Sachsen, Y. Jahresber. d. Annaberg- Buchholzer 
Ver. f. Naturk., 1880, S. 61—71). 

Zu Nr. 99: Diese Nummer muss gestrichen werden, da die betreffenden 
mit der Galle besetzten Blätter wohl zu Fragaria coüiria Ehrh. und 
nicht zu F, vesca L. gehören. 

Zu Nr. 287 und 288: üeber die durch Arten der Gattung Laccometopus 
Fieb. (Monantia Lepel. Enrycera Lap.) erzeugten Blüthengallen ist 
zu vergleichen die Abhandlung von Fr. Thomas: üeber das Heter- 
opterocecidium von Teucrium capüainm und anderen Teucntim- Arten in 
Abhandl. d. Bot. Ver. f. Brandenburg XXXI, 1889, S. 103—107, 
wo auch die ältere Litteratur vollständig angegeben ist. 

Zu Nr. 400: Die beschriebene Galle ist nicht von Rudow, sondern von 
H. Low zuerst beobachtet worden (vergl. Dipterol. Beiträge, 1850, 
Th. IV, Posen, S. 30). Das dieselbe erzeugende Insect ist, wie mir 
Herr Dr. D. von Schlechtendal brieflich mittheilt, im Jahr 1886 
von M eade als Cecydomyia Muricatae benannt und beschrieben worden 
(The Entomologist, London, vol. XIX, S. 153 — ^154) und die Galle 
von Inchbald beschrieben worden (ebendaselbst S. 152). In dem- 
selben Jahre hat auch D. v. Schlechtendal die Mücke erzogen. 

Zu Nr. 542: Ich habe leider übersehen, dass bereits Giraud (vergl. 
Verh. d. zool. bot. Ges., Wien, XI, 1861, Abb., S. 477u. f., wo 
auch die Galle auf Taf. XVII, Fig. 3 abgebildet ist), auf die An- 
gaben von Winnertz über die Galle von Cecidomyia salidna (Schrank) 
Meig. aufmerksam gemacht hat. Nach Einsichtnahme in die ältere 
Litteratur scheint es mir jetzt sehr zweifelhaft, ob überhaupt der 
Name Tiptda salidna Schrank der Erzeugerin der betreffenden Gallen 
an Salix purpurea L. zukommt. Schrank sagt nämlich von der 
Larve (Enumeratio Insect. Austriae indig. p. 435, Nr. 884): „Habitat 
in gemmis Salicis albae lignefactis copiosa tempore veris^ 
mutatur Majo.'^ 
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